

[image: Cover]



[image: Schattenblick Logo]

Inhaltsverzeichnis vom 16. August 2018


Liste der neuesten und tagesaktuellen Nachrichten ...
	Kommentare ... Interviews ... Reportagen ... Textbeiträge ...
	Dokumente ... Tips und Veranstaltungen ...


Impressum





REDAKTION - WOCHENDRUCKAUSGABE

EDITORIAL/098: Streit vollendet (SB)


UMWELT - TICKER

ATOM/168: Strahlende Wege - unfaire Täuschungen ... (BBU)


UMWELT - BRENNPUNKT

KOHLEALARM/462: Klimakampf und Kohlefront - Treffen der Gegner ... (Klimacamp im Rheinland)


BILDUNG UND KULTUR - VERANSTALTUNGEN

AUSSTELLUNG/4427: Freyburg (Unstrut) - "Bacchus - Gott des Weines", 25.08.-18.11.2018

AUSSTELLUNG/4426: Lippstadt - "Kinder mobil", interaktive Führung am 18.8., Ausstellung bis 15.9.2018


BÜRGER/GESELLSCHAFT - AMNESTY INTERNATIONAL

MELDUNG/287: Taner Kılıç soll nach über einem Jahr in Haft freigelassen werden


BÜRGER/GESELLSCHAFT - FAKTEN

MELDUNG/939: Diskussion über Perspektiven der Sammlungsbewegung #Aufstehen (Pressenza)


BÜRGER/GESELLSCHAFT - VERANSTALTUNGEN

TAGUNG/096: Frankfurt (Oder) - Konflikte in postsowjetischen Staaten, Friedenslabor 20.8.-2.9.2018

TREFF/257: Braunschweig - Stadtspaziergang "Braunschweig 2061" am 18. und 23.8.2018


DIE BRILLE - VERANSTALTUNGEN

LESUNG/6144: Hamburg - Judith Arendt liest aus »Helle und der Tote im Tivoli«, 25.09.2018

TREFF/1080: Stuttgart - Klassiker der Literaturgeschichte Spezial mit U. Draesner, J. v. Düffel, Erich Kästner, 21.09.18

TREFF/1079: Stuttgart - Stuttgarter Lyriknacht, Lesungen und Gespräche, 07.09.2018

VORTRAG/807: Braunschweig - Manfred Zieger über Lyriker Stefan George am 21.8.2018


DIENSTE - WETTER

AUSSICHTEN/8367: Und morgen, den 16. August 2018 (SB)


EUROPOOL - FAKTEN

GRENZEN/155: Nennst du das Erfolg, Europa? (Pro Asyl)


EUROPOOL - POLITIK

ITALIEN/237: Im Gedenken an die von der SS am 12. August 1944 barbarisch ermordeten 560 Einwohner von Sant'Anna di Stazzema (Gerhard Feldbauer)


GEISTESWISSENSCHAFTEN - VERANSTALTUNGEN

AKTION/094: Kiel - "Mayers Erde", Vortrag mit Performance von Ruppe Koselleck, 17.8.


KINDERBLICK - VERANSTALTUNGEN

HÖRFUNK/454: Deutschlandfunk Kultur - Für die Maus ist die Katze ein Löwe, 17.8.2018 (Deutschlandradio)

MUSEUM/829: Bielefeld - Die Geschichte der Zauberer und Feen am 19.8.2018

MUSEUM/828: Bielefeld - "Dem Fahrrad auf der Spur" am 19. August 2018


KUNST - VERANSTALTUNGEN

AUSSTELLUNG/9531: Sprengel Museum Hannover - Kunstwerke von Gerd Schmidt Vanhove, 15.8.-7.10.2018

AUSSTELLUNG/9530: Hanau - "Hans Haus - Kunst für die Werbung" vom 18.8.-16.9.2018

FÜHRUNG/965: Mönchengladbach - Kuratorenführung zu POWERBANKS von Britta Thie am 19.8.


MEDIEN - ALTERNATIV-PRESSE

DAS BLÄTTCHEN/1823: Anmerkungen zu einem Abzug

IMI/880: Gepanzertes Brückenlegesystem

SOZIALISTISCHE ZEITUNG/2280: 1848 - eine europäische Revolution, Teil I


MEDIEN - FAKTEN

MELDUNG/928: WDR COSMO startet Podcast über Rap und Politik (WDR)


MEDIEN - FERNSEHEN

DOKUMENTATION/1521: WDR - 1981, Jede Menge Kohle, 17.+19.8.2018 (WDR)


MEDIEN - HÖRFUNK

HÖRSPIEL/1799: WDR 3/WDR 5 - "Ein Gefühl von Sicherheit" von John von Düffel, 17./18.8.2018 (WDR)

MUSIK/2664: Deutschlandfunk - Der Saxofonist Wayne Shorter, 17.8.2018 (Deutschlandradio)

THEMENREIHE/338: Deutschlandfunk - "Doppelpässe". Sechsteilige Reihe zu Sport und Migration, bis 9.9.2018 (Deutschlandradio)


MEDIEN - VERANSTALTUNGEN

KURSUS/1794: Bielefeld - "Hilfe ich habe ein Smartphone - was nun?" am 22.8.2018

KURSUS/1793: Hanau - Seniorenkurs "PowerPoint" für Anfänger, 4 Termine ab 10. September


MEDIZIN - GESUNDHEITSWESEN

MELDUNG/933: Unikliniken Düsseldorf und Essen - Arbeitgeber verweigern Entlastung (ver.di)


MEDIZIN - KRANKHEIT

DIABETES/2029: Hautpflege im Sommer (diabetesDE)

HERZ/1084: Trotz Valsartan-Skandal die Bluthochdrucktherapie ernst nehmen (idw)

INFEKTION/1752: Welche Bakterien mit uns U-Bahn fahren (idw)

SCHLAGANFALL/419: Ende des Patts - Kardiologen und Neurologen empfehlen Schirmchen zum Schutz vor Schlaganfall (idw)


MEDIZIN - SOZIALES

STUDIE/618: Opfer von Gewalttaten nehmen oft erst spät Hilfe in Anspruch (Thieme)

STUDIE/617: Häufigere Verhaltensauffälligkeiten beim Triple-X-Syndrom (idw)


MUSIK - VERANSTALTUNGEN

AKTION/2695: Mönchengladbach - "JANSEN" am 9. September 2018

FOLKLORE/1371: Herten - Argentinisches Lebensgefühl mit "Rosario Smowing" am 1.9.2018

KLASSIK/10117: Herten - Katharina Konradi mit Werken von Schubert, Debussy, Strauss u.a., 9.9.


NACHRICHTEN - MELDUNGEN

AUSLAND/8795: Aus aller Welt - 15.08.2018 (SB)

JUSTIZ/8795: Kriminalität und Rechtsprechung - 15.08.2018 (SB)

MILITÄR/8792: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 15.08.2018 (SB)

POLITIK/8794: Aus Parlament und Gesellschaft - 15.08.2018 (SB)

SONSTIGES/8793: Tragisches und Kurioses - 15.08.2018 (SB)

WISSENSCHAFT/7878: Aus Forschung und Technik - 15.08.2018 (SB)


NACHRICHTEN - VOM TAGE

AUSLAND/7890: Aus aller Welt - 15.08.2018 (SB)

GESUNDHEIT/7850: Medizin und Gesundheitswesen - 15.08.2018 (SB)

JUSTIZ/7878: Kriminalität und Rechtsprechung - 15.08.2018 (SB)

KULTUR/7802: Sprache, Kunst und Medium - 15.08.2018 (SB)

MILITÄR/7868: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 15.08.2018 (SB)

POLITIK/7882: Aus Parlament und Gesellschaft - 15.08.2018 (SB)

SONSTIGES/7852: Tragisches und Kurioses - 15.08.2018 (SB)

SOZIALES/7879: Arbeit, Soziales und Familie - 15.08.2018 (SB)

UMWELT/7861: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 15.08.2018 (SB)

WIRTSCHAFT/7867: Märkte und Finanzen - 15.08.2018 (SB)

WISSENSCHAFT/7884: Aus Forschung und Technik - 15.08.2018 (SB)


NATURWISSENSCHAFTEN - BIOLOGIE

BIOCHEMIE/237: Kleine Helfer bei der Zellreinigung (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - FAKTEN

MELDUNG/289: Lichtgesteuerte Moleküle - Forscher öffnen neue Wege im Recycling (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - GEOWISSENSCHAFTEN

GEBIRGE/021: Gebirge in Bewegung (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - TECHNIK

INFORMATIONSTECHNOLOGIE/1271: Sicherheitslücken im Internetprotokoll "IPsec" identifiziert (idw)

MELDUNG/212: TU Chemnitz - Europaweit einzigartiges Forschungszentrum geht an den Start (idw)


PANNWITZBLICK - PRESSE

POLITIK/562: Behindertenbeauftragter 100 Tage im Amt - "Demokratie braucht Inklusion" (Jürgen Dusel)


PARLAMENT - BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN

AGRAR/387: Anton Hofreiter zur heutigen Debatte im Bundeskabinett über Ernteschäden

AUSSEN/2066: Vormarsch der Assad-Truppen auf Idlib - Katastrophe mit Ansage

SICHERHEIT/950: Bundesregierung muss Abstand von Cyberagentur nehmen

SOZIALES/1911: Ambitionslos und bevormundend - Der Gesetzentwurf zur Dritten Option ist ein Trauerspiel


PARLAMENT - CDU/CSU

AGRAR/315: Dürre - Zusätzlicher Anbau von Tierfutter ermöglicht


PARLAMENT - DIE LINKE

ARBEIT/1807: Möglicher Tarifausstieg Aldi Nord

EUROPA/1637: Proteste in Rumänien

FINANZEN/1514: Kommunen brauchen sichere Finanzierung statt konjunkturabhängigem Geldregen

GESUNDHEIT/1041: Ambulante Pflege muss gestärkt werden

INNEN/4970: Gegen eine Schließung weiterer Schwimmbäder

INNEN/4969: Abschiebungen in Krieg und Tod beenden

INNEN/4968: Abschiebungen nach Afghanistan stoppen

INNEN/4967: Abschiebungen - Krieg in Afghanistan, Bundesregierung ohne Skrupel

VERKEHR/497: Massive Förderung des ÖPNV für alle Kommunen notwendig

WIRTSCHAFT/2087: Netzausbau über die Köpfe der Bürger hinweg - das ist der falsche Weg


PARLAMENT - FAKTEN

BUNDESTAG/7445: Heute im Bundestag Nr. 595 - 15.08.2018

BUNDESTAG/7444: Heute im Bundestag Nr. 594 - 15.08.2018

PRESSEKONFERENZ/1724: Merkel und der Vorsitzende des Ministerrates von Bosnien und Herzegowina Zvizdić, 13.08.18 (BPA)


PARLAMENT - FDP

VERKEHR/563: Müssen Brücken besser in Stand halten


PARLAMENT - LANDESPARLAMENTE

RHEINLAND-PFALZ/4887: Erfolgsmodell 'Budget für Arbeit' langfristig gesichert (Bündnis 90/Die Grünen)

RHEINLAND-PFALZ/4886: SPD-Fraktion organisiert Gründerinnentour (SPD)


PARLAMENT - SPD

GESUNDHEIT/930: Nicht vor Scharlatanen kuschen - "Homoheilern" jetzt Einhalt gebieten


POLITIK - AUSLAND

AFRIKA/1425: Mosambik - Der ewige Widersacher (afrika süd)

NAHOST/1075: Israel zementiert Apartheid (UZ)


POLITIK - BILDUNG

HOCHSCHULE/2225: Mehr Abschlüsse in der Regelstudienzeit an Universitäten (idw)

STATISTIK/626: Ausbildungsverträge bei jungen Männern im Jahr 2017 (Destatis)


POLITIK - ERNÄHRUNG

FORSCHUNG/1148: Projekt SunBot - Autonome Pflegehelfer für das Beerenobst (idw)

MARKT/2261: Über Nacht wurde keine Milch mehr abgeholt (UBS)

MELDUNG/608: Klöckner - "Sorgfalt muss vor Schnelligkeit gehen" (BMEL)


POLITIK - FAKTEN

MELDUNG/141: Digitalcourage in Anhörung zum Polizeigesetz Niedersachsen am 16.8.2018 (Digitalcourage)


POLITIK - WIRTSCHAFT

ENERGIE/2334: Altmaier - "Aktionsplan Stromnetz" für eine sichere und bezahlbare Energiewende (BMWi)

MEINUNG/073: Textil - Nichts Neues unter der Sonne (medico international)

MELDUNG/817: Die wirtschaftliche Lage in Deutschland im August 2018 (BMWi)


REPRESSION - FAKTEN

INTERNATIONAL/340: Milagro Sala - Chronik eines Besuches im Gefängnis von Güemes (Pressenza)


SCHACH UND SPIELE - SCHACH

SCHACH-SPHINX/06655: Wenn Pläne kollabieren (SB)


SOZIALWISSENSCHAFTEN - PSYCHOLOGIE

MELDUNG/486: Studie zum Einfluss des Engagements für Geflüchtete auf das Gerechtigkeitsempfinden (idw)

MELDUNG/485: Der ängstliche Nao - Wenn Menschen emotional auf Roboter reagieren (idw)


SPORT - BOXEN

MELDUNG/2284: Schwergewicht - Notnagel auf Reisen ... (SB)


SPORT - VERANSTALTUNGEN

KURSUS/1161: Bielefeld - Qigong für Anfänger, 6 Termine ab 3. September


TIERE - TIERSCHUTZ

GENTECHNIK/023: Tierversuchsfrei - Forschung mit Stammzellen (tierrechte)


TIERE - VERANSTALTUNGEN

AKTION/507: Leer - Internationale Fledermausnacht und großes Familienpicknick am 25.8.2018


UMWELT - ARTENSCHUTZ

AKTION/349: Ackerhummel auf Platz eins beim Insektensommer im August (NABU)

FORSCHUNG/279: NABU verfolgt Vogelzug über Internationale Raumstation ISS (NABU)

MELDUNG/464: Waldrappe starten mit menschlichen Fluglotsen ins Winterquartier (WWF)


UMWELT - FAKTEN

GENTECHNIK/020: Großes Interesse an der Arbeit der Fachstelle Gentechnik und Umwelt (Testbiotech)


UMWELT - INDUSTRIE

AUTO/361: Diesel-Abgasmessungen verdeutlichen Notwendigkeit von Hardware-Nachrüstungen (DUH)


UMWELT - KLIMA

RECHT/014: EU-Gericht lässt Klimaklage zu (DNR EU)


UMWELT - LANDWIRTSCHAFT

VIELFALT/149: SAVE eNews 2/2018 - Saatguttausch wird UNESCO-Kulturerbe, Wildnis für wen (SAVE)


UMWELT - MEINUNGEN

STANDPUNKT/1031: Ernteausfälle wegen Dürre - Landwirtschaft nicht nur Opfer (Klima-Allianz)


UMWELT - VERANSTALTUNGEN

BILDUNG/3261: Fischereibiologe berichtet im NAUTINEUM über 40 Jahre Hochseefischereigeschichte, 20.8.

TOUR/532: Familientag an der Vogelforschungsstation Die Reit, 19.8. (NABU HH)


UMWELT - WASSER

MELDUNG/160: Hitzewelle - Sorgsamer Umgang mit Wasserressourcen nötig (AÖW)


UNTERHALTUNG - PERRY-RHODAN

ERSTAUFLAGE/965: Inhaltliche Zusammenfassung von Nr. 2971 (SB)


UNTERHALTUNG - VERANSTALTUNGEN

MARKT/4142: Bielefeld - Stadtflohmarkt jeden Samstag bis 27. Oktober 2018

TOUR/7309: Leer - Themenführung "Kirche mit Grafengruft" auf Schloss Evenburg am 24.8.

TOUR/7308: Lippstadt - Führung "Mit der Ackerbürgerin durch die Stadt" am 23.8.







IMPRESSUM

Elektronische Zeitung Schattenblick

Diensteanbieter: MA-Verlag Helmut Barthel, e.K.

Verantwortlicher Ansprechpartner: Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Elektronische Postadresse: ma-verlag@gmx.de

Telefonnummer: 04837/90 26 98

Registergericht: Amtsgericht Pinneberg / HRA 1221 ME

Journalistisch-redaktionelle Verantwortung (V.i.S.d.P.): Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Inhaltlich Verantwortlicher gemäß § 10 Absatz 3 MDStV: Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

ISSN 2190-6963

Urheberschutz und Nutzung: Der Urheber räumt Ihnen ganz konkret das Nutzungsrecht ein, sich eine
private Kopie für persönliche Zwecke anzufertigen. Nicht berechtigt sind Sie dagegen, die Materialien
zu verändern und / oder weiter zu geben oder gar selbst zu veröffentlichen. Nachdruck und Wiedergabe,
auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages. Wenn nicht ausdrücklich anders vermerkt,
liegen die Urheberrechte für Bild und Text bei: Helmut Barthel

Haftung: Die Inhalte dieses Newsletters wurden sorgfältig geprüft und nach bestem Wissen erstellt.
Bei der Wiedergabe und Verarbeitung der publizierten Informationen können jedoch Fehler nie mit
hundertprozentiger Sicherheit ausgeschlossen werden.



[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / REDAKTION / WOCHENDRUCKAUSGABE





EDITORIAL/098: Streit vollendet (SB)





Wochendruckausgabe 98 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
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Streit vollendet

38 Ihr habt gehört, daß da gesagt ist (2. Mose 21, 24): "Auge um
Auge, Zahn um Zahn."

39 Ich aber sage euch, daß ihr nicht widerstreben sollt dem Übel;
sondern, wenn dir jemand einen Streich gibt auf deine rechte Backe,
dem biete die andere auch dar.

40 Und wenn jemand mit dir rechten will und deinen Rock nehmen, dem
laß auch den Mantel.

41 Und wenn dich jemand nötigt eine Meile, so gehe mit ihm zwei.
42 Gib dem, der dich bittet, und wende dich nicht von dem, der dir
abborgen will.

43 Ihr habt gehört, daß gesagt ist (3. Mose 19,18): "Du sollst
deinen Nächsten lieben und deinen Feind hassen."

44 Ich aber sage euch: "Liebet eure Feinde; [segnet, die euch
fluchen; tut wohl denen, die euch hassen;] bittet für die, so euch
[beleidigen und] verfolgen,

45 auf daß ihr Kinder seid eures Vaters im Himmel. Denn er läßt
seine Sonne aufgehen über die Bösen und über die Guten und läßt regnen
über Gerechte und Ungerechte.

46 Denn wenn ihr liebet, die euch lieben, was werdet ihr für Lohn
haben? Tun nicht dasselbe auch die Zöllner?

47 Und wenn ihr nur zu euren Brüdern freundlich seid, was tut ihr
Sonderliches? Tun nicht dasselbe auch die Heiden?

48 Darum sollt ihr vollkommen sein, gleichwie euer Vater im Himmel
vollkommen ist."

(Neues Testament, Matthäus Evangelium, Kapitel 5, Vers 38-48 Von
der Feindesliebe)



"Ihr habt gehört, daß da gesagt ist (2. Mose 21,24): 'Auge um Auge,
Zahn um Zahn'. Oh, ihr kleingeistigen Dattelkernezähler mit eurer
gnadenlosen Aufrichtigkeit, denn ich sage euch, daß ihr nicht
widerstreben sollt dem Übel; sondern wenn dir jemand einen Streich
gibt auf deine rechte Backe, dem biete die andere auch dar. Wie sonst
sollte ihn die Konsequenz und die Wucht deines vollen Gegenschlages
überraschen, mit dem du ihm die Achtung und die Gelegenheit
verschaffst, noch einmal von vorn anzufangen.

Und wenn jemand mit dir rechten will und deinen Rock nehmen, dem laß
auch den Mantel, damit er das Ungeheuer, das sich darin verbirgt,
vollkommen erkennen wird und sich wünscht, lieber erfroren zu sein.

Und wenn dich jemand nötigt eine Meile, so gehe mit ihm zwei, damit er
danach inständig hofft, dir nie wieder begegnen zu müssen.

Gib dem, der dich bittet, und wende dich nicht von dem, der dir
abborgen will und tue das gründlich, damit er dir zukünftig alles
schenken und geben würde, um dich nie wieder bitten zu müssen.

Ihr habt gehört, daß gesagt ist (3. Mose 19,18): 'Du sollst deinen
Nächsten lieben und deinen Feind hassen.' Ich aber sage euch: Liebet
eure Feinde; [segnet, die euch fluchen; tut wohl denen, die euch
hassen;] bittet für die, so euch [beleidigen und] verfolgen, auf daß
ihr Kinder seid eures Vaters im Himmel. Besser könntet ihr eure Feinde
nicht treffen, um ihnen derartige Schmerzen zu bereiten, daß sie gewiß
nicht mehr eure Feinde bleiben wollen. Denn euer Haß würde zu kurz
greifen, um ihnen nicht ihre feindliche Gesinnung zu erhalten.

Gott läßt seine Sonne aufgehen über die Bösen und über die Guten und
läßt regnen über Gerechte und Ungerechte. Denn wenn ihr liebet, die
euch lieben, was werdet ihr für Lohn haben? Tun nicht dasselbe auch
die Zöllner? Und wenn ihr nur zu euren Brüdern freundlich seid, was
tut ihr Sonderliches? Tun nicht dasselbe auch die Heiden? Darum sollt
ihr vollkommen sein, gleichwie euer Vater im Himmel vollkommen ist.
Denn er hat euch verstoßen und zurückgelassen, auf daß ihr ihn anbetet
und verehrt. Nach seinem Bilde geformt, will er euch prüfen, ob ihr
gelungen seid und ihm tatsächlich gleicht.

Grausam, eigennützig, unbarmherzig und gleichgültig ist seine
Ähnlichkeit mit euch doch trefflich geglückt, denn die Bahn, welche
die Sonne über das Elend der Welt zieht, der Regen, der die Schmerzen
und das Wehklagen der Kreaturen näßt und bedeckt wie auch das
Schicksal andauernder Vergeblichkeit aller anderen Geschöpfe, aus
seinen Pfützen und Sümpfen geboren und durch das Licht der Sonne
erwärmt, läßt sich kaum besser begreifen. Vielleicht seid ihr jenem
Auge Gottes am nächsten, mit dem er wohlwollend eure Fortschritte bei
der Unterwerfung der Erde betrachtet, wie er euren Rückstand an Härte
und Anpassung durch den Regen mit ihm beweint."

(aus: Helmut Barthel: Ein Zimmermann in der Wüste. Es begab sich
aber vielleicht auch ... Eine heitere Exegese neutestamentarischer
Begebenheiten, MA-Verlag 2016, Seite 37)
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ATOM/168: Strahlende Wege - unfaire Täuschungen ... (BBU)


Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) - 14. August 2018

Atomtransport in die Schweiz hat Montag (13.08.18) heimlich Lingen
verlassen / Proteste



(Bonn / Lingen, Bern 14.08.2018) Der umstrittene Atomtransport von
Lingen in die Schweiz, der laut Süddeutscher Zeitung vom Samstag heute
(14.08.) starten sollte, ist nach Polizeiangaben bereits am
Montagnachmittag (13.08.) losgefahren. Der Bundesverband
Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) kritisiert die
Verschleierungstaktik, betont aber, dass damit die berechtigten und
kreativen Proteste der Anti-Atomkraft-Bewegung nicht ausgebremst werden
können. "Es wird weitere Proteste in Lingen und anderswo geben", erklärt
BBU-Vorstandsmitglied Udo Buchholz.

Anti-Atomkraft-Initiativen hatten bereits am Montagabend vermutet, dass
der Transport mit frischen Brennelementen für das Atomkraftwerk
Leibstadt (Schweiz) das Betriebsgelände der Brennelementefabrik in
Lingen verlassen haben könnte. "Bei einer Inspektion des Geländes in den
Abendstunden war kein Transportfahrzeug zu sehen gewesen", so Buchholz.
Zuvor hatten am späten Montagnachmittag rund 20 Mitglieder mehrerer
Initiativen und Verbände mit einer Mahnwache vor dem Werksgelände für
die sofortige Stilllegung der Lingener Brennelementefabrik und gegen
jegliche Atomtransporte demonstriert. Befürchtet werden Transportunfälle
mit Verseuchungen und zudem wird bemängelt, dass die Brennstäbe aus
Lingen den Weiterbetrieb des jahrzehntealten AKW Leibstadt ermöglichen.

Udo Buchholz vom Vorstand des BBU kritisiert, dass die Polizei und der
anwesende Vertreter des Lingener Ordnungsamtes bei der Mahnwache am
Montag nicht mitgeteilt haben, dass der Atomtransport bereits das
Werksgelände verlassen hat. "Wenn wir Protestaktionen anmelden, dann
werden von uns zahlreiche Detailinformationen erwartet. Da wäre es nur
recht und billig, wenn Polizei und Ordnungsamt auch transparent arbeiten
würden", so Buchholz.

Nach Angaben des BBU gibt es für den rund 750 Kilometer langen
Transportweg von Lingen bis zum AKW Leibstadt verschiedene mögliche
Streckenführungen, die je nach Route besonders durch Nordrhein-Westfalen
und Baden-Württemberg bzw. durch Hessen und Baden-Württemberg führen.
"Der Atomtransport trat seine Fahrt an, obwohl es für das ganze
Bundesgebiet sowie für die Schweiz massive Unwetterwarnungen gegeben
hatte", kritisiert BBU-Vorstandsmitglied Buchholz.

Das AKW Leibstadt befindet sich in der Nähe der deutsch-schweizerischen
Grenze und ist bereits mehr als 30 Jahre am Netz. Der BBU hat in der
Vergangenheit wiederholt die sofortige Stilllegung des AKW Leibstadt und
auch der anderen AKW in der Schweiz gefordert [1].

In Lingen haben im Juni rund 500 Menschen u. a. gegen den Weiterbetrieb
der Brennelementefabrik und besonders auch gegen die Produktion von
Brennelementen in Lingen für belgische Atomkraftwerke demonstriert.
Zudem fordern inzwischen über 350 Initiativen, Verbände und
Parteigliederungen in der "Lingen-Resolution" die sofortige Stilllegung
der Brennelementefabrik in Lingen und des AKW Emsland (AKW Lingen 2).

Weitere Organisationen können sich der Resolution noch anschließen.
Informationen dazu unter:

https://bbu-online.de/AK%20Energie/Aktuelles%20AK%20Energie/Lingen-Resolution%2018.pdf


Anmerkung:

[1] https://www.bbu-online.de/presseerklaerungen/prmitteilungen/PR%202016/28.11.16.pdf

 * 

Quelle:

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Telefon: 0228/21 40 32, Fax: 0228/21 40 33

Internet: www.bbu-online.de
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KOHLEALARM/462: Klimakampf und Kohlefront - Treffen der Gegner ... (Klimacamp im Rheinland)


Klimacamp im Rheinland - 14. August 2018

"Als vom Braunkohleabbau Betroffene arbeiten wir mit dem Klimacamp
zusammen"

Klimacamp startet mit Podiumsdiskussion zur Zukunft des Rheinlands



Erkelenz. Das Klimacamp im Rheinland nimmt Form an. Seit Freitag werden
Zelte aufgebaut, und das Camp mit eigenem Solarstrom versorgt. Seit Montag
läuft das Programm, welches gleich mit einem Höhepunkt begann: Mit 200
Menschen war die Podiumsdiskussion "Das Rheinland der Zukunft - von lokaler
und globaler Gerechtigkeit" voll besetzt. Anknüpfend an eine gemeinsame
Veranstaltung in der Stadthalle Erkelenz letztes Jahr, trafen sich nun
erstmals ein Vertreter der Bergbau-Gewerkschaft IG BCE mit Aktiven der
Bewegung für Klimagerechtigkeit und Anwohnenden aus dem durch Umsiedlung
bedrohten Dorf Keyenberg auf dem Camp. Zahlreiche Anwohnende sowie
Mitglieder der IG BCE kamen zum Klimacamp, um die Debatte zu verfolgen und
mitzudiskutieren.

Auch in den kommenden Tagen bietet das Camp vielfältige
Beteiligungsmöglichkeiten. Im Zentrum steht dabei die Forderung nach
Klimagerechtigkeit und einem schnellen Kohleausstieg. "Klimagerechtigkeit
hat globale und lokale Dimensionen" erklärt Johanna Winter vom Klimacamp.
"Gesellschaften, insbesondere im globalen Norden, müssen so produzieren und
konsumieren, dass es nicht zu Lasten von Menschen in anderen Teilen der
Welt geht. Konkret bedeutet das: Kohle und andere fossile Energieträger
müssen im Boden bleiben. Klimagerechtigkeit bedeutet aber auch, dass
Menschen hier vor Ort nicht für die Profite von Energiekonzernen aus ihren
Dörfern vertrieben werden oder ein Kohleausstieg zu Lasten der
Beschäftigten von RWE geht. All diese Dimensionen bringen wir auf dem Camp
zusammen und suchen nach Lösungen, die ein gutes Leben für alle
ermöglichen." Deswegen steht das Klimacamp seit Beginn des Jahres im engen
Austausch mit den Menschen aus den umliegenden Dörfern. "Als vom
Braunkohleabbau Betroffene arbeiten wir mit dem Klimacamp zusammen, um zu
verhindern, dass durch die Kohle erst unsere Heimat stirbt und dann das
Klima. Wir fordern, dass alle Dörfer bleiben." erklärt Antje Pistel aus
Holzweiler.

In unmittelbarer Nähe des Camps liegt Keyenberg, das nächste Dorf, dem eine
Abbaggerung droht. "Um die fatalen Folgen des Klimawandels, wie die
anhaltende Dürre diesen Sommer abzumildern, brauchen wir einen sofortigen
Kohleausstieg. Sogar die Bundespolitik beschäftigt mittlerweile der
Ausstieg. Angesichts dessen sind die Pläne, weiter Dörfer abzubaggern,
verrückt. In Keyenberg beginnt RWE gerade damit Menschen aus ihrem Dorf zu
verdrängen. Mit dem Klimacamp wollen wir den Widerstand der Menschen hier
sichtbar machen und gemeinsam dafür kämpfen, dass Keyenberg bleibt." so
Johanna Winter.

Das Klimacamp im Rheinland findet in diesem Jahr zum neunten Mal statt. In
diesem Jahr liegt ein besonderer Schwerpunkt auf der Vernetzung mit den
Menschen aus der Region. Über die nächste Woche sind zahlreiche
Veranstaltungen auf dem Camp geplant. Menschen aus der Region sind täglich
zum gemeinsamen Abendessen um 18 Uhr eingeladen, für sie gibt es zudem
erstmals das "Zelt des lokalen Widerstands". Des Weiteren werden regelmäßig
Führungen über das Camp angeboten. Informationen zum Programm sind online
unter www.klimacamp-im-rheinland.de verfügbar. Gegen Ende der Woche trifft
sich dann die europäische Klimagerechtigkeitsbewegung zu zwei Konferenzen
im Rheinland. Es werden 500 Teilnehmende erwartet.

Das Klimacamp ist Teil einer weltweiten Bewegung, diesen Sommer finden
zahlreiche Aktionen für Klimagerechtigkeit statt. Die Gruppe Code Rood hat
für Ende August Protestaktionen gegen Gasförderung in den Niederlanden
angekündigt und im Oktober plant das Bündnis Ende Gelände in einer
Massenaktion zivilen Ungehorsams die Rodung des Hambacher Forstes zu
stoppen.

 * 

Quelle:

Klimacamp im Rheinland

E-Mail: presse-klimacamp@riseup.net

Internet: http://www.klimacamp-im-rheinland.de/
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AUSSTELLUNG/4427: Freyburg (Unstrut) - "Bacchus - Gott des Weines", 25.08.-18.11.2018


idw - Pressemitteilung: Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg

"Bacchus - Gott des Weines" 

Studierende konzipieren Ausstellung auf Schloss Neuenburg



Drei Jubiläen rund um den Weinbau an Saale und Unstrut sind Anlass für
die Sonderausstellung "Bacchus - Gott des Weines", die vom 25. August
bis zum 18. November 2018 im Weinmuseum Sachsen-Anhalts auf Schloss
Neuenburg in Freyburg (Unstrut) gezeigt wird. Die Ausstellung ist
Ergebnis einer Kooperation der Kulturstiftung Sachsen-Anhalt mit der
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg und der Weinbruderschaft
Saale-Unstrut e.V.

Der mehr als eintausend Jahre alte Weinanbau an Saale und Unstrut wird
aus Anlass der drei Jubiläen "25 Jahre Weinstraße Saale-Unstrut", "25
Jahre Weinbruderschaft Saale-Unstrut e.V." und "20 Jahre Weinmuseum"
mit einer Sonderausstellung zur Kulturgeschichte des Weines auf
Schloss Neuenburg gewürdigt.

Das Thema ist kulturhistorisch weitreichend und vielfältig, berühren
doch der Wein und sein Anbau wesentliche anthropologische Grundzüge
des Menschen. Dabei geht es nicht nur um Genuss. Vielmehr waren und
sind, wie sich für die griechisch-römische Antike, aber auch für das
Mittelalter und die Neuzeit zeigen lässt, Rebe und Wein fester
Bestandteil religiöser und sozialer Gemeinschaften. Die damit
verbundenen Feste und Rituale gründen letztlich im antiken Mythos um
den Wein bringenden griechischen Gott Dionysos und sein römisches
Pendant Bacchus. Die Ausstellung geht der ursprünglichen Darstellung
beider Götter in der Antike ebenso nach wie ihrem reichen
künstlerischen Nachleben und ihrer Rezeption im Mittelalter, in der
Renaissance, Neuzeit und Moderne.

Auf diese Weise wird deutlich gemacht, welch großen Einfluss der
Weingott gerade auf die Kunst hatte. Denn seit der Antike werden in
den unterschiedlichen Gattungen immer auch bacchantische Szenen
wiedergegeben. Dass sich im Rauschhaften auch menschliche Abgründe
offenbaren können, führte zu einer langen und stabilen Mythenbildung
bis hin zu der exemplarischen Position des Dionysischen. Diese bildete
schließlich auch ein zentrales Motiv bei Friedrich Nietzsche, der aufs
Engste mit der Saale-Unstrut-Region verbunden war und ist.

Die Ausstellung ist Ergebnis einer Zusammenarbeit der Kulturstiftung
Sachsen-Anhalt mit der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg
(MLU) und der Weinbruderschaft Saale-Unstrut e.V. Grundlage für die
Ausstellung und den zugehörigen Katalog war eine von der MLU und dem
Museum Schloss Neuenburg gemeinsam getragene Lehrveranstaltung zur
Ausstellungspraxis, die großen Zuspruch bei den Studierenden der
Kunstgeschichte und Klassischen Archäologie fand. Über zwei Semester
hinweg wurde gemeinsam am Konzept und der Realisierung der Ausstellung
sowie am Katalog gearbeitet. Damit ist die Ausstellung vor allem ein
Ergebnis des studentischen Engagements. Die Studierenden haben
selbstständig in den Sammlungen der Leihgeber geeignete Exponate
recherchiert, die Objekte im Seminar vorgestellt und ihre Wahl
begründet. Danach wurden die Katalogtexte und die übergeordneten Texte
erarbeitet und zur Diskussion gestellt. Dabei gewannen die
Studierenden wertvolle Erfahrungen in der alltäglichen Museumspraxis
und übten auch die sehr wichtigen theoretischen Diskussionen, die
Teile jeder Museumsarbeit sind.

In den Mauern der Neuenburg existiert bereits seit den 1950er Jahren
eine museale Präsentation zur Geschichte des Weinbaues; später gab es
sogar Planungen zur Einrichtung eines "Weinmuseums der DDR". Nach den
1989/90 erfolgten Sanierungsarbeiten und der musealen Neueinrichtung
der Neuenburg ermöglichte dann das Wein-Jubiläum 1998 die Einrichtung
der Dauerausstellung "Zwischen Fest und Alltag - Weinkultur in der
Mitte Deutschlands", die sich nach wie vor großer Beliebtheit erfreut.
Das heutige "Weinmuseum von Sachsen-Anhalt" wird von vielen Partnern
und Sammlern unterstützt, insbesondere der Weinbruderschaft
Saale-Unstrut e.V.

Sonderausstellung "Bacchus - Gott des Weines"

25. August bis 18. November 2018

Kulturstiftung Sachsen-Anhalt

Museum Schloss Neuenburg

Schloss 1, 06632 Freyburg (Unstrut)

Jeweils Dienstag bis Sonntag bis 31. Oktober von 10 bis 19 Uhr 

und ab 1. November Dienstag bis Sonntag von 10 bis 17 Uhr

Die offizielle Eröffnung findet am Freitag, dem 24. August 2018, um 18
Uhr im Weinmuseum auf der Neuenburg statt.

Zur Ausstellung ist ein Katalog erschienen:

"Bacchus - Gott des Weines" - Katalog der Ausstellung im Museum
Schloss Neuenburg in Freyburg (Unstrut), 25. August bis 18. November
2018, hrsg. für die Kulturstiftung Sachsen-Anhalt, das Archäologische
Museum der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg und die
Weinbruderschaft Saale-Unstrut e.V. durch Christian Philipsen, Stephan
Lehmann und Dieter Hanisch.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution167

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, 13.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AUSSTELLUNG/4426: Lippstadt - "Kinder mobil", interaktive Führung am 18.8., Ausstellung bis 15.9.2018


Miteinander ins Gespräch kommen

Mehrsprachige Führung zur Ausstellung "Kinder mobil"



Lippstadt. "Miteinander ins Gespräch kommen" - das ist das Motto einer
Reihe von Veranstaltungen des Museums, die sich gezielt an sprach- und
kulturinteressierte Lippstädter, ihre Gäste und Freunde anderer
Kulturen richtet.

Den Auftakt macht eine interaktive Führung am Samstag, 18. August,
durch die Ausstellung "Kinderwagen, Roller, Inliner. Kinder mobil" mit
Museumsleiterin Dr. Christine Schönebeck und den beiden
Sprachlehrerinnen Rosa Hernández und Barbara Fischer, die für
Übersetzungen in Englisch und Spanisch zur Verfügung stehen.

Die Ausstellung weckt Erinnerungen an die eigene Kindheit. Wie wurden
Kinder transportiert? Wie lernten Kinder Bewegung und wie eroberten
sie sich mit Karren und Rädern die Umgebung? "Während für die Älteren
die Zeit mit den eigenen Kindern wieder lebendig wird, ist für die
Jüngeren ein Vergleich mit den Fahrzeugen und dem Spielzeug der
Vergangenheit ein spannendes Erlebnis", berichtet Christine
Schönebeck. Besonders interessant seie aber auch der Vergleich
zwischen verschiedenen Kulturen. "Diese offene Führung will nicht nur
die Ausstellung erklären, es geht vor allem auch um das, was die
Besucher an Anregungen, Erinnerungen und Erklärungen aus Ihrem
Erfahrungsschatz mitbringen", so Schönebeck.

Die Führung beginnt um 15 Uhr in der Galerie im Rathaus. Die
Ausstellung "Kinderwagen, Roller, Inliner. Kinder mobil" wird noch bis
15. September in der Galerie im Rathaus gezeigt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 14. August 2018

Stadt Lippstadt

Ostwall 1

59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0

Telefax: 02941 78111

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 16. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / AMNESTY INTERNATIONAL





MELDUNG/287: Taner Kılıç soll nach über einem Jahr in Haft freigelassen werden


Amnesty International - 15. August 2018

Taner Kılıç soll nach über einem Jahr in Haft freigelassen
werden 



Ein Gericht in Istanbul hat entschieden, den Ehrenvorsitzenden der
türkischen Amnesty-Sektion, Taner Kılıç, nach mehr als 14 Monaten
Haft freizulassen. Kumi Naidoo, der neue Internationale Generalsekretär von
Amnesty International, kommentierte die Entscheidung mit folgenden Worten:

"Wir sind überglücklich über diese Entwicklung. Hinter uns liegen mehr als
ein Jahr Kampagnenarbeit und Einsatz, doch nun scheint Taner Kılıç
endlich freizukommen. Aber so sehr wir uns auch über diese Entscheidung
freuen, werden wir doch erst richtig feiern, wenn er wieder sicher zuhause
bei seiner Frau und seinen Töchtern ist.

Hinter unserem Strahlen und der Erleichterung stehen auch Trauer, Wut und
Entschlossenheit. Trauer über alles, was Taner Kılıç während seiner
unbegründeten Haft entbehren musste. Wut darüber, dass die haltlosen
Anklagen gegen ihn und die Istanbul 10 immer noch nicht fallengelassen
wurden. Und die Entschlossenheit, unseren Einsatz für die Menschenrechte in
der Türkei fortzusetzen und für die Freilassung all derjenigen
Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidiger und Journalistinnen und
Journalisten und anderer einzutreten, die im Zuge der verstärkten
Repression in der Türkei zu Unrecht ins Gefängnis gesperrt wurden.

Heute halten wir kurz inne und feiern, aber schon morgen wird unser Einsatz
weitergehen, gestärkt durch sein Beispiel: Taner Kılıç ist ein
Mann, der um die Bedeutung der Menschenrechte weiß, und der bereit ist,
sein Leben ihrem Schutz zu widmen."

 * 

Quelle:

Mitteilung vom 15. August 2018

https://www.amnesty.de/informieren/aktuell/tuerkei-taner-kilic-soll-nach-ueber-einem-jahr-haft-freigelassen-werden

Amnesty International, Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.

Kampagnen und Kommunikation

Zinnowitzer Straße 8, 10115 Berlin

Telefon: 030/42 02 48-306, Fax: 030/42 02 48 - 330

E-Mail: presse@amnesty.de

Internet: www.amnesty.de
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MELDUNG/939: Diskussion über Perspektiven der Sammlungsbewegung #Aufstehen (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Diskussion über Perspektiven der Sammlungsbewegung #Aufstehen

Von CO-OP News, 14. August 2018



Zum ersten, der ab jetzt wöchentlich stattfinden Diskussionsrunden
über die Sammlungsbewegung #Aufstehen trafen sich am Donnerstag Abend
Interessierte im Coop Antikriegscafe in Berlin-Mitte.

Die Diskussion ging um die bisher bekanntgewordenen Themen der
Initiative und die Reaktionen von Presse und Politik.

Die Frage ob #Aufstehen möglicherweise eine Spaltung der Partei DIE
LINKE bedeuten könnte, wurde unterschiedlich bewertet. Die meisten der
Anwesenden brachten jedoch ihre Hoffnung zum Ausdruck, dass sich eine
positive Dynamik entwickeln könnte, wenn die Initiative Anfang
September ihre Arbeit aufnimmt.

Als bisher bekanntgewordene Forderungen wurden die Überwindung der
herrschenden neoliberalen Politik zugunsten einer sozialen Politik im
Interesse der Mehrheit benannt. Darüberhinaus die Forderung nach einem
Ende der Kriegspolitik und gefährlichen Wettrüstens.

Es wurde angeführt, dass die Initiative zu einem wichtigen und
notwendigem Instrumentarium gegen die immer weiter zunehmende
rechtspopulistische Bewegung werden könnte. Auch die Möglichkeit einer
internationalen Vernetzung wurde angesprochen.

Einige der Teilnehmenden brachten ihre Enttäuschung darüber zum
Ausdruck, dass die Initiative bisher den Eindruck einer Bewegung von
oben mache. Gleichzeitig wurde das Treffen als Möglichkeit des Aufbaus
von Basisgruppen gesehen, die die Richtung von #Aufstehen [1]
mitbestimmen könnten.

Es wurde angeführt, dass eine breite, auch prominente Unterstützung
eines gut ausformulierten Grundsatzpapiers eine große Dynamik
entfalten könnte, um auch auf andere Gruppen und auch Gegner Einfluss
auszuüben.

Eine teils kontroverse Diskussion gab es zur Flüchtlingskrise und den
zugrundeliegenden Ursachen. Interventionskriege, Sanktionen,
verantwortungslose Unterstützung der Anti-Assad Opposition in Syrien,
und neokoloniale Handelsabkommen wurden hier als zu thematisierende
Punkte benannt. Aber es gab auch Einwände dahingehend, dass die
Forderungen Wagenknechts über Geflüchtete, die sie in der
Vergangenheit machte, eine negative Ausstrahlung haben könnten. Die
meisten der Teilnehmenden meinten jedoch, die Flüchtlingsdebatte
sollte nicht im Zentrum der Debatte stehen.

Diskutiert wurde auch über die dringende Notwendigkeit und die
Möglichkeiten einer neuen ökologischen Politik gegen die zunehmende
Umweltzerstörung und zur Förderung alternativer Energiekonzepte.

Die Mehrheit der Gruppe kam darin überein, weiterzumachen und die
Aufgabe darin zu sehen, gemeinsam ein Art Positionspapier zu
entwerfen, dass man dann an Verantwortliche der Initiative
weiterleiten könnte.

Am Treffen nahmen u.a. teil eine Journalistin der Tageszeitung junge
Welt, eine Vertreterin der Presseagentur Pressenza und der Publizist
Victor Grossman.


Nächstes Treffen: Do 16.8.2018

weitere Infos:

http://www.coopcafeberlin.de/ex/aufstehen/


Anmerkung:

[1] https://www.aufstehen.de/


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Reto Thumiger

E-Mail: redaktion.berlin@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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TAGUNG/096: Frankfurt (Oder) - Konflikte in postsowjetischen Staaten, Friedenslabor 20.8.-2.9.2018


idw - Pressemitteilung: Europa-Universität Viadrina Frankfurt (Oder)

Konflikte in postsowjetischen Staaten 

Sommerschule "Viadrinicum" an der Europa-Universität



Die Sommerschule "Viadrinicum" an der Europa-Universität Viadrina
Frankfurt (Oder) findet von Montag, den 20. August, bis Sonntag, den
2. September, als bereichsübergreifendes Friedenslabor statt. Der
Austausch zwischen Wissenschaft, Zivilgesellschaft und Kultur bildet
den Kern des Labors: 35 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus 15 Ländern -
 Studierende, Promovierende, Aktivistinnen und Aktivisten von
Nichtregierungsorganisationen sowie Künstlerinnen und Künstler -
befassen sich in Seminaren und Workshops theoretisch und
praxisorientiert mit Konflikten in postsowjetischen Ländern. Gemeinsam
erarbeiten sie neue bereichsübergreifende Ansätze für
Konfliktprävention und Friedensarbeit.

Konflikte in postsowjetischen Staaten - Sommerschule "Viadrinicum" an
der Europa-Universität Viadrina wird zum Friedenslabor / Vermittlung
von Interviews

Die Sommerschule "Viadrinicum" an der Europa-Universität Viadrina
Frankfurt (Oder) findet von Montag, den 20. August, bis Sonntag, den
2. September, als bereichsübergreifendes Friedenslabor statt. Der
Austausch zwischen Wissenschaft, Zivilgesellschaft und Kultur bildet
den Kern des Labors: 35 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus 15 Ländern -
 Studierende, Promovierende, Aktivistinnen und Aktivisten von
Nichtregierungsorganisationen sowie Künstlerinnen und Künstler -
befassen sich in Seminaren und Workshops theoretisch und
praxisorientiert mit Konflikten in postsowjetischen Ländern. Gemeinsam
erarbeiten sie neue bereichsübergreifende Ansätze für
Konfliktprävention und Friedensarbeit.

Den Eröffnungsvortrag hält am Montag, dem 20. August, 18.15 Uhr, Dr.
Tatiana Zhurzhenko vom Institut für die Wissenschaften vom Menschen in
Wien zum Thema "Memory Wars: Before and after ?Ukraine Crisis?". Die
ukrainische Politikwissenschaftlerin erläutert, wie unterschiedliche
Narrative über die Geschichte des 20. Jahrhunderts den Konflikt
zwischen Russland und der Ukraine geprägt haben. Interessierte sind
herzlich eingeladen in den Senatssaal im Viadrina-Hauptgebäude, Große
Scharrnstraße 59, Raum 109.

In fünf Seminaren setzen sich die Teilnehmenden des Friedenslabors mit
Theorien zu territorialen Konflikten, Gewalt, (historischen) Traumata
und Erinnerungspolitiken in Staaten der Östlichen Partnerschaft der EU
und in Russland auseinander. Unter den Lehrenden sind u. a. Viadrina-
Alumnus Dr. Felix Ackermann vom Deutschen Historischen Institut
Warschau und Kateryna Iakovlenko vom PinchukArtCentre, einem Zentrum
für moderne Kunst in Kiew. In drei Workshops zu Friedensprozessen,
Journalismus in Konfliktregionen und Kultur als Mittler erarbeiten die
Teilnehmenden, u. a. in Texten und Videos, Ideen zur Konfliktlösung
und zum Umgang mit Kriegsfolgen im lokalen und transnationalen
Kontext. Gemeinsam entwickeln sie Projekte, die fünf Teilnehmende im
Anschluss dank einer Kooperation mit dem Programm "Kultur und
Konflikt" des Goethe-Instituts Ukraine in der Ostukraine umsetzen.

Berichte der Teilnehmenden sowie Mitschnitte einzelner Veranstaltungen
sind abrufbar in einem Blog: www.viadrinicum.blog Zum Programm der
Sommerschule: www.europa-uni.de/viadrinicum

350 Interessierte aus 49 Ländern hatten sich in diesem Jahr auf die 35
Plätze der Sommerschule mit dem Titel "Transsectoral PeaceLab: Hybrid
Solutions to Hybrid Conflicts? Academia, Civil Society, and the Arts"
beworben. Seit 2015 vermittelt die Europa-Universität Viadrina
internationalen Studierenden, Nachwuchswissenschaftlerinnen und -
wissenschaftlern, NGO-Mitarbeitenden und Kulturschaffenden mit dem
"Viadrinicum" vertiefte Kenntnisse über die Länder der östlichen
Partnerschaft mit dem Schwerpunkt Ukraine. Zentraler Aspekt ist der
Austausch von Akteuren aus verschiedenen Bereichen zu einem
gemeinsamen Themenfeld. Bisher haben insgesamt 110 Studierende aus
über 30 Ländern, u. a. aus Kanada, Südkorea, Großbritannien, Italien
und Russland, an der Sommerschule teilgenommen.

Das "Viadrinicum" wird gefördert durch das Auswärtige Amt, die
Deutsch-Polnische Wissenschaftsstiftung, die Stiftung für
Deutsch-Polnische Zusammenarbeit und das Viadrina Center B/ORDERS IN
MOTION.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.europa-uni.de/viadrinicum

http://www.viadrinicum.blog

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution39

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Europa-Universität Viadrina Frankfurt (Oder), 10.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TREFF/257: Braunschweig - Stadtspaziergang "Braunschweig 2061" am 18. und 23.8.2018


Braunschweig 2061: Stadtspaziergang mit Blick zurück die
Zukunft

Mehr/weniger-Kampagne



Braunschweig. Wie kann ein nachhaltiges Braunschweig künftig aussehen?
Mögliche Antworten und Ideen liefern die Flashback-Erlebnistouren im
Rahmen der Mehr/weniger-Klimaschutzkampagne, mit der die Stadt
Braunschweig zusammen mit vielen Kooperationspartnern für das Thema
konsumbedingte Treibhausgasemissionen sensibilisieren möchte.

Bei den Flashback-Erlebnistouren wird ein Szenario aufgebaut, bei dem
sich die Reisenden im Jahr 2061 befinden und auf die Welt zu Beginn
des 21. Jahrhunderts zurückschauen - eine Tour durch Braunschweig, die
zum Entdecken und Nachdenken einlädt, die mit der Wahrnehmung und den
Sinnen spielt. Die Stadt wird zu Fuß erkundet - es geht darum, unsere
heutige Lage aus einer anderen Perspektive zu erleben und eine
mögliche Zukunft zu skizzieren: Eine imaginäre Zeitreise, eine Art
Rückblick auf die Zukunft.

Die Spaziergänge leitet die Transformationsdesignerin Mona Hofmann. Es
stellt sich die Frage: Wie kann eine nachhaltige Zukunft aussehen?
Alle Interessierten sind herzlich eingeladen, bei den spannenden
Flashback-Stadtführungen dabei zu sein. Der Treffpunkt ist am
Ritterbrunnen. Das Angebot ist kostenlos.

Termine:

Samstag, 18.08. um 15:00 Uhr

Donnerstag, 23.08. um 19:00 Uhr

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 15. August 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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LESUNG/6144: Hamburg - Judith Arendt liest aus »Helle und der Tote im Tivoli«, 25.09.2018


Judith Arendt liest aus ihrem neuen Krimi »Helle und der Tote im
Tivoli« im Rahmen der Schwarze Hafen-Nächte in der Speicherstadt
Kaffeerösterei

Buchpremiere am 25. September in Hamburg



In Skagen, dem nördlichsten Zipfel von Dänemark, dort wo Nord- und
Ostsee zusammenfließen, ist das Leben ruhig und beschaulich. Für Helle
Jespers, Leiterin der örtlichen Polizeistation, bedeutet das, dass sie
sich hauptsächlich mit Falschparkern und Ladendieben herumschlagen
muss. Doch dann wird mitten in Kopenhagen, im berühmten
Vergnügungspark Tivoli, die grausam zugerichtete Leiche des ehemaligen
Gymnasialdirektors aus Skagen gefunden. Helle fragt sich, warum jemand
diesen unscheinbaren und zurückhaltenden Mann umbringen sollte und das
auf diese spektakuläre Weise? Sie lässt sich von ihrem mürrischen
Kollegen der Kopenhagener Mordkommission nicht abwimmeln und stößt auf
eine Spur, die weit in die Vergangenheit führt und mitten hinein in
ihr eigenes Leben.

Veranstalter: Schwarze Hafen-Nächte und HOFFMANN UND CAMPE VERLAG

Datum: Dienstag, 25. September 2018

Beginn: 20.00 Uhr

Ort: Speicherstadt Kaffeerösterei, Kehrwieder 5, 20457 Hamburg

Moderation: Michael Friederici

Eintritt: 7 Euro

Zur Autorin

Judith Arendt ist das Pseudonym einer erfolgreichen Krimiautorin. Sie
schrieb Drehbücher für deutsche Fernsehserien und sieht umso lieber
amerikanische. Ihre Leidenschaft gilt dem Kriminalroman, insbesondere
dem skandinavischen und britischen. Judith Arendt lebt mit ihrer
Familie in der Nähe von München.

Judith Arendt

Helle und der Tote im Tivoli

288 Seiten, Klappenbroschur

16,00 (D)

16,50 (A)

21,50 (CH)

ISBN: 978-3-455-00271-3

ET: 15. September 2018

 * 

Quelle:

HOFFMANN UND CAMPE VERLAG GmbH

Presseabteilung

Harvestehuder Weg 42, 20149 Hamburg

Telefon: +49 (40) 44 1 88 - 262, Fax: +49 (40) 44 1 88 - 200

E-Mail: presseabteilung@hoca.de

Internet: http://www.hoffmann-und-campe.de
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TREFF/1080: Stuttgart - Klassiker der Literaturgeschichte Spezial mit U. Draesner, J. v. Düffel, Erich Kästner, 21.09.18


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für September 2018

Freitag, 21.09.18, 19.30 Uhr

Erich Kästner: Emil, die Detektive und das doppelte
Lottchen

Ulrike Draesner, John von Düffel

Veranstaltungsreihe: Klassiker der Literaturgeschichte Spezial

Gespräch

Moderation: Anja Brockert



Die Abenteuer von Emil und den Detektiven, die Geschichten vom
doppelten Lottchen oder "Das fliegende Klassenzimmer" sind Klassiker
der Kinderliteratur - und begeistern Leser aller Generationen bis
heute. Erich Kästner war freilich nicht nur ein erfolgreicher
Kinderbuchautor, sondern auch Lyriker, Romancier und Journalist.
Während des Nationalsozialismus stand sein Werk auf dem Index. In
seinem geheimen Kriegstagebuch, das 2018 unter dem Titel "Das blaue
Buch" im Atrium Verlag publiziert wurde, kommentiert er mal bissig,
mal bitter die Weltkriegsereignisse von 1941 bis 1945.

Im Gespräch mit der Lyrikerin, Essayistin und Prosaautorin Ulrike
Draesner und dem Dramaturgen und Autor John von Düffel wird es vor
allem um zwei der bekanntesten Kinderbücher von Erich Kästner gehen:
Emil und die Detektive (1929) und Das doppelte Lottchen (1949). Wir
erleben noch einmal, wie der kluge Emil und seine Freunde einen Dieb
durch Berlin jagen, um Gerechtigkeit walten zu lassen. Und verfolgen
den Rollentausch des doppelten Lottchens, eines gewitzten
Zwillingspaars, das einige Verwirrung stiftet.

Eine Veranstaltungsreihe von: LpZ Stuttgart und SWR2 Wissen

Gefördert vom Ministerium für Kultus, Jugend und Sport

Baden-Württemberg

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für September 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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TREFF/1079: Stuttgart - Stuttgarter Lyriknacht, Lesungen und Gespräche, 07.09.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für September 2018

Freitag, 07.09.18, 19.00 Uhr

Stuttgarter Lyriknacht

Sylvia Geist, Ferhad Showghi, Bettina Landl, Hannah Schraven, Manon
Hopf, Eva Kissel, Stephan Roiss, Raphael Urweider, Hanna Wenzel,
Nikita Gorbunov

Veranstaltungsreihe: Stuttgarter Lyriknacht
Lesungen und Gespräche



Die Stadtbibliothek präsentiert: Sylvia Geist "Fremde Felle" In der
Großstadt, in vermeintlichen Landidyllen, in den Grauzonen der
Vorstädte - überall begegnet uns in Sylvia Geists Gedichten die
Wildnis, die in uns selbst steckt. Die Literaturjournalistin Beate
Tröger spricht mit ihr über ihren neuen Lyrikband.

Das Schriftstellerhaus präsentiert: Ferhad Showghi "Wolkenflug spielt
Zerreißprobe" Von der Zärtlichkeit der Genauigkeit. Von der Fremdheit
der eigenen Hand und der Klarheit eines fernen Lands. Für "Wolkenflug
spielt Zerreißprobe", erschienen 2017 bei kookbooks, Berlin, erhielt
Ferhad Showghi den Peter-Huchel-Preis 2018. Mit dem Phänomenologen
spricht Moritz Heger.

Das Literaturhaus präsentiert: zwischen/miete - Lyrikwettbewerb 2018:
Preisverleihung und Lesung. Fünf frisch prämierte junge Poet*innen
zeigen, was sie können: Bettina Landl, Hannah Schraven, Manon Hopf,
Eva Kissel und Stephan Roiss lesen aus ihren preisgekrönten
Gedichten; es moderiert die Lyrikerin Carolin Callies.

Das Literaturhaus präsentiert: Raphael Urweider "Wildern" Zehn Jahre
nach seinem letzten Gedichtband meldet sich der Dichter zurück: "Wie
der Hase im Eröffnungsgedicht wintern schlägt Raphael Urweider die
überraschendsten Haken - in jede bewachsbare richtung", schreibt der
Lyrikkenner Michael Braun über den neuen Band "Wildern", der Lesung
und Gespräch moderiert.

Die Stadtbibliothek präsentiert: Hanna Wenzel und Nikita Gorbunov
Inspiriert von der Wortperformance von Slampoet Nikita Gorbunov
schafft die Zeichnerin Hanna Wenzel live eindrucksvolle
Illustrationen, die großformatig an die Wand im "Herz" der
Stadtbibliothek projiziert werden - ein audiovisuelles
Poetry-Slam-Erlebnis.

In Zusammenarbeit mit der Stadtbibliothek und dem Stuttgarter
Schriftstellerhaus, gefördert von der Stadt Stuttgart

Eintritt: Euro 10,-/5,- (Karten über die Stadtbibliothek Stuttgart:
Fon 0711 216-91100/216-96527)

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für September 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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VORTRAG/807: Braunschweig - Manfred Zieger über Lyriker Stefan George am 21.8.2018


Vortrag von Manfred Zieger über Lyriker Stefan George 



Braunschweig. Manfred Zieger stellt in Vortrag und Lesung am Dienstag,
21. August, um 19 Uhr im Raabe-Haus:Literaturzentrum, Leonhardstraße
29a, den Lyriker Stefan George (1868-1933) vor. Der Eintritt ist frei.
Reservierungen und weitere Information unter der Telefonnummer
70189317.

Stefan George hat zahlreiche Landschaftsgedichte, geschrieben. Mit
diesen soll an einen großen Dichter erinnert werden, der so
ausschließlich in und von Sprache lebte wie kaum ein anderer.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 14. August 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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AUSSICHTEN/8367: Und morgen, den 16. August 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 16.08.2018 bis zum 17.08.2018 +++






[image: Jean-Luc 8367 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Sanft bestimmt,

Regenschübe,

Jean-Luc nimmt

es heut' trübe.
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GRENZEN/155: Nennst du das Erfolg, Europa? (Pro Asyl)


Pro Asyl - 14. August 2018

Nennst du das Erfolg, Europa? 



Am 9. August wurde die Ägäis erneut zum Kinderfriedhof: Neun Menschen
ertranken auf der Flucht nach Griechenland - darunter sieben Kinder. Noch
vor etwa drei Jahren löste das Bild des leblosen Körpers eines kleinen
Jungens einen weltweiten Aufschrei aus. Von dieser Entrüstung über die
Opfer der EU-Flüchtlingspolitik ist heute nichts mehr übrig. 

Am Morgen des 9. August 2018 kenterte vor der türkischen Küste ein Boot mit
13 Flüchtlingen, neun von ihnen starben bei dem Unglück. Noch vor etwa drei
Jahren sorgte ein Foto von Alan Kurdi, einem syrischen Jungen, der wie sein
fünfjähriger Bruder und seine Mutter ertrank, als ihr Boot vor der
türkischen Küste kenterte, für einen internationalen Aufschrei.
Mittlerweile ist das Mitgefühl europäischer Entscheidungsträger*innen einer
schamlosen Politik der Abschreckung gewichen.

Für die EU sind die »Flüchtlingsdeals« ein Erfolg

Statt dem Sterben in der Ägäis und anderswo im Mittelmeer politisch
entgegenzutreten, werden skrupellose Deals als Erfolg bewertet und zum
zentralen Element einer rigorosen Abschottungspolitik in der Europäischen
Union erkoren.

Wie der Deal mit fragwürdigen Vertretern des zerfallenen Staats Libyen oder
die Übereinkunft mit der Türkei zeigen, geht es dabei primär um
Abschottung. Seit Inkrafttreten des EU-Türkei-Deals herrscht ein
permanenter Ausnahmezustand auf den Inseln in der Ägäis. Sie wurden zu
einem Freiluftgefängnis für Tausende Schutzsuchende. Es wird eine Realität
geschaffen, die möglichst abschreckend wirken soll.

Weniger Ankünfte - mehr Tote 

In einem Aufruf zur Stärkung der Seenotrettung vom 6. Juli stellte UNHCR
klar, trotz sinkender Ankünfte steige die Todesrate. Zwischen Januar und
August starben 1.522 Menschen (Stand 14.08.2018). 105 Menschen, darunter
28 Kinder, starben in der Ägäis und vor der Küste Zyperns. Weitere 11
Flüchtlinge, acht Kinder und ihre Mütter, verloren ihr Leben an der
griechisch-türkischen Landgrenze.

Jede Zahl steht für ein Leben

Solche Unglücke sind also keine Seltenheit in der Ägäis. Die Geschichte von
Zubair, der bei einer anderen Bootskatastrophe im März ertrunken ist,
zeigt: Hinter jeder dieser Zahlen steht ein Leben. Zubair war neun Jahre
alt, als er mit seinem 16 Jahre alten Bruder, seiner älteren Schwester,
seinem Vater und vier Cousinen ums Leben kam.

Am 16. März 2018 kenterte ihr Boot in der Nähe der Insel Agathonisi. Bei
der Tragödie starben 16 Menschen auf der Flucht, neun von ihnen Kinder. Nur
drei überlebten. Umfassende Gespräche, die PRO ASYL/RSA mit den
Überlebenden, dem Krankenhauspersonal und Behörden vor Ort führte und
Recherchen des Nachrichtenmagazins Spiegel zeigen: Obwohl die griechische
Küstenwache informiert war, wurde nicht gerettet.

Die Überlebenden seiner Familie beschreiben Zubair als intelligenten,
höflichen und liebevollen Jungen. Seine Familie spricht voller Zuneigung
von ihm. Zubair vermisste seine Mutter sehr, die es bereits geschafft
hatte, mit zwei seiner Geschwister Griechenland zu erreichen. Er liebte es,
zur Schule zu gehen. Nach der Flucht aus Afghanistan war dies leider nicht
mehr möglich.

Zubair starb alleine, erzählen uns die drei Überlebenden des Unglücks. Er
kämpfte lange gegen die Wellen und die Kälte, auch als seine Angehörigen
bereits ohnmächtig waren. Ohne Hilfe verlor auch er seinen Überlebenskampf.

Die politisch Verantwortlichen Europas haben sich entschieden, das Leid der
verzweifelten Flüchtlingsfamilien zu missachten. In Ermangelung legaler und
sicherer Fluchtwege werden Männer, Frauen und Kinder auf der Flucht
gezwungen, ihr Leben zu riskieren, um Schutz zu suchen oder ihre Familien
wiederzufinden. Der Tod Zubairs ist der makabre Erfolg einer europäischen
Flüchtlingspolitik, die nur ein Ziel kennt: Fluchtwege verschließen, um
jeden menschenrechtlichen Preis.

(rsa)




Englischer Originaltext: Europe's success story

http://rsaegean.org/europes-success-story/


URL des Artikels auf der Pro Asyl-Homepage:

https://www.proasyl.de/news/nennst-du-das-erfolg-europa/

 * 

Quelle:

Pro Asyl, 15. August 2018

Postfach 160 624, 60069 Frankfurt/M.

Telefon: +49 (0) 69 - 24 23 14 - 0, Fax: +49 (0) 69 - 24 23 14 72

E-Mail: proasyl@proasyl.de

Internet: www.proasyl.de

mit freundlicher Genehmigung von Pro Asyl
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ITALIEN/237: Im Gedenken an die von der SS am 12. August 1944 barbarisch ermordeten 560 Einwohner von Sant'Anna di Stazzema (Gerhard Feldbauer)


Italien gedachte der von der SS am 12. August 1944 barbarisch ermordeten 560 Einwohner von Sant'Anna di Stazzema

Vizepremier Salvini berief sich wenige Tage vorher in seinem Rassismus auf Mussolini

von Gerhard Feldbauer, 15. August 2018



Das antifaschistische Italien gedachte am 12. August der 560
Einwohner der Gemeinde Sant'Anna di Stazzema in den toskanischen
Abruzzen, die vor 74 Jahren Opfer eines barbarischen Massakers der SS
und der Hitlerwehrmacht wurden. Das Gedenken richtet sich gegen den
faschistisch-rassistischen Kurs der seit 1. Juni amtierenden Regierung
der Lega und der rechten Fünf-Sterne-Bewegung (M5S). Lega-Chef und
Vizepremier Salvini hatte die Stirn, sich vor den gegen seine
rassistische Verfolgung von Migranten, Roma und Sinti Protestierenden
am Geburtstag Mussolinis, am 29. Juli, zu dem faschistischen Diktator
und seinem Motto "Viel Feind, viel Ehr" zu bekennen.

Sein Parteifreund, der Familienminister Lorenzo Fontana, sekundierte
ihm mit der Forderung, dass so genannte Mancino-Gesetzes aus dem Jahr
1993 aufzuheben. Es legt fest, dass Anstiftung zu Fremdenhass und die
Verherrlichung des Faschismus streng zu bestrafen sind.

Die Katastrophe des Einsturzes der Autobahnbrücke bei Genua hat die
Proteste gegen die unverschämten Provokationen der Lega etwas in den
Hintergrund treten lassen. Aber es ist nicht zu überhören, dass
Antifaschisten und Linke enthüllten, dass die Lega damit ihren
rassistischen Verfolgungskurs legalisieren und eine Bestrafung der
Täter, die in den vergangenen Wochen mehrmals Migranten töteten,
verhindern will. Roberto Speranza, Parlamentarier der linken Bewegung
"Liberi e Uguali" (Freie und Gleiche - LeU), forderte den sofortigen
Rücktritt des Lega-Ministers. "Italien ist eine demokratische
antifaschistische und antirassistische Republik. Wer dies ignoriert,
ist eines Ministeramts unwürdig", so Speranza.

Hinter welche Verbrechen stellt sich der italienische Vizepremier
Salvini im Falle von Sant'Anna di Stazzema? Binnen weniger Stunden
ermordeten dort am 12. August 1944 Angehörige der Aufklärungsabteilung
der 16. Panzergrenadier-Division "Reichsführer SS" unter dem Kommando
des Obersturmbannführers Walter Reder 560 Einwohner, alles Zivilisten,
darunter 120 Kinder unter sechzehn Jahren und acht schwangere Frauen.
Das jüngste Opfer zählte drei Monate, das älteste 86 Jahre.

Während die SS das Dorf überfiel, befand sich kein einziger
Widerstandskämpfer dort. Das Vorgehen war hier wie anderswo ein
Racheakt für die Niederlagen, die die Wehrmacht und ihre italienischen
Vasallen in den Kämpfen mit den Partisanen erlitten. Aus einem
"Sicherheitsbericht" des Wehrmachts-Kommandos von 1944 ging hervor,
daß im Mai 2.035 und im Juni ungefähr 2.200 Partisanenoperationen
stattfanden, wobei im Juni 17 Munitionsdepots und 24 Kasernen und
Garnisonen des republikanischen Heeres (der faschistischen
Hilfstruppen Mussolinis) sowie eine deutsche Kommandantur angegriffen
wurden. In der größten Partisanenschlacht vom 28. Juli bis 3. August
1944 in der Emilia-Romagna im befreiten Gebiet von Montefiorino
schlugen 8.000 Kämpfer den Angriff dreier deutscher Divisionen zurück.
Die Wehrmacht verlor 2.080 Soldaten. Bei den Partisanen fielen 250
Kämpfer, 70 wurden verwundet. Bis zum Ende des Befreiungskrieges
gelang es den Besatzungstruppen nie, die befreite Zone von
Montefiorino zurückzuerobern.

Dafür nahmen die Hitlerfaschisten und ihre Mussolini-Handlanger an der
wehrlosen Bevölkerung blutige Rache. Die Feder sträubt sich, die
sadistischen Verbrechen in Sant'Anna wiederzugeben. Einer Schwangeren
wurde der Leib aufgeschnitten und der Fötus herausgerissen. Die
SS-Leute durchkämmten Gehöft für Gehöft, Weiler für Weiler, zündeten
die Gebäude an und brannten sie nieder, brachten die Menschen, soweit
sie nicht flüchten konnten, um. 150 Einwohner wurden auf dem von einer
Mauer eingefriedeten Kirchplatz mit nur einem einzigen Zugang
zusammengetrieben und mit zwei Maschinengewehren und Handgranaten
regelrecht hingeschlachtet. Anschließend schichteten die Mörder die
Leichen übereinander, übergossen sie mit Benzin und zündeten sie an.
Nur 350 der Opfer konnten später identifiziert werden.

In einer Botschaft an die Gemeinde von Sant'Anna erklärte
Staatspräsident Sergio Mattarella, die Erinnerung an die Opfer eines
der unmenschlichsten Verbrechen unter dem Regime der Hitlerwehrmacht
sei unvergessen in den Herzen der Italiener. Er appellierte, ihr Erbe
als fundamentale Werte der Demokratie, der Kultur und des Friedens zu
bewahren.

 * 

Quelle:

© 2018 by Gerhard Feldbauer

Mit freundlicher Genehmigung des Autors
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AKTION/094: Kiel - "Mayers Erde", Vortrag mit Performance von Ruppe Koselleck, 17.8.


Kiel - Verein Mahnmal Kilian e.V. - Flandernbunker

Neue Performance von Ruppe Koselleck im Flandernbunker am
Freitag

Fr, 17. August, 19 Uhr



Im Rahmen der Ausstellung "Urkatastrophe - der Erste Weltkrieg und
Kiel" wir der Künstler Ruppe Koselleck aus Münster seine Performance
nach einer beeindruckenden Aufführung am letzten Sonntag im
Flandernbunker erneut und in anderer Form am kommenden Freitag, den
17. August um 19 Uhr aufführen. In einer bitterironischen Darstellung
widmet er sich dem ersten deutschen Kriegsgefallenen des Ersten
Weltkriegs vor 104 Jahren, Albert Mayer, und dem Umgang mit der Erde
seines Grabes. Auch der erste französische tote Soldat, Mayers Opfer,
spielt bei Koselleck eine wichtige Rolle. Koselleck war es gelungen,
die von Nationalsozialisten im Engemer Wiedukind-Museum verehrte
Graberde des Toten wieder an ihren Ort in Frankreich zurückzuführen.
Seine Partnerin, Susanne von Bülow, zeigt derweil im Flandernbunker
noch bis zum 30. September "Vanishing War" - Bilder mit Blaubeersaft
von den Schlachtfeldern des Ersten Weltkriegs.

"Mayers Erde" - Performance von Ruppe Koselleck zur Erde des ersten
deutschen Gefallenen des Ersten Weltkriegs. Flandernbunker, Freitag,
17.8.2018, 19 Uhr. Kiellinie 249, 24106 Kiel. Eintritt 4,- / 3,-
Euro.

"Vanishing War" - Susanne von Bülow: Bilder von den Schlachtfeldern
des Ersten Weltkriegs. Flandernbunker, bis 30.8.2018. Kiellinie 249,
24106 Kiel. Im Rahmen der Ausstellung "Urkatastrophe - der Erste
Weltkrieg und Kiel". Eintritt 4,- / erm. 3,-

Flandernbunker

Öffnungszeiten Mo.-Fr. 11-15 Uhr, So. 11-17 Uhr

Jeden ersten Sonntag im Monat, 11.30 Uhr Führung durch den Bunker

Eintritt 4,- / erm. 3,- , Führung 2,- , erm. 1,- Euro

 * 

Quelle:

Verein Mahnmal Kilian e.V. - Flandernbunker

Kiellinie 249, 24106 Kiel-Wik

Tel.: 0431 - 260 630 9

E-Mail: info@Mahnmal-Kilian.de

Internet: www.mahnmalkilian.de
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HÖRFUNK/454: Deutschlandfunk Kultur - Für die Maus ist die Katze ein Löwe, 17.8.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Für die Maus ist die Katze ein Löwe

Von Stubentigern, göttlichen Wesen und traurigen Fellchen

Von Cornelia Seliger

Kakadu. Entdeckertag

Freitag, 17. August 2018, 15.05 - 15.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Stubentiger gehören zu unseren beliebtesten Haustieren. Ihre engsten
Vorfahren sind die afrikanischen Falbkatzen. Vor mehreren 1.000 Jahren
miauten sie bereits in Ägypten umher und wurden vergöttert. Vom
Mäusefänger zum kuschligen Haustier schnurrte sich die Katze in unsere
Herzen. Doch es gibt zu viele von ihnen und somit großen Katzenjammer.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 7. August 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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MUSEUM/829: Bielefeld - Die Geschichte der Zauberer und Feen am 19.8.2018


Stadt Bielefeld

Magie im Museum



Bielefeld (bi). Im Historischen Museum steht am Sonntag, 19. August,
die Magie im Mittelpunkt. Drei- bis Sechsjährige begeben sich auf
Spurensuche und erforschen die Geschichte der Zauberer und Feen.
Gemeinsam wird für jedes Kind ein eigener Feen- oder Zauberstab gebaut
und direkt ausprobiert. Die einstündige Veranstaltung startet um 11.30
Uhr und kostet sechs Euro. Anmeldungen unter 0521-51 36 35.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 14. August 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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MUSEUM/828: Bielefeld - "Dem Fahrrad auf der Spur" am 19. August 2018


Stadt Bielefeld

Dem Fahrrad auf der Spur



Bielefeld (bi). Im Historischen Museum erforschen Sechs- bis
Achtjährige am Sonntag, 19. August, die Geschichte des Fahrrads. Auf
der Spurensuche lernen die Kinder unterschiedliche spannende Gefährte
kennen. Gemeinsam wird im Anschluss ein eigenes kleines Fahrrad
gebastelt. Die Einstündige Veranstaltung startet um 13.30 Uhr und
kostet sechs Euro. Anmeldungen unter Telefon 0521-51 36 35.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 15. August 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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AUSSTELLUNG/9531: Sprengel Museum Hannover - Kunstwerke von Gerd Schmidt Vanhove, 15.8.-7.10.2018


Sprengel Museum Hannover

GERD SCHMIDT VANHOVE

Skulpturen und Malerei 

15. August bis 7. Oktober 2018



Das Material für seine Kunstwerke gewinnt Gerd Schmidt Vanhove
(*1950) aus dem Abfall unserer Zivilisationsgesellschaft. Er
bearbeitet es mit Kleber, Farben und Gips, dreht es durch elektrische
Getriebe und bringt es zum Leuchten. Es entstehen Assemblagen in der
Tradition des Dadaismus, die in grotesk-traumhafte Vorstellungswelten
einführen. Schmidt Vanhoves Repertoire reicht von kinetischen
Skulpturen bis zu präzise inszenierten Szenen, die in meist kleinen
Glasboxen arrangiert sind. Es ist eine Kunst abseits des Mainstreams.

Von 1989 bis 2017 arbeitete Schmidt Vanhove im Atelierhaus in der
Kornbrennerei von Prof. Siegfried Neuenhausen, den er bei einem
gemeinsamen Projekt 1982 kennenlernte und bei dem er 1990 sein Studium
an der HBK Braunschweig als Meisterschüler abschloss. In den 1980er-
und 1990er-Jahren waren seine Arbeiten in zahlreichen nationalen und
internationalen Ausstellungen zu sehen, in Hannover u. a. im
Kunstverein Hannover, im KUBUS oder in der Kornbrennerei (Hainholz)
sowie im Rahmen von Projekten in New York und Bristol. Anfang der
2000er-Jahre zog sich der Künstler vollkommen aus der Öffentlichkeit
zurück, hat seither jedoch gleichwohl intensiv an seinem
bildhauerischen und grafischen Werk weitergearbeitet. Seine
Einzelausstellung im Sprengel Museum Hannover zeigt zum ersten Mal
seit langer Zeit eine Auswahl seines Gesamtwerks.

Kuratoren: Dr. Reinhard Spieler und Olga Nevzorova

 * 

Quelle:

Sprengel Museum Hannover

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Kurt-Schwitters-Platz, 30169 Hannover

presse.smh@hannover-stadt.de

T +49-(0)511 168 4 39 24, F +49-(0)511 168 4 50 93

E-Mail: presse.smh@hannover-stadt.de

Internet: www.sprengel-museum.de
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AUSSTELLUNG/9530: Hanau - "Hans Haus - Kunst für die Werbung" vom 18.8.-16.9.2018


Ausstellung "Hans Haus - Kunst für die Werbung" im Museum
Großauheim 

Kunstvoller Auftakt zu den Großauheimer Kunststationen



Das Museum Großauheim präsentiert vom 18. August bis 16. September
2018 Werke des Grafik-Designers Hans Haus. Mit der Ausstellung
würdigen die Städtischen Museen Hanau einen Künstler aus der Hanauer
Region, der sein Handwerk als grafischer Zeichner und
Positivretuscheur "von der Pike auf" gelernt hat. Hans Haus wurde 1922
in Maintal-Dörnigheim geboren und lebt seit über 96 Jahren nahe der
Heimatstadt der Brüder Grimm. Trotz seines bemerkenswerten Alters ist
Haus immer noch künstlerisch tätig.

Bekannt wurde Haus, der bei der Kunstanstalt Bräutigam in Hanau und in
der Nachkriegszeit in der damaligen Werkkunstschule in Offenbach, der
heutigen Hochschule für Gestaltung HfG, im grafischen Zeichnen und
Typografie ausgebildet wurde, durch das Anfertigen von Druckvorlagen,
Marken-Logos, Werbeprogramme, Plakate, Image-Broschüren und Prospekte
sowie das Corporate Design für eine beachtliche Reihe namhafter Firmen
in der Region sowie im In- und Ausland wie beispielsweise Unternehmen
im Baumaschinen- und Anlagenbau wie WIBAU, BERFAG, ima VÖGELE und
Rothenberger.

Haus gestaltete Logos, Briefköpfe, Werbeprogramme, Image- Broschüren
und Verkaufskataloge. Seine Plakatentwürfe für die Firma Dunlop in
Hanau schlagen eine thematische Brücke zu den frühen Plakaten, die in
der Dauerausstellung im Museum Großauheim zu sehen sind. Neben der
angewandten Grafik schuf Hans Haus zahlreiche freie Zeichnungen von
Porträts, Figur und Landschaft sowie von den Kulturdenkmälern in und
um Hanau.

Die Ausstellung "Hans Haus - Kunst für die Werbung" zeigt bis zum 16.
September 2018 mit dem erheblichen Wandel der Arbeit im grafischen
Gewerbe in den vergangenen 40 Jahren einen bedeutenden
Entwicklungsabschnitt der Industriegeschichte im Museum Großauheim.

Die Ausstellung bildet den Auftakt zu den Großauheimer Kunststationen,
die am Samstag, 25. August, mit der Großauheimer Kunstnacht beginnen.
In der Großauheimer Kunstnacht (25. August) ist das Museum Großauheim
von 17 -23 Uhr geöffnet und tagsüber geschlossen. Um 20.00 Uhr führt
Professor Reinhard Haus, ebenfalls Grafik-Designer und
Honorarprofessor an der Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin,
durch die Ausstellung seines Vaters. Alle Interessierten sind herzlich
willkommen. Der Eintritt in der Kunstnacht ist frei.

Im Anschluss an die Ausstellung mit Grafiken von Hans Haus finden am
29. und 30. September parallel zum Rochusmarkt rund um das Museum die
Großauheimer Dampftage mit zahlreichen Gast-Dampfmaschinen aus dem In-
und Ausland und mit außergewöhnlichen Mitmachaktionen für die ganze
Familie statt. Nähere Informationen bietet die Stadt Hanau auf den
Internetseiten der Städtischen Museen unter www.museen-hanau.de.

Museum Großauheim - Kunst- und Industriegeschichte

Pfortenwingert 4, 63457 Hanau-Großauheim

E-Mail: museen@hanau.de

Tel: 06181 / 573763 bzw. 06181/ 295 1799 (Verwaltung)

www.museen-hanau.de / museen@hanau.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 14. August 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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FÜHRUNG/965: Mönchengladbach - Kuratorenführung zu POWERBANKS von Britta Thie am 19.8.


Kuratorenführung zur Ausstellung POWERBANKS von Britta Thie 

Museum Abteiberg, Sonntag, 19. August um 11.30 Uhr



Am Sonntag, den 19. August lädt das Museum Abteiberg ein zu einer
kostenfreien Kuratorenführung in der aktuellen Ausstellung Powerbanks
von Britta Thie. Der in Mönchengladbach gedrehte Film Powerbanks ist
auf Sitzbänken im Stil des Minto zu erleben: Das Museumsfoyer spiegelt
bis zum 14. Oktober die Ästhetik des nahen Einkaufszentrums. Die
Ausstellung und der Film, der ihr den Titel gab, handeln von
Jugendlichen in der heutigen Gegenwart. Museumsdirektorin Susanne Titz
widmet sich in dieser Führung den Phänomenen von Selbstinszenierung.
Es geht auch darum, wie sich Menschen selbst in Medien darstellen und
um das Verhältnis von Realität und Fiktion. Sie zeigt auf wie die
Künstlerin neue Zufluchts- und Zwischenräumen wie eben
Einkaufszentren und Internet in ihrer Arbeit thematisiert.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 14. August 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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DAS BLÄTTCHEN/1823: Anmerkungen zu einem Abzug


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

21. Jahrgang | Nummer 17 | 13. August 2018

Anmerkungen zu einem Abzug

von Peter Petras



In der Nacht vom 22. zum 23. Juli 2018 hat die israelische Armee eine
größere Gruppe der sogenannten Weißhelme und ihrer Angehörigen aus dem
grenznahen Gebiet Syriens evakuiert und über die israelische Grenze nach
Jordanien gebracht. BILD tönte, die Zeitung werde "exklusiv" von
"vor Ort" berichten, und meldete 800 Evakuierte. Das war jedoch die von
Jordanien genehmigte Personenzahl, die von Agenturen vermeldet worden war,
während die tatsächliche Anzahl 422 betrug. Andere hatten es angesichts des
Vorrückens der syrischen Armee und der Kampfhandlungen auf immer engerem
Raum nicht zu den Sammelpunkten geschafft.

Die Aktion war offenbar am Rande der NATO-Tagung am 11. und 12. Juli in
Brüssel verabredet worden. Jedenfalls hatte Israels Ministerpräsident
Benjamin Netanjahu mitgeteilt, er sei von USA-Präsident Donald Trump, den
Regierungschefs von Kanada, Großbritannien und anderen um Hilfestellung
gebeten worden. Israel selbst nimmt Flüchtlinge aus Syrien und anderen
arabischen Ländern grundsätzlich nicht auf - man hat genug missliebige
Araber im Land, das per Gesetz seit dem 18. Juli als "jüdischer
Nationalstaat" definiert ist. Die USA nehmen ohnehin kaum syrische
Flüchtlinge auf, von Januar bis April 2018 waren es elf. Die evakuierten
Weißhelme werden also in verschiedene andere NATO-Staaten durchgereicht.
Kanada hat sich zur Übernahme von 50 Weißhelmen, mit Familienangehörigen
etwa 250 Personen verpflichtet, Deutschland übernimmt acht, insgesamt 47
Menschen.

In der Presseerklärung des Auswärtigen Amtes und des
Bundesinnenministeriums dazu gibt es einen Bezug auf Paragraf 22 des
Aufenthaltsgesetzes. Darin heißt es, einem Ausländer könne "aus
völkerrechtlichen oder dringenden humanitären Gründen eine
Aufenthaltserlaubnis erteilt werden", wenn, ja "wenn das Bundesministerium
des Innern oder die von ihm bestimmte Stelle zur Wahrung politischer
Interessen der Bundesrepublik Deutschland die Aufnahme erklärt hat". Eine
solche Aufenthaltserlaubnis enthält zudem ein Privileg: Sie erlaubt die
sofortige Ausübung einer Erwerbstätigkeit - was tausenden Asylbewerbern in
den Wartehallen des Zuwanderungssystems grundsätzlich verwehrt ist. Fragt
sich also: Worin liegt das spezifische politische Interesse, das die
Bundesregierung in Ansatz bringt?

Der Legende nach geht es um humanitäre Helfer. In Bayern gibt es die
Auszeichnung "Weißer Engel" für besondere Verdienste in der Gesundheits-
oder Krankenpflege. Der Weiße Helm suggeriert Ähnliches. In den Medien
finden sich meist Verweise auf im syrischen Krieg insgesamt durch Weißhelme
gerettete 80.000 oder 90.000 Menschen. Auf der Webseite des
Bundesaußenministeriums wurde die Zahl auf 100.000 aufgerundet. Das klingt
gewichtiger. Gegründet wurde die Organisation 2012, Pate stand die
britische Regierung, nicht nur mit Geld. Ein früherer Armeeoffizier, der
zeitweilig auch für private Sicherheitsdienste und die UNO tätig war, wurde
als Entwicklungshelfer eingesetzt und kümmerte sich um Ausbildung und
Ausrüstung der Weißhelme. Weitere Gelder kamen aus den USA, Kanada und
anderen Ländern. Als die Trump-Regierung im Frühjahr 2018 den Mittelfluss
aus Gründen der "Prüfung" kurzzeitig unterbrach, sprangen flugs die Türkei
und Katar ein. Deutschland steuerte allein in den Haushaltsjahren 2016 und
2017 zwölf Millionen Euro bei.

In westlichen Medien wurden die Weißhelme stets als Helden des syrischen
Krieges gefeiert. 2016 wurde lanciert, sie seien des Friedensnobelpreises
würdig. Wenigstens erhielt die Organisation den "Alternativen Nobelpreis".
Ole von Uexküll, Direktor der verleihenden Stiftung, nannte deren Arbeit
"beispielhaft" und "beeindruckend". Der Chef der Weißhelme, Raed Saleh,
freute sich über "eine internationale Anerkennung für freiwillige
Rettungshelfer auf der ganzen Welt".

Die Organisation war jedoch von Anfang an umstritten. Zunächst einmal
agierte sie stets nur in Gebieten, die von Islamisten oder den gegen die
Assad-Regierung kämpfenden Truppen beherrscht waren. Die syrische Regierung
sprach deshalb von einem Ableger der Terrororganisation Al-Qaida. Roger
Waters, bekannt als Sänger der Band Pink Floyd, nannte während eines
Konzerts im April 2017 in Barcelona die Weißhelme "eine Fake Organisation",
deren Hauptaufgabe es sei, Propaganda für Dschihadisten und Terroristen zu
machen. Tatsächlich hatten die Weißhelme mindestens dreimal die allgemeines
Entsetzen auslösenden Bilder geliefert, die die Regierungen der USA und
anderer NATO-Staaten zum Vorwand nahmen, um Ziele in Syrien zu
bombardieren. Der berühmte US-amerikanische Journalist Seymour Hersh, der
Kriegsverbrechen der USA 1969 in Vietnam und 2004 in Irak publik gemacht
hatte, sagte im Juli 2018 zu den von den Weißhelmen offerierten Bildern:
"Zu oft haben wir das gleiche Kind auf Fotos gesehen, Jahr für Jahr, immer
mit Staub bedeckt." Es sei offensichtlich, dass die Weißhelme sich
"in Anti-Assad-Aktivitäten engagieren". 2013, als ein chemischer Angriff
aus Syrien gemeldet wurde, verfügte die syrische Armee über
"ausgeklügeltere chemische Waffen", während die Türkei und Saudi-Arabien
der islamistischen Al Nusra-Front nach Syrien Chemikalien geliefert hatten,
aus denen man durch einfaches Zusammenmischen einen Kampfstoff machen
konnte, der im Jargon "Küchen-Sarin" genannt wurde. Der Geheimdienst der
USA wusste das. Insofern gab es zwei Verdächtige, die Obama-Regie
rung sprach aber immer nur über einen: die syrische Regierung. Und diesem
Drehbuch folgte man bei späteren Chemiewaffenvorkommnissen in Syrien mit
steter Regelmäßigkeit. Auch Günter Meyer, Leiter des Forschungszentrums zur
Arabischen Welt an der Universität Mainz, sagte in einem Interview
gegenüber der  ARD, Hauptziel der Weißhelme sei es, solche Dinge zu
inszenieren und propagandistisch gegen das Assad-Regime einzusetzen.

Die syrische Regierung nannte die jetzt vollzogene Evakuierung der
Weißhelme eine "Aggression gegen Syrien", auch von deutscher Seite. Der
Großmufti von Syrien, Ahmad Badr ad-Din Hassun, betonte: "Diese Menschen
sind keine Flüchtlinge. Sie sind Kriegsverbrecher. [...] Alle diese
Menschen sind sehr gut gebildet. Unter ihnen gibt es viele Chemiker. Unter
dem Deckmantel humanitärer Missionen haben sie sich damit beschäftigt,
chemische Substanzen gegen Zivilisten einzusetzen. Wir wollen fragen, warum
sie aus Syrien fliehen, warum sie nicht in die syrische Gesellschaft
zurückkehren wollen."

Die Bilder der Weißhelme, insbesondere von angeblichen oder tatsächlichen
Chemiewaffeneinsätzen dienten der Begründung und der Rechtfertigung einer
bestimmten Politik des Westens gegen die Assad-Regierung. Nicht zufällig
fielen die Gründung der Weißhelme und die Gründung der "Freunde Syriens",
jenes Zusammenschlusses westlicher und reaktionärer arabischer Staaten mit
syrischen Oppositionsgruppen zum Zwecke des Sturzes von Assad und seiner
Regierung, gleichermaßen auf das Jahr 2012. Es war die
Regime-Change-Politik der Regierungen von George Bush jun. und Barack
Obama, die in die Tat umgesetzt werden sollte. Die Fraktion Die Linke hatte
kürzlich eine Kleine Anfrage an die Bundesregierung zum Thema "Weißhelme in
Syrien" gerichtet und unter anderem gefragt, welche Erkenntnisse sie
darüber habe, dass Mitglieder der Weißhelme "aktive oder ehemalige
Mitglieder extremistischer Gruppen" seien oder mit diesen sympathisierten.
Die Bundesregierung antwortete am 28. Juni 2018 auf die Kleine Anfrage,
eine Antwort auf diese spezielle Frage jedoch "aus Gründen des Staatswohls"
verweigert. Man weiß offenbar mehr.

Die Bitte Trumps an Israel, die Weißhelme aus der Schusslinie zu holen, ist
dem Wesen nach Ausdruck dessen, dass seine Regierung den Regime Change in
Syrien überhaupt oder zumindest für die nächste Zeit aufgegeben hat. Im
Gegensatz zur Sowjetunion, die "ihre Leute" in der DDR nach 1990 ihrem
Schicksal vor den BRD-Gerichten überlassen hat, haben die USA am Ende des
Vietnamkrieges "ihre Leute" rausgeholt, unmittelbar nach 1975 etwa 130.000
Südvietnamesen. Jetzt also die Weißhelme aus Syrien. Wahrscheinlich auch,
wie manche Beobachter meinen, weil sie "zu viel wissen". Was wiederum die
Bundesregierung ihrer Bevölkerung vorenthalten will.

 * 

Quelle:

Das Blättchen Nr. 17/2018 vom 13. August 2018, Online-Ausgabe

E-Mail: redaktion@das-blaettchen.de

Internet: https://das-blaettchen.de
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IMI/880: Gepanzertes Brückenlegesystem


IMI - Informationsstelle Militarisierung e.V.

IMI-Aktuell 2018/463 vom 15. August 2018

Gepanzertes Brückenlegesystem



Der Behördenspiegel berichtet darüber, dass im Juli auf dem Gelände des
Waffenkonzerns Kraus-Maffei Wegmann die erste von sieben
Gefechtsfeldbrücken an die Bundeswehr übergeben worden sei. Das neue System
soll beim Panzerpionierbataillon 130 in Minden eingesetzt werden.

Insbesondere vor dem Hintergrund zunehmender Spannungen mit Russland ist
die Anschaffung dieses Wehrsystems, mit dem die Verlegung von Panzern nach
Osteuropa beschleunigt werden könnte, besorgniserregend.

Weitere Informationen unter:

baainbw.de

(ak)

 * 

Quelle:

IMI-Aktuell 2018/463 vom 15. August 2018

Gepanzertes Brückenlegesystem

http://www.imi-online.de/2018/08/15/gepanzertes-brueckenlegesystem/

Herausgeber: Informationsstelle Militarisierung (IMI) e.V.

Hechinger Str. 203, 72072 Tübingen

Tel.: 07071/49154, Fax: 07071/49159

E-Mail: imi@imi-online.de

Internet: www.imi-online.de
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SOZIALISTISCHE ZEITUNG/2280: 1848 - eine europäische Revolution, Teil I


SoZ - Sozialistische Zeitung Nr. 7/8 · Juli/August 2018
Friede den Hütten - Krieg den Palästen!

1848 - eine europäische Revolution, Teil I

Der "Wind der Revolution". Februar in Frankreich

von Manuel Kellner



Die Februarrevolution 1848 in Frankreich kam nicht aus dem Nichts.
Seit der Revolution von 1830 hatte es immer wieder, vor allem in
Paris, Proteste und Zusammenstöße gegeben. Die soziale Lage in der
Hauptstadt war extrem angespannt. Der äußerst konservative und doch
kluge Alexis de Tocqueville wandte sich am 29. Januar 1848 mit
folgender Warnung an die Abgeordneten der Nationalversammlung, die er
später in seinen Erinnerungen zitiert:

"Fühlen Sie nicht mit einer Art instinktiver, der Analyse
unzugänglicher, aber untrüglicher Intuition, dass die Erde in Europa
wieder bebt? Fühlen Sie nicht, wie soll ich sagen, den Wind der
Revolution in der Luft? ... Nun denn! Ich bin zutiefst davon
überzeugt, dass die verfallenden öffentlichen Sitten Ihnen in kurzer,
vielleicht naher Zeit neue Revolutionen hervorbringen werden."

Am 21. Februar bricht die Revolution in Paris tatsächlich aus, und sie
wird zum Startschuss für eine ganze Reihe weiterer Revolutionen in
Europa.


Das Krähen und Krächzen des gallischen Hahns

Im Februar 1848 wurde die Julimonarchie von 1830, die selbst aus
einer Revolution hervorgegangen war, in wenigen Tagen von einer
Massenmobilisierung in Paris gestürzt. Wenige Monate später, gegen
Ende Juni, schlug die neue republikanische Regierung einen Aufstand
der Arbeiterinnen und Arbeiter von Paris brutal nieder.

Zum ersten Mal erschien dabei die moderne proletarische Klasse nicht
einfach als Teil der plebejischen Masse und als linker Flügel
liberaler und republikanischer bürgerlicher Kräfte, sondern als
Todfeindin der Bourgeoisie, der Klasse der kapitalistischen Eigentümer
der Produktionsmittel.


Unter dem "Bürgerkönig" Louis-Philippe hatte sich seit 1830 die
kapitalistische Produktionsweise in Frankreich kräftig
weiterentwickelt. Die Lebensbedingungen der jungen lohnarbeitenden
Klasse waren fürchterlich: Hungerlöhne, Arbeitstage bis zu 16 Stunden,
grauenhafte Arbeitsbedingungen, Willkürherrschaft der Chefs in den
Betrieben.

Das Zensuswahlrecht gemäß den gezahlten Steuern schloss die große
Mehrheit der erwachsenen Bevölkerung von den Wahlen aus: 1847 z.B.
waren nur 246.000 Menschen wahlberechtigt, bei einer Einwohnerzahl von
36 Millionen. Auf die Forderung, mehr Menschen zur Wahl zuzulassen,
erwiderte der Regierungschef François Guizot zynisch: "Bereichert euch
und ihr werdet Wähler!"

Ab 1830 gab es zahlreiche Erhebungen, wobei in der Regel zugleich
republikanische und soziale Forderungen erhoben wurden, so in Lyon
1831 und 1834. Nicht nur die neu entstehende Arbeiterbewegung, auch
die junge industrielle Bourgeoisie war unzufrieden, denn sie war von
der Teilnahme an der Regierung weitgehend ausgeschlossen. Dort war der
Einfluss der Finanzbourgeoisie, die mit Spekulationsgeschäften ihre
Profite machte, sehr viel größer.

Im Jahr 1847 verschlechterte sich die wirtschaftliche Lage dramatisch.
Ursache dafür war die Kombination einer desaströsen Missernte mit
einer Überproduktionskrise, die Zehntausende Lohnabhängige aufs
Pflaster warf. Hinzu kam der Zusammenbruch der Börse, wo eine
Spekulationsblase geplatzt war. Mit zunehmendem Elend gab es immer
mehr Proteste.

In dieser Situation verlangte die legale bürgerliche Opposition eine
Reihe von Reformen und organisierte dafür "Bankette", oberflächlich
getarnte politische Versammlungen. Zugleich entwickelten sich
Straßendemonstrationen von Arbeitern.

Guizot verbot kurzerhand ein für den 22. Februar vorgesehenes Bankett
der Opposition. Arbeiter, Arbeiterinnen, Handwerker und Studenten
gingen gemeinsam in Massen auf die Straße. Am 23. Februar eröffnete
die Armee das Feuer und tötete 50 Demonstranten. Am Abend desselben
Tages plünderten die Massen die Waffenfabriken und errichteten
Barrikaden. Ein Teil der Nationalgarde ging auf ihre Seite über. Die
Bewegung gegen das Verbot des Banketts stellte von da an die Frage der
Macht.


Die Wende

Die Minister von Louis-Philippe flohen, seine Armee zersetzte sich
rasch. Am 25. Februar erklärten sich die bürgerlichen Abgeordneten für
eine liberalisierte Monarchie. Das Volk in Waffen zwang sie aber, eine
provisorische republikanische Regierung auszurufen.

Diese Regierung wurde allerdings von der Bourgeoisie kontrolliert. Sie
wurde den Bestrebungen der aufständischen Massen nicht gerecht. Diese
wollten eine wirklich demokratische Republik und eine deutliche
Verbesserung ihrer sozialen Lage.

Anknüpfend an die Reformpläne des gemäßigten Sozialisten Louis Blanc
versuchte die Regierung, den Anschein einer sozialen Republik zu
erwecken. Sie schuf eine Kommission zur Verbesserung der Lage der
arbeitenden Klasse, ohne ihr allerdings Haushaltsmittel zur Verfügung
zu stellen. Sie errichtete dennoch "nationale Werkstätten", in denen
an die 100.000 Erwerbslose aufgefangen wurden.

Die bäuerliche Bevölkerungsmehrheit war gegen die neue Regierung. Die
Arbeiter und Arbeiterinnen von Paris wollten darum die Wahlen zur
Konstituierenden Versammlung so lange verschieben, bis die ländliche
Bevölkerung Gelegenheit hatte, sich mit dem Programm des linken
Republikanismus vertraut zu machen.

Am 14. April 1848 wurde eine Demonstration für die Verschiebung der
Wahlen gewaltsam aufgelöst. In dieser Zeit schlossen sich viele alte
monarchistische Honoratioren der Republik an. Zusammen mit den
Gemäßigten erreichten sie bei den Wahlen am 23. April eine Mehrheit
von 600 von 880 Sitzen gegen die entschiedenen Republikaner.

Am 15. Mai stürmte eine Demonstration die Nationalversammlung,
verlangte die Unterstützung der polnischen Revolution und die
Proklamierung einer neuen Regierung der entschieden republikanischen
Minderheit. Die Repression schlug hart zu und enthauptete die junge
Arbeiterbewegung fast vollständig. Die Regierung fühlte sich nun stark
genug, die "Ordnung" wiederherzustellen und bereitete den Angriff auf
die "nationalen Werkstätten" vor. Am 21. Juni beschloss die
Nationalversammlung deren Schließung und die zwangsweise Rekrutierung
der jungen Erwerbslosen für die Armee.

Am 23. Juni waren überall in Paris Barrikaden. Drei Tage lang wehrte
sich die Bewegung verzweifelt. Am 26. Juni waren die Aufständischen
geschlagen. 4.000 Arbeiter und Arbeiterinnen waren umgebracht worden.
Danach folgt die Rache der Herrschenden, die Raserei der
Konterrevolution: 1.500 wurden hingerichtet, 10.000 deportiert.

Am 10. Dezember kürte die Partei der "Ordnung" den Abenteurer
Louis-Napoléon Bonaparte zum obersten Schiedsrichter der Nation.
Alle Errungenschaften der Revolution von 1848 wurden geschleift.

 * 
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MELDUNG/928: WDR COSMO startet Podcast über Rap und Politik (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 15. August
2018

"Machiavelli"

WDR COSMO startet Podcast über Rap und Politik



Wie verarbeiten Rapper die #MeTwo-Debatte? Welchen Einfluss hat
Zuwanderung auf deutschen Rap? Die WDR-Journalisten Jan Kawelke und
Vassili Golod suchen nach Antworten auf diese Fragen. In ihrem Podcast
"Machiavelli" für WDR COSMO geht es ab heute (15.8.2018,
www.cosmoradio.de) alle zwei Wochen um das Wechselverhältnis zwischen
Rap und Politik.

Wie verarbeiten Rapper die #MeTwo-Debatte? Welchen Einfluss hat
Zuwanderung auf deutschen Rap? Wird Kanye West 2020 US-Präsident? Die
WDR-Journalisten Jan Kawelke und Vassili Golod suchen nach Antworten
auf diese Fragen. In ihrem Podcast "Machiavelli" für WDR COSMO geht es
ab heute (15.8.2018, www.cosmoradio.de) alle zwei Wochen um das
Wechselverhältnis zwischen Rap und Politik, zwischen Klunkerketten und
Krawatten. "Machiavelli" ist für HipHop-Heads und Politiknerds. Für
Fans von Debatten und Disstracks.

COSMO-Programmchefin Schiwa Schlei: "Für uns ist die strenge
Unterteilung in Genres nicht zeitgemäß: Musik war schon immer auch
politisch. Dementsprechend ist dieser Podcast, in dem wir Themen auch
weiter vertiefen können, einfach nur konsequent."

In der ersten "Machiavelli"-Episode geht es um Identität am Beispiel
von Mesut Özil, der #MeTwo-Debatte und dem Titel "Aber" von Eko Fresh.
Vassili Golod und Jan Kawelke sprechen darüber, was #MeTwo mit
Advanced Chemistry zu tun hat, und warum die Bundesregierung mehr Rap
hören sollte. Zur Idee, den Podcast "Machiavelli" zu nennen, sagen
sie: "Niccolò di Bernardo dei Machiavelli war einer der bedeutendsten
Politikphilosophen der Neuzeit. Tupac Amaru Shakur, auch bekannt unter
seinem Pseudonym Makaveli, war einer der erfolgreichsten US-Rapper.
Zwei Schlüsselfiguren von Politik und HipHop, die beide unter
demselben Namen erfolgreich wurden."

Jan Kawelke (26), geboren im Ruhrgebiet, hat zuletzt für die
Süddeutsche Zeitung und das Juice Magazin geschrieben. Er hat in
Gelsenkirchen Journalismus studiert und spricht jetzt beim WDR - am
liebsten über HipHop. Vassili Golod (25), geboren in der Ukraine, hat
in Göttingen und Aberystwyth Politikwissenschaft und Geschichte
studiert und für die Rheinische Post und die ARD u.a. aus Düsseldorf,
London und Moskau berichtet. Beide absolvieren aktuell ein
Programmvolontariat beim WDR.

Machiavelli auf Twitter: @machiavellipod

Machiavelli auf Instagram: @machiavellipodcast

Jan Kawelke auf Twitter: @jankawelke

Jan Kawelke auf Instagram: icarus_gold

Vassili Golod auf Twitter: @vassiligolod

Vassili Golod auf Instagram: @vassiligolod

 * 
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DOKUMENTATION/1521: WDR - 1981, Jede Menge Kohle, 17.+19.8.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Jede Menge Kohle - 1981

Ein Film von Anke Rebbert, erzählt von Ann-Kathrin Kramer

aus der Reihe "Unser Land in den 80ern"

Freitag, 17.08.2018, 20.15 - 21.00 Uhr, WDR Fernsehen

Wiederholung: So 14.01 Uhr



1981: Zum ersten Mal pöbelte sich Horst Schimanski in seiner speckigen
Jacke durch den "Tatort". In Bonn kamen Hunderttausende zur ersten
Friedensdemo im Hofgarten und die Händler auf dem Marktplatz gaben
Demonstrationsrabatt - um vor dem erwarteten Krawall schnell noch alle
Waren zu verkaufen. Und die Fußballfrauen von der kleinen SSG 09 aus
Bergisch Gladbach wurden Weltmeister - obwohl es diesen Titel im
Frauenfußball damals noch gar nicht gab, ebenso wenig wie eine
weibliche Nationalmannschaft.

Der zweite Film der neuen zehnteiligen WDR-Dokumentationsreihe "Unser
Land in den 80ern" erzählt von einer Zeit, als die SPD mit absoluter
Mehrheit das Land regierte; es war das Jahr, in dem die
Arbeitslosenquote auf fast 400.000 stieg - so viel wie nie zuvor.
Überall musste gespart werden, denn es fehlte im wahrsten Sinne des
Wortes "Jede Menge Kohle".

Zwischen Poppern, Protesten und sportlichen Triumphen erzählt der Film
aber auch Geschichten von Menschen, deren Leben sich in diesem Jahr
1981 grundlegend verändern sollte.

Für den Kölner Johannes Erleman endete 1981 seine Kindheit von einem
Moment auf den anderen. Am 6. März passten drei Männer den damals
elfjährigen Jungen im Forstbotanischen Garten in Köln ab und
entführten ihn. Über zwei Wochen wurde er in einem kleinen Verschlag
in der Eifel eingesperrt. Seine Familie war wohlhabend, der Vater ein
Finanzexperte und ehemaliger Präsident des Kölner Eishockeyclubs KEC.
Drei Millionen Mark Lösegeld brachte die Familie auf und Johannes
Erlemann kam nach 16 Tagen wieder frei. "Die Entführer haben ihre
Strafen bekommen, ich habe lebenslänglich", sagt der heute 48-Jährige.
Die Entführung habe sein Leben für immer verändert.

Anne Trabant-Haarbach feierte 1981 ihren größten sportlichen Erfolg.
Die Trainerin und Spielerin von Bergisch Gladbach 09 gewann mit ihrem
Team die inoffizielle Damen-Fußball-Weltmeisterschaft in Taiwan.
Sozusagen als "Ersatzspielerinnen" für eine Nationalmannschaft der
Damen - die gab es nämlich 1981 noch nicht. Dazu hatte sich der DFB
bisher noch nicht durchringen können. Darum schickte man die SSG 09
als damals erfolgreichste deutsche Damen-Fußballmannschaft, die
national alle wichtigen Titel abgeräumt hatte.

Der Gewinn des Weltcups im Oktober 1981 brachte Anne Trabant-Haarbach
die Erfüllung ihres Traums. Es war der entscheidende Schritt zur
Gründung einer Damen-Nationalmannschaft.

Auch für Sarah Nemitz ist das Jahr 1981 unvergessen. Sie war damals 16
und radelte gegen den Willen der Eltern von Köln nach Bonn um an der
großen Friedensdemonstration im Bonner Hofgarten teilzunehmen. Die
Erinnerung an die überwältigende Atmosphäre unter den
Hunderttausenden, die Konzerte und Reden von Künstlern aus der ganzen
Welt, ist bis heute lebendig.

Die Schauspielerin Ann-Kathrin Kramer erlebte die große Demo 1981 in
Bonn als 15-Jährige mit. Sie erzählt die zweite Folge der Doku-Reihe.
Der WDR konnte zehn prominente Persönlichkeiten aus NRW als Paten und
Sprecher der Filme gewinnen. Sie erzählen die Geschichten und
Ereignisse des jeweiligen Jahres und machen die Reihe "Unser Land in
den 80ern" damit auch zu einer persönlichen, unterhaltsamen Zeitreise
zurück in ein turbulentes Jahrzehnt.

Für die neue WDR-Reihe haben die Filmemacher nach den Geschichten des
Jahrzehnts gesucht - den großen und den kleinen. Ein Team von
Journalisten hat monatelang öffentliche und private Archive im ganzen
Land nach Geschichten und Material aus den 1980ern durchforstet und
ist auf zum Teil unveröffentlichte Filmaufnahmen gestoßen. Die Filme
liefern einen exklusiven Blick auf die Ereignisse, die das Land in
diesem Jahrzehnt bewegt haben.

Produziert werden die Filme von BROADVIEW TV, die bereits im
vergangenen Jahr mit der Dokumentationsreihe "Unser Land in den 70ern"
zurückgeschaut haben.

 * 
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HÖRSPIEL/1799: WDR 3/WDR 5 - "Ein Gefühl von Sicherheit" von John von Düffel, 17./18.8.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Ein Gefühl von Sicherheit

In Bremen bewerben sich zwei neue Ermittler

Von John von Düffel

Mit Markus Meyer, Fritz Fenne u.a.

Regie: Christiane Ohaus

Produktion: RB 2018

ARD Radio Tatort

WDR 3 Hörspiel

17. August 2018, 19.04 - 20.00 Uhr | WDR 3

Krimi am Samstag

18. August 2018, 17.05 - 18.00 Uhr | WDR 5



Nach dem Abschied von Kriminalhauptkommissarin Claudia Evernich, der
langjährigen Leiterin der Mordkommission, muss sich die Kripo Bremen
neu sortieren.

Die Personaldecke ist dünn. Das Bewerberfeld um Evernichs Posten lässt
zu wünschen übrig. Und so sehen sich Staatsanwalt Dr. Gröninger und
Evernichs langjähriger Assistent Claas Berding bei der Suche nach
einer Nachfolgerin einer engeren Wahl gegenüber, die mehr Probleme zu
verursachen als zu lösen scheint. In Frage kommen letztlich nur eine
junge Frau mit einem libanesischen und ein nicht mehr ganz junger Mann
mit einem sächsischen Migrationshintergrund. Frau Afzizi und Herr
Decker sind alles andere als ein Dreamteam. Doch der Ermittlungsdruck
einer Brandanschlagsserie auf Fahrzeuge und Einrichtungen der Bremer
Polizei lässt kein weiteres Abwarten zu. Der Fall führt nicht vorbei
an den politischen Fragen, die auch die potentiellen
Ermittlungspartner spalten.

Das Hörspiel steht ab 15. August 2018, 21.00 Uhr zum kostenlosen
Download unter: www.radiotatort.ard.de.

Redaktion: Thomas Leutzbach

 * 
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MUSIK/2664: Deutschlandfunk - Der Saxofonist Wayne Shorter, 17.8.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Zum 85. Geburtstag des Saxofonisten Wayne Shorter

"Speak No Evil" (1965), "High Life" (1995), "Footprints Live!" (2002)

Milestones - Jazzklassiker

Freitag, 17. August 2018, 22.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



Er zählt zu den letzten großen Originalen unter den Gestaltern des
modernen Jazz und schrieb in Bands wie Art Blakeys Jazz Messengers,
dem legendären zweiten Quintett von Miles Davis und als Co-Leader von
Weather Report Geschichte: der Saxofonist Wayne Shorter. Aus Anlass
des 85. Geburtstages von Wayne Shorter erklingen in den "Milestones"
Aufnahmen aus den Anfängen seiner Karriere, der Rockjazz-Periode und
von Shorters langlebigem akustischen Quartett mit Pianist Danilo
Perez, Bassist John Patitucci und Schlagzeuger Brian Blade.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 7. August 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 16. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





THEMENREIHE/338: Deutschlandfunk - "Doppelpässe". Sechsteilige Reihe zu Sport und Migration, bis 9.9.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 14.8.2018

"Doppelpässe" 

Sechsteilige Reihe zu Sport und Migration

sonntags, bis 9. September 2018 in "Sport am Sonntag" um 19.10 Uhr im
Deutschlandfunk



Der Rückzug Mesut Özils aus der Fußballnationalmannschaft hat eine
breite Debatte ausgelöst: über Identitäten und Vielfalt, über
Ausgrenzung und Rassismus. Der moderne Sport war immer von Migration
geprägt, vor allem der Fußball. In einer sechsteiligen Serie
beleuchtet der Deutschlandfunk Ursachen und Hintergründe und fragt
nach: Warum sind Einwanderer in den Führungen der Verbände kaum
vertreten? Weshalb sind Handball und Eishockey vergleichsweise wenig
durch Zuwanderung geprägt? Der Sport als Vergrößerungsglas auf das
gesellschaftliche Thema unserer Zeit: Migration.

"Doppelpässe" ist auch in der Dlf Audiothek App und im Netz verfügbar:

www.deutschlandfunk.de/doppelpässe

50 Minuten kritische Sportberichterstattung. Analysen, Interviews und
Livereportagen von Sportereignissen weltweit. Sport am Wochenende
spricht mit Athleten, Funktionären und Politikern über Siege und
Niederlagen, über Sportpolitik und Doping. Uns interessiert der Blick
auf das große Ganze und die kleinen Geschichten mit großer Wirkung.

www.deutschlandfunk.de/sport

 * 
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INFOPOOL / MEDIEN / VERANSTALTUNGEN





KURSUS/1794: Bielefeld - "Hilfe ich habe ein Smartphone - was nun?" am 22.8.2018


Trick 17 rund ums Smartphone



Bielefeld (bi). "Hilfe ich habe ein Smartphone - was nun?" Unter
diesem Titel bietet die Stadtbibliothek am Mittwoch, 22. August, um 16
Uhr in der Bibliothek am Neumarkt die Basisschulung "Trick 17 - Aller
Anfang leicht gemacht" an. Bibliotheksmitarbeiterinnen und
-mitarbeiter erklären verschiedene Handyfunktionen: Wie öffne ich den
Kalender, wie kann ich fotografieren und wo kann ich meine
Einstellungen ändern? Erläutert werden Geräte mit den Betriebssystemen
Android oder iOS. Eine verbindliche Anmeldung ist erforderlich unter
der Telefon 0521 / 51-5000. Der Eintritt ist frei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 15. August 2018
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KURSUS/1793: Hanau - Seniorenkurs "PowerPoint" für Anfänger, 4 Termine ab 10. September


Senioren-PC-Kurs: PowerPoint für Anfänger



Das Seniorenbüro Hanau bietet ab Montag, 10. September, einen PC-Kurs
"PowerPoint für Anfänger" mit der ehrenamtlichen Mitarbeiterin Ellen
Neuberger an. Der Kurs beginnt um 14 Uhr und umfasst vier Einheiten
von je zwei Stunden über einen Zeitraum von vier Wochen.

PowerPoint ist ein Programm mit dem man Texte und Bilder so
aufbereitet, dass sie in einer individuellen und ansprechenden Weise
präsentiert werden können. Das Programm bietet umfangreiche
Gestaltungsmöglichkeiten für Texte, Tabellen, Bilder und Diagramme.
Fotos und Bilder können mit Texten ergänzt, zu Collagen
zusammengestellt und für Bildschirmpräsentationen den Wechsel zwischen
Bildern unterschiedlich gestaltet werden. Auch Geburtstagsgrüße,
Einladungskarten und Ähnliches kann man mit PowerPoint entwerfen.
PC-Grundkenntnisse sind erforderlich.

Kursort ist das Seniorenbüro Hanau, Raum 106, 1. OG, Steinheimer
Straße 1, 63450 Hanau. Der Kurs kann mit acht Teilnehmenden belegt
werden. Die Gebühr beträgt 20 Euro. Anmeldung im Seniorenbüro bei Inge
Gach Telefon 06181 - 66 820 - 41.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 14. August 2018
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Pressestelle
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MELDUNG/933: Unikliniken Düsseldorf und Essen - Arbeitgeber verweigern Entlastung (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom 14. August 2018

Arbeitgeber verweigern Entlastung



Die heutige Ankündigung der Unikliniken Düsseldorf und Essen mit der
Tarifgemeinschaft deutscher Länder (TdL) keine Vereinbarung über
Entlastungsmaßnahmen für Pflegekräfte an den beiden Unikliniken mit
der Vereinten Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) vereinbaren zu
wollen, stößt auf heftige Kritik. ver.di-Bundesvorstandsmitglied
Wolfgang Pieper: "Nach anfänglicher Hoffnung auf Entlastung für die
Beschäftigten der Kliniken, wird diese nun von den Klinikvorständen
verweigert: Die Arbeitgeberseite ist nicht bereit, eine nachhaltige
Entlastung der Pflegerinnen und Pfleger mit uns zu vereinbaren und
sie wollen auch keine Vereinbarung mit ver.di."

Gegenstand der vorbereitenden Gespräche in den letzten Tagen zwischen
den beiden Uniklinikleitungen und ver.di mit der TdL waren
insbesondere Sofortmaßnahmen, nachhaltige Entlastungsmaßnahmen,
Vereinbarung von Personalbedarfsermittlungsverfahren sowie ein
Ausfallmanagement, wenn Pflegepersonal fehlt. Noch am Freitag hatte
ver.di begrüßt, dass 100 zusätzliche Pflegekräfte in drei Schritten
von den Arbeitgebern avisiert worden sind. Vereinbart waren noch
weitere Unterlagen zur Vorbereitung des Gesprächs, die am Montag auch
noch geliefert wurden. "Heute kam es überraschend nicht mehr zu
inhaltlichen Gesprächen, da die Arbeitgeber plötzlich eine
Vereinbarung mit ver.di über Entlastung der Beschäftigten ablehnten",
führte Pieper aus.

Hoffnung und Geduld der Beschäftigten aber auch der Patientinnen und
Patienten würden dadurch auf eine harte Probe gestellt, so Pieper.
Die Arbeitgeber verschärften damit den Konflikt. ver.di lasse nicht
zu, dass die Beschäftigten weiterhin unter den schwierigen
Bedingungen an den beiden Unikliniken arbeiteten. "Wir halten den
Druck auf die Arbeitgeber daher aufrecht und werden unter diesen
Umständen die unbefristeten Streiks fortsetzen", so Pieper.

Mit der Entscheidung der Arbeitgeber würden diese obendrein auf die
Refinanzierung zusätzlicher Personalkosten durch die Krankenkassen
verzichten. "Beide Uniklinikvorstände sowie die Tarifgemeinschaft
deutscher Länder sind den Nachweis schuldig geblieben, dass sie
Entlastung wirklich nachhaltig schaffen wollen", sagte Wolfgang
Pieper. "Damit haben die Klinikumsvorstände den Verhandlungstisch mit
ver.di verlassen. ver.di ist jederzeit bereit, konstruktive Gespräche
über eine nachhaltige Entlastung der Pflegekräfte wiederaufzunehmen",
so ver.di-Vorstandsmitglied Pieper.

An den beiden Universitätskliniken in Düsseldorf und Essen kämpfen
die Beschäftigten seit Monaten für mehr Personal und Entlastung; seit
Wochen streiken die Beschäftigten für einen Tarifvertrag Entlastung.

 * 
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DIABETES/2029: Hautpflege im Sommer (diabetesDE)


diabetesDE - Mittwoch, 13. August 2018

Hautpflege im Sommer für Menschen mit Diabetes

Worauf Betroffene bei heißen Temperaturen achten sollten



Berlin - Bis zu 80 Prozent aller Menschen mit Diabetes leiden an
krankhaften Hautveränderungen. Die Haut ist trocken, gerötet, faltig,
sie juckt oder es bilden sich Bläschen, weil die Talg- und
Schweißdrüsen weniger Fett und Feuchtigkeit produzieren. Menschen mit
Diabetes sollten ihre Haut in den heißen Sommermonaten deshalb
besonders sorgfältig schützen und pflegen, um so Fett- und
Feuchtigkeitsverluste auszugleichen. 

"Hautleiden und -veränderungen sind oft die ersten Anzeichen, an denen
wir einen Diabetes Typ 2 erkennen", sagt Dr. Kamann. Der Grund für
krankhafte Hautveränderungen sind zu hohe Blutzuckerwerte. Bei einem
Insulinmangel oder einer Insulinresistenz scheidet der Körper vermehrt
Flüssigkeit über den Urin aus. Zudem produzieren die Talg- und
Schweißdrüsen der Haut aufgrund von Nervenschädigungen weniger Fett
und Feuchtigkeit. "Dadurch trocknet die Haut stark aus, wird rissig
und verliert ihre Schutzfunktion. Erreger können leichter eindringen
und sich vermehren", erklärt die Expertin Dr. Stefanie Kamann.

Um Hautleiden zu verhindern, sei es daher wichtig, den Stoffwechsel
gut einzustellen, rät Kamann. "Auffälligkeiten sollten
Diabetes-Patienten in jedem Fall ihrem Diabetologen oder Dermatologen
zeigen und behandeln lassen, selbst wenn sie noch keine Schmerzen oder
andere Beschwerden spüren."

Zudem sollten Menschen mit Diabetes ihre empfindliche Haut besonders
pflegen und sie vor Austrocknung schützen - so auch im Sommer. Um
trockener Haut und Hautbeschwerden vorzubeugen, empfiehlt die
Expertin, mindestens zwei Liter Wasser am Tag zu 
trinken. "Bei einem schlecht eingestellten Diabetes ist eine ausreichende
Flüssigkeitsaufnahme besonders wichtig, denn der Körper verliert nicht
nur Wasser durchs Schwitzen, sondern scheidet zudem Flüssigkeit über
die Nieren aus", so Kamann. "Bei den derzeit hohen Temperaturen
benötigt die ohnehin trockene Haut von Diabetes-Patienten besonders
viel Zuwendung", ergänzt Kamann. Beim Sonnenbaden sollte immer
ausreichend Sonnenschutz-Creme verwendet werden. Zur Abkühlung
empfehlen sich lauwarme, kurze Duschen. Nach dem Waschen sollte die
Haut mit einem feuchtigkeitsspendenden Pflegeprodukt gut eingecremt
werden.


diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe ist eine gemeinnützige und
unabhängige Organisation, die Menschen mit Diabetes, Diabetesberater,
Ärzte und Forscher vereint. Gemeinsam schaffen wir Öffentlichkeit für
das Thema und vertreten die Interessen der Menschen mit Diabetes. Wir
setzen uns für eine bessere Prävention, Versorgung und Forschung im
Kampf gegen die Volkskrankheit Diabetes ein. Die Krankheit breitet
sich auch in Deutschland rasch aus. 6,7 Millionen Menschen haben
Diabetes, und jeden Tag kommen fast 1000 Neuerkrankte hinzu.

Gegründet wurde diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe von der Deutschen
Diabetes Gesellschaft (DDG) www.ddg.info und dem Verband der
Diabetes-Beratungs- und Schulungsberufe in Deutschland (VDBD)
www.vdbd.de. Die Selbsthilfe ist innerhalb von diabetesDE durch die
selbstständige Selbsthilfeorganisation Deutsche Diabetes-Hilfe -
Menschen mit Diabetes (DDH-M) www.ddh-m.de vertreten.
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HERZ/1084: Trotz Valsartan-Skandal die Bluthochdrucktherapie ernst nehmen (idw)


Deutsche Hochdruckliga - 13.08.2018

Trotz Valsartan-Skandal die Bluthochdrucktherapie ernst nehmen!



Wie die Deutsche Hochdruckliga befürchtet, führt der Valsartan-Skandal
möglicherweise dazu, dass viele Patienten mit Bluthochdruck ihre
Medikamente nun einfach nicht mehr einnehmen. Die Angst vor Krebs ist hoch
und manch einer mag den falschen Schluss ziehen, lieber auf die
Blutdrucksenker zu verzichten. Das ist aber ein fataler Irrtum. Denn auch
wenn das Absetzen der Blutdruckmedikamente nicht zu Symptomen führt und
sich der Patient zunächst gut fühlt, riskiert er lebensbedrohliche
Komplikationen wie Schlaganfall oder Herzinfarkt. Die Empfehlung der
Deutschen Hochdruckliga lautet: Medikamente keinesfalls einfach absetzen,
aber die verunreinigten Medikamente schnellstmöglich austauschen!

Die Verunreinigungen von einigen Valsartan-Präparaten hat viele Patienten
verunsichert. Auch wenn laut dem Bundesinstitut für Arzneimittel und
Medizinprodukte kein akutes Risiko besteht, wurde die Empfehlung
ausgesprochen, die betroffenen Valsartan-haltigen Medikamente
auszutauschen. Nun ist bekannt: Möglicherweise kommt es zu einem Krebsfall
mehr, wenn 5.000 Menschen über 7 Jahre ein verunreinigtes
Valsartan-Medikament einnehmen - so die Schätzung der europäischen
Gesundheitsbehörde (EMA) [1]. Die Angst vor Krebs ist bei jedem Menschen
groß - und gerade die Deutschen sind dafür bekannt, dass sie selbst
liebgewonnene Gewohnheiten verändern, wenn sie zu dieser Erkrankung führen
können. Der Fleischkonsum ist beispielsweise deutlich zurückgegangen [2].
Natürlich spielen da viele Gründe rein - z.B. ein erhöhtes ökologisches
und auch allgemeines Gesundheitsbewusstsein - eine große Rolle mag aber
auch gespielt haben, dass die WHO Wurst und verarbeitete Fleischprodukte
im Jahr 2015 als krebserregend einstufte [3].

Die Deutsche Hochdruckliga e.V. DHL® | Deutsche Gesellschaft für
Hypertonie und Prävention hat daher Sorge, dass der Valsartan-Skandal auf
die Therapietreue der Bluthochdruckpatienten schlägt. "Die Menschen hören
das Wort Krebs und lassen lieber die Blutdruckmedikamente weg - denn
vermeintlich geht es ja auch ohne. Wenn sie ihre Tabletten über eine
längere Zeit nicht einnehmen, stellen sich häufig keine Symptome ein. Das
ist ein generelles Problem in der Bluthochdruckbehandlung. Leider sind den
wenigsten Betroffenen die langfristigen Gefahren von Bluthochdruck
bewusst", erklärt Prof. Dr. Bernhard K. Krämer, Mannheim,
Vorstandsvorsitzender der Deutschen Hochdruckliga e.V. DHL® | Deutschen
Gesellschaft für Hypertonie und Prävention. Weiter führt er aus, dass wenn
5.000 Patienten ihre Bluthochdruckmedikamente über 7 Jahre nicht
einnehmen, es zu deutlich mehr als nur einen Todesfall durch Schlaganfall,
Herzinfarkt oder anderer typischer Folgekomplikationen von Bluthochdruck
käme, sondern die Todesrate im hohen 2- bis 3-stelligen Bereich liegen
würde. "Die Blutdrucksenker einfach wegzulassen, wäre für viele unserer
Patienten fatal", so Professor Krämer und er appelliert an die Patienten,
die Bluthochdrucktherapie weiterhin ernst zu nehmen.

Natürlich sollte man aber vermeiden, weiterhin verunreinigte Substanzen
einzunehmen, denn jedes Krebsrisiko - und sei es noch so gering - sollte
minimiert werden. Die Deutsche Hochdruckliga e.V. DHL® | Deutsche
Gesellschaft für Hypertonie und Prävention rät jedem Patienten, der ein
Valsartan-Präparat einnimmt, sich vor allem beim seiner Apotheke
rückzuversichern, dass es nicht zu den betroffenen Medikamenten gehört.
Alternativ kann der Patient seinen Arzt bitten, anhand der auf dem
Medikament aufgedruckten Chargennummer in einer Onlineliste nachzuschauen,
ob sein valsartanhaltiges Medikament vom Rückruf betroffen ist bzw. selbst
dort nachschauen [4]. Denjenigen, deren Medikamente zu den verunreinigten
gehören, rät die Deutsche Hochdruckliga zu einem zügigen Austausch. "Gehen
Sie zu Ihrem Arzt oder Apotheker, aber setzen Sie die Medikamente auf
keinen Fall einfach ab", so die eindringliche Warnung des Experten.

Nun sei vor allem die Eigeninitiative der Patienten gefragt, denn sie
dürfen sich nicht darauf verlassen, dass der Arzt die Betroffenen anruft
und zum Austausch der Medikamente auffordert. "Die Ärzte verschreiben in
der Regel den Wirkstoff, wissen aber nicht, welches Präparat dem Patienten
vom Apotheker ausgehändigt wurde und können daher nicht proaktiv auf die
betroffenen Patienten zugehen", erklärt Professor Dr. Peter Trenkwalder,
stellv. Vorstandsvorsitzender der Deutschen Hochdruckliga. "Uns bleibt im
Moment nur übrig, die Patienten aufzufordern, sich selbst kundig zu
machen, und außerdem an ihre Therapietreue zu appellieren!"

Sicherlich hat es bei der Kommunikation des Problems, d.h. der Information
der betroffenen Patienten, und dem Zusammenspiel zwischen
Aufsichtsbehörden und Kostenträgern Defizite gegeben. Die Deutsche
Hochdruckliga wird deshalb in den kommenden Wochen versuchen, auf
verschiedenen Ebenen Klarheit und Verbesserungen für die betroffenen
Patienten zu erreichen.


Literatur
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INFEKTION/1752: Welche Bakterien mit uns U-Bahn fahren (idw)


Leibniz-Institut für Naturstoff-Forschung und Infektionsbiologie - Hans-Knöll-Institut (HKI) - 13.08.2018

Welche Bakterien mit uns U-Bahn fahren



Jena/Hongkong. In einer aktuellen Studie analysierte ein Team um Gianni
Panagiotou vom Leibniz-Institut für Naturstoff-Forschung und
Infektionsbiologie in Jena (Leibniz-HKI), wie sich die Mikroorganismen der
Reisenden im Hongkonger U-Bahn-Netz über den Tag hinweg vermischen.
Während jede Linie am Morgen einen charakteristischen mikrobiellen
Fingerabdruck besitzt, bildet sich bis zum Abend ein einheitliches
Mikrobiom, das das gesamte Metro-System bevölkert.

Wie wirken sich die geografischen Merkmale der verschiedenen U-Bahn-Linien
des Hongkonger Metro-Netzes und ihre Anbindung an städtische Straßen und
andere öffentliche Räume auf die gesamte mikrobielle Zusammensetzung - das
sogenannte Mikrobiom - der U-Bahn aus? Der Jenaer Systembiologe Gianni
Panagiotou ging dieser Frage gemeinsam mit seinem Team und dem Architekten
Chris Webster in einer Studie nach, die soeben im Fachjournal Cell Reports
erschien. Die Wissenschaftler interessierten sich besonders dafür, ob die
Mikrobiome der Metro-Linien die täglichen Schwankungen des Verkehrs
übernehmen und ebenso über die tägliche Reisezeit hinweg variieren.

Hierfür schickten die Forscher Studienteilnehmer während der morgendlichen
und abendlichen Stoßzeiten jeweils eine halbe Stunde lang durch Hongkongs
U-Bahnen. Anschließend nahmen sie Abstriche von ihren Händen. Das
Verkehrsnetz einer der geschäftigsten und dichtesten Städte der Welt ist
ca. 160 Kilometer lang. "Bei fünf Millionen Menschen, die täglich mit der
U-Bahn fahren, müsste der Fingerabdruck der ganzen Stadt erkennbar sein",
zeigt sich Panagiotou beeindruckt.

Unsere Haut bildet eine wichtige Barriere gegen Krankheitserreger. Deshalb
interessierten sich die Forscher nicht, wie in früheren Studien in den
U-Bahnen von Boston und New York, für die Mikrobengemeinschaften in den
Zügen selbst. Stattdessen untersuchten sie, welche Mikroben auf die Hände
der Pendler übertragen wurden.

Mikrobengemeinschaft wird gegen Abend immer ähnlicher

Während die Forscher morgens bestimmte U-Bahn-Linien noch anhand der
Bakterien identifizieren konnten, gelang es abends kaum noch, sie zu
unterscheiden. "Am Morgen hat jede U-Bahn-Linie eine einzigartige
mikrobielle Zusammensetzung. Sie spiegelt die Regionen wider, durch die
sie führt. Aber mit zunehmender U-Bahn-Nutzung während des Tages werden
die mikrobiellen Gemeinschaften aller Linien einander immer ähnlicher",
fasst der Systembiologe, der gleichzeitig eine Honorarprofessur an der
Universität von Hongkong innehat, die Studie zusammen.
Neben einigen Krankheitserregern waren die Mehrheit der übertragenen
Mikroben jedoch harmlose Hautbewohner der Reisenden. "Am besten
illustriert das Mischungsmuster von Antibiotikaresistenzgenen die
tageszeitlichen Veränderungen, so Panagiotou. "Am Morgen fanden wir
Resistenzgene nur in wenigen U-Bahn-Linien, abends hingegen konnten wir
sie im gesamten U-Bahn-Netz nachweisen."

Anhaltspunkte für Planung des öffentlichen Nahverkehrs

Panagiotou betont: "Uns ging es in diesem Projekt nicht darum, die
Menschen zu erschrecken. Im Gegenteil: Wir haben festgestellt, dass
Metro-Linien mit höherem Verkehrsaufkommen keine größeren Gesundheitsrisiken
bergen, weder in Bezug auf Krankheitserreger noch auf
Antibiotikaresistenzgene". Stattdessen sollen die Ergebnisse Anhaltspunkte
für künftige Strategien zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Gesundheit
und Gestaltung des öffentlichen Nahverkehrs liefern. "Wir wollen besser
verstehen, wie die Stadtplanung Bakterienarten beeinflussen kann, um die
Übertragung von Krankheitserregern und Antibiotikaresistenzgenen innerhalb
der Stadt und über die Grenzen hinweg zu vermindern", setzt der Panagiotou
seine Erklärung fort.


Originalpublikation:

Kang K, Ni Y, Li J, Imamovic L, Sarkar C, Kobler MD, Heshiki Y, Zheng T,
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SCHLAGANFALL/419: Ende des Patts - Kardiologen und Neurologen empfehlen Schirmchen zum Schutz vor Schlaganfall (idw)


Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. - Essen, 13.08.2018

Ende des Patts: Kardiologen und Neurologen empfehlen Schirmchen zum Schutz vor Schlaganfall



Ein vergleichsweise einfacher Eingriff zum Verschluss des offenen Foramen
ovale (PFO) kann das Risiko für einen Schlaganfall deutlich verringern,
wenn zuvor eine sorgfältige Diagnostik keine Hinweise auf andere
Schlaganfallursachen erbrachte. Das ist die wichtigste Aussage der heute
veröffentlichten gemeinsamen S2e-Leitlinie "Kryptogener Schlaganfall und
offenes Foramen ovale" der Deutschen Gesellschaft für Neurologie (DGN),
der Deutschen Schlaganfall-Gesellschaft (DSG) und der Deutschen
Gesellschaft für Kardiologie (DGK).

"Wir wussten zwar, dass viele Patienten im Alter von unter 60 Jahren mit
diesem Kurzschluss zwischen rechtem und linkem Herzvorhof besonders
gefährdet sind, wenn sie einen Schlaganfall erlitten hatten", sagt
Hans-Christoph Diener, Seniorprofessor an der Medizinischen Fakultät der
Universität Duisburg-Essen, der als Erstautor für die DGN an der neuen
Leitlinie mitgewirkt hat. "Der Nachweis, dass der interventionelle
Verschluss des PFO sekundäre Ereignisse bei gefährdeten Personen
verhindern kann, ist jedoch erst in den vergangenen beiden Jahren
gelungen." Eine interdisziplinäre Autorengruppe überprüfte nun die
Datenlage und fixierte sie in der Leitlinie: "Diese Leitlinie formuliert
nach Jahren der Unsicherheit für Neurologen und Kardiologen klare
Behandlungsempfehlungen bei Patienten mit kryptogenem Schlaganfall",
stellt DGK-Erstautor Professor Stephan Baldus, Direktor der Klinik für
Kardiologie am Herzzentrum der Uniklinik zu Köln, fest.

Die bisherige PFO-Leitlinie der DGN zur Sekundärprävention des
Schlaganfalls wurde im Jahr 2012 veröffentlicht. Die aktuellen Studien zum
interventionellen Verschluss eines offenen Foramen ovale waren noch nicht
enthalten. Die neue Leitlinie schließt diese Lücke und wendet sich nicht
nur an Neurologen, sondern auch an Kardiologen, die PFO-Patienten, die im
Alter zwischen 16 und 60 Jahren einen kryptogenen Schlaganfall erlitten
haben, betreuen. Denn bei 25 Prozent aller Menschen schließt sich das
Foramen ovale nachgeburtlich nicht vollständig, gleichzeitig verursacht
der Schlaganfall eine hohe Morbidität. Die Empfehlungen haben eine große
praktische Relevanz.

Ein PFO zählt bei jüngeren Menschen ohne sonstige Ursachen zu den
Risikofaktoren für einen Schlaganfall. Diese Insulte, denen per Definition
keine eindeutige sonstige Ursache zugewiesen werden kann, machen etwa 20
Prozent aller Schlaganfälle aus. Standardbehandlung für Patienten nach
einem kryptogenen Schlaganfall ist die Gabe gerinnungshemmender
Medikamente, wodurch die Rate erneuter Ereignisse gesenkt werden kann.

Medikamente oder Intervention? Lange Zeit ein klares "Jein"

In Studien wurde mehrfach versucht, im Rahmen einer Intervention mit einem
von der Leiste vorgeschobenen Katheter den Durchgang zwischen den beiden
Herzvorhöfen mittels eines schirmchenförmigen Verschlusses ("Okkluder") zu
versiegeln. Drei ältere Studien (CLOSURE I, PC-Studie, RESPECT) hatten
jedoch keinen klaren Vorteil dieser Methode zur Schlaganfallvorbeugung
gezeigt. Vier weitere Studien leiteten dann die Wende ein: REDUCE, CLOSE,
RESPECT extended follow up und zuletzt die DEFENSE-PFO-Studie haben
gezeigt, dass der Verschluss des PFO die Rate von erneuten Schlaganfällen
signifikant senken kann. Die Mehrzahl der Rezidive bestand aus leichten,
nicht behindernden Schlaganfällen. Bei der Intervention kann
Vorhofflimmern auftreten, das in den meisten Fällen jedoch wieder spontan
sistierte.

Die Evidenz aus diesen Studien wird in der neuen Leitlinie ausführlich
diskutiert und bewertet. "Bemerkenswert ist, dass sie die zweithöchste
Qualitätsstufe (S2e) einer Leitlinie erreicht und in sehr kurzer Zeit von
den Beteiligten ehrenamtlich erstellt wurde. Auf eine externe Finanzierung
konnten wir deshalb verzichten", so Baldus.

Fünf Empfehlungen

Die Auswertung von 22 Publikationen und ein mehrstufiges
Konsensusverfahren durch das 13-köpfige Redaktionskomitee führten
schließlich zu fünf Empfehlungen, von denen vier einstimmig verabschiedet
wurden und eine mit lediglich einer Enthaltung. Die wohl wichtigste
Empfehlung hat den Empfehlungsgrad A und die Evidenzebene I. Sie lautet:
"Bei Patienten zwischen 16 und 60 Jahren mit einem (nach neurologischer
und kardiologischer Abklärung) kryptogenen ischämischen Schlaganfall und
offenem Foramen ovale mit moderatem oder ausgeprägtem Rechts-Links-Shunt
soll ein interventioneller PFO-Verschluss durchgeführt werden." Dafür
sprachen sich zehn Experten aus. Drei Experten befürworteten eine
abgeschwächte Version dieser Empfehlung, wonach solch ein Eingriff
"erwogen" werden soll.

Zu den peri- und postoperativen Risiken gehören Vorhofflimmern,
Perikardtamponaden sowie Lungenembolien, jedoch treten diese so selten
auf, dass sie der Implantation eines Okkluders nicht im Weg stehen
sollten, heißt es in einer weiteren Empfehlung. Zudem haben die Experten
sich mit der idealen Bauart des Okkluders beschäftigt. Sie kommen zu dem
Ergebnis, dass sogenannte Disc-Okkluder zu bevorzugen sind. Und sie geben
Rat zur Medikation nach dem Eingriff sowie bei Patienten, welche die
Operation ablehnen.

Leitlinie entbindet nicht von akribischer Ursachensuche

"Es ist ein Fortschritt, dass der Nutzen eines PFO-Verschlusses bei
jüngeren Patienten mit einem ansonsten ursächlich ungeklärten Schlaganfall
jetzt besser belegt ist", sagt Professor Armin Grau von der Deutschen
Schlaganfall-Gesellschaft (DSG). "Wichtig ist es aber, dass immer eine
ausführliche Suche nach anderen Ursachen erfolgt und ein erfahrener
Neurologe die Indikation prüft. Denn längst nicht jeder jüngere
Schlaganfallpatient mit einem PFO benötigt einen Verschluss des Foramen
ovale", so der Direktor der Neurologischen Klinik am Klinikum der Stadt
Ludwigshafen.

"Vieles hängt auch davon ab, dass Neurologen und Kardiologen in dieser
Indikation gut zusammenarbeiten", sagt Diener. "Wenn wir alles richtig
machen und die richtigen Patienten auswählen, kann der PFO-Verschluss das
Risiko für einen erneuten Schlaganfall um 75 Prozent senken."

Originalpublikation:

Diener H.-C., Grau A., Baldus S. et al., 

Kryptogener Schlaganfall und
offenes Foramen ovale, S2e-Leitlinie, 2018; 

in: Deutsche Gesellschaft für Neurologie (Hrsg.), Leitlinien für Diagnostik und Therapie in der
Neurologie. 

Online: www.dgn.org/leitlinien (abgerufen am 13.8.2018)

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.dgn.org/presse/pressemitteilungen/56-pressemitteilung-2018/3649-ende-des-patts-kardiologen-und-neurologen-empfehlen-schirmchen-zum-schutz-vor-schlaganfall

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment66302

Pressemitteilung als PDF

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1276

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. - Essen, 13.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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STUDIE/618: Opfer von Gewalttaten nehmen oft erst spät Hilfe in Anspruch (Thieme)


Thieme Verlag - FZMedNews - 31. Juli 2018

Opfer von Gewalttaten nehmen oft erst spät Hilfe in Anspruch



fzm, Stuttgart, Juli 2018 – Opfer von körperlicher oder
psychischer Gewalt haben in vielen Fällen Anspruch auf Hilfe nach dem
Opferentschädigungsgesetz (OEG). Diese Leistungen werden jedoch oft
erst spät oder gar nicht in Anspruch genommen. In einer Studie haben
niedersächsische Psychologen und Ärzte untersucht, wovon es abhängt,
wie schnell sich Betroffene an die zuständigen Ämter wenden. Wie sie
in der Fachzeitschrift „PPmP – Psychotherapie
Psychosomatik Medizinische Psychologie“ (Georg Thieme Verlag,
Stuttgart. 2018) berichten, nehmen gerade mehrfach und schwer
traumatisierte sowie depressive Opfer besonders spät Hilfe in
Anspruch. Gleiches gilt, wenn eine enge Beziehung zwischen Opfer und
Täter besteht.

Jede Gewalttat ist für die Betroffenen ein traumatisches Erlebnis
– und oft halten die dabei erlittenen psychischen Verletzungen
länger an und sind schwerer zu behandeln als mögliche körperliche
Spuren. Das OEG sieht daher neben Geldleistungen und einer Heil- und
Krankenbehandlung auch therapeutische Hilfen vor. „Mit einer
solchen Therapie sollte möglichst früh begonnen werden, damit sich
Traumafolgen wie Ängste oder Depressionen nicht verfestigen und zu
dauerhaften Gesundheitsstörungen führen“, sagt Dr. Stefanie
Franke, heute Leitende Ärztin des versorgungsärztlichen Dienstes
Baden-Württemberg. Zuvor war Franke Koordinatorin des Trauma-Netzwerks
Niedersachsen.

Wie die von ihr geleitete Studie nun zeigt, schaffen es viele
Geschädigte jedoch nicht, ihren Antrag zeitnah zu stellen: Von über
300 OEG-Anträgen, die Franke und ihre Kollegen beim Niedersächsischen
Landesamt für Soziales, Jugend und Familie sichteten, wurde nur die
Hälfte binnen eines Jahres nach der Tat gestellt. Bei mehr als einem
Drittel verstrichen zwischen Tat und Antragstellung sogar über fünf
Jahre. Der längste Zeitraum betrug 52 Jahre.

Ziel der Studie war es, Faktoren zu identifizieren, die die
Antragstellung verzögerten. „Das war unter anderem der Fall,
wenn die Betroffenen wiederholt Traumatisierungen ausgesetzt waren
oder wenn eine enge Beziehung zum Täter bestand“, berichtet
Franke. Hier könnten emotionale Hindernisse wie Scham, Schuldgefühle
oder Loyalität eine Rolle spielen, aber auch eine wirtschaftliche
Abhängigkeit vom Täter. Auch wenn die Betroffenen infolge der Tat
unter einer Depression litten, wurden die gesetzlich vorgesehenen
Hilfen besonders spät in Anspruch genommen. Die Forscher nehmen an,
dass hier Symptome wie Antriebslosigkeit und Rückzug die Suche nach
professioneller Hilfe erschweren. Aber auch wenn es infolge der Tat zu
sehr schweren körperlichen Verletzungen kommt, verzögert sich die
Antragstellung meist. Hier stehe offenbar die medizinische Behandlung
im Vordergrund oder es fehlten Kraft und Zeit für eine Antragstellung,
vermutet Franke.

Für die Forscher überraschend war das Ergebnis, dass Opfer, die eine
Posttraumatische Belastungsstörung entwickelt hatten, im Vergleich
schneller einen Hilfsantrag stellten. „Womöglich ist der
ursächliche Zusammenhang von Trauma und psychischer Störung bei der
PTBS definiert und augenscheinlich, sodass vom helfenden Umfeld,
behandelnden Psychologen oder Ärzten der Bezug zu Hilfs- und
Versorgungseinrichtungen leichter hergestellt werden kann“,
erklärt Franke. Insgesamt führten körperliche Verletzungen häufiger
dazu, dass die Betroffenen sich rascher an die Ämter wandten –
offenbar erwarten sie eher, Hilfen zugesprochen zu bekommen. Das
könne, daran liegen, dass körperliche Beschwerden als weniger
stigmatisierend empfunden werden als psychische, so die Autoren.

Angesichts der Ergebnisse sprechen sich die Studienautoren für eine
schnellere und bessere Versorgung der Betroffenen aus. „Wir
müssen die Angebote besser auf die Bedürfnisse der Opfer zuschneiden
und die Schwellen für diejenigen senken, die sich bislang mit der
Suche nach Hilfe schwertun“, erklären sie. Zudem scheint es,
dass Informationen über das OEG die Betroffenen erst gar nicht
erreichen – aus dem Vergleich mit der polizeilichen
Kriminalstatistik schließen die Studienautoren, dass über 90 Prozent
der Gewaltopfer gar keinen OEG-Antrag stellen. Eine enge
Zusammenarbeit von Polizisten, Einsatzkräften und der mit Opferhilfe
befassten Institutionen würde die Informationsvermittlung unter
Umständen erleichtern.


S. Franke et al.:

Opfer von Gewalttaten im Verfahren nach dem Opferentschädigungsgesetz
PPmP – Psychotherapie Psychosomatik Medizinische Psychologie
2018

eFirst erschienen am 22.6.2018

 * 

Quelle:

FZMedNews - 31. Juli 2018

Thieme Verlagsgruppe

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Rüdigerstraße 14, 70469 Stuttgart

Telefon: 0711-8931-319, Fax: 0711-8931-167

Internet: www.thieme.de/presseservice/fzmednews/
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STUDIE/617: Häufigere Verhaltensauffälligkeiten beim Triple-X-Syndrom (idw)


Universität Trier - 13.08.2018

Häufigere Verhaltensauffälligkeiten beim Triple-X-Syndrom



Biologen und Psychologen um den Verhaltensgenetiker Jobst Meyer und die
Doktorandin Petra Freilinger von der Universität Trier haben jetzt eine
groß angelegte Studie vorgestellt, in der sie besonders die sozialen
Aspekte des Triple-X-Syndroms untersuchten. Die Studie weist nach, dass
Mädchen mit Triple-X häufiger als andere Kinder in ihrem Verhalten
auffallen. In Deutschland wurde das Dreifach-Chromosom bei etwa 60.000
Mädchen und Frauen festgestellt. Tatsächlich dürften es weit mehr sein, da
bislang vermutlich nur zehn Prozent der Fälle diagnostiziert sind.

Die aus der Studie gewonnenen Ergebnisse unterstützen die Diagnostik. Sie
dienen darüber hinaus zur besseren Information von Betroffenen und sind
hilfreich für die genetische Beratung und für die behandelnden Ärzte. Sie
versetzen Kliniker in die Lage, die Ausprägung des
Triple-X-Chromosomensatzes besser zu verstehen, mögliche Auswirkungen
richtig einzuordnen und rechtzeitig adäquate Maßnahmen zu ergreifen.

Etwa eines von tausend Mädchen kommt mit einem zusätzlichen X-Chromosom
zur Welt. Das klinische Erscheinungsbild wird Triple-X-Syndrom, auch
Trisomie X genannt. Es stellt die häufigste Störung der
Chromosomenverteilung im weiblich Geschlecht dar. Im Vergleich zu anderen
Chromosomen-Verteilungsstörungen wie etwa dem Down-Syndrom (Trisomie 21)
ist es nicht gravierend. So zeigen viele Mädchen und Frauen mit Triple-X
keine oder nur geringe Auffälligkeiten. Bei etwa der Hälfte der Mädchen
treten jedoch Probleme auf, insbesondere können die sprachliche und die
motorische Entwicklung verzögert sein. Viele Mädchen haben auch eine
überdurchschnittliche Körpergröße. In der Schule leiden Mädchen mit
Triple-X häufiger unter Lernschwierigkeiten. Das Erscheinungsbild des
Triple-X-Syndroms ist jedoch variabel und die Ausprägung kann sehr
unterschiedlich sein.

Eltern berichteten häufig auch von Kontaktschwierigkeiten ihrer Töchter
besonders in der Schule, die psychosozialen Stress auslösen können. Dies
kann in Einzelfällen bis hin zum Mobbing durch Mitschülerinnen führen und
dazu, dass die Mädchen in der Folge den Schulbesuch verweigern.

In der Studie von Jobst Meyer und Petra Freilinger wurden erstmals Mädchen
und Frauen aus drei Alterskohorten befragt. Mit Unterstützung einer von
Petra Freilinger initiierten und langjährig begleiteten
Triple-X-Kontaktgruppe (www.triplo-x.de) konnten 71 betroffene Mädchen und
Frauen für eine Teilnahme an der Studie gewonnen werden. Diese Gruppe hat
sich institutionalisiert und bietet Informationen und regelmäßige Treffen
an.

Ziel der Studie war es, herauszufinden, ob bei Mädchen und Frauen mit
Trisomie X mehr psychische Probleme und Verhaltensauffälligkeiten
auftreten als bei Frauen und Mädchen mit zwei X-Chromosomen. Die
Ergebnisse der Studie belegen unter anderem, dass bei Mädchen mit Triple-X
häufiger als bei anderen Kindern Verhaltensweisen wie etwa Ängste,
sozialer Rückzug und Aufmerksamkeitsprobleme auftreten. Sie haben oft
einen Mangel an Selbstvertrauen, außerdem wurden eine verstärkte
Empfindlichkeit und erhöhte Anfälligkeit für Probleme im Sozial- und
Beziehungsverhalten festgestellt. Frauen mit Triple-X sind in ihrem
täglichen Leben eher durch allgemeine körperliche und psychische Symptome
beeinträchtigt.

Im Zuge der Ausweitung der nichtinvasiven Pränataltests aus mütterlichem
Blut (NIPT) ist zu erwarten, dass in Zukunft häufiger vorgeburtlich die
Diagnose "Trisomie X" gestellt wird. Die Studie hilft Schwangeren mit
einem entsprechenden Befund besser über zu erwartende Probleme zu
informieren. Im Übrigen hat die Diagnose des Syndroms keine Auswirkungen
auf die spätere Fortpflanzung. Trisonomie X wird nicht vererbt.

Die in Kooperation mit dem genetikum in Neu-Ulm, einem privat geführten
Institut für genetische Diagnostik und Beratung, sowie der Humangenetik
der Universität des Saarlandes (Professor Wolfram Henn) erstellte Studie
wurde jetzt in der Fachzeitschrift "American Journal of Medical Genetics"
veröffentlicht.


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution103

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität Trier - 13.08.2018
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AKTION/2695: Mönchengladbach - "JANSEN" am 9. September 2018


JANSEN im Rahnen von "Five O'Clock Acoustic" 



JANSEN - Markus Maria Jansen, Ex-Mastermind der legendären Band
gründete Ende der 90er Jahre die Band JANSEN. Die Band macht "Musik,
die schräg, schön, sentimental und böse ist, mit Sprechgesang,
Melodien, Geschrei, Chaos und rauhem Pop im Jazz-Ambiente, mit
super-guten Fehlern und deutschen Texten mit Abenteuern, Poesie,
Liebe, Trotz und Quatsch." Im Frühjahr hat JANSEN das Album "Die
Unschuld der Gebäude" präsentiert. JANSEN sind: Markus Maria Jansen
(Gitarre, Gesang), Markus Türk (Bass, Trompete) und André Hasselmann
(Schlagzeug).

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 10. August 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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FOLKLORE/1371: Herten - Argentinisches Lebensgefühl mit "Rosario Smowing" am 1.9.2018


Argentinisches Lebensgefühl mit "Rosario Smowing" 



Herten. Argentinisches Lebensgefühl in einem Feuerwerk aus Musik - das
verspricht die argentinische Band "Rosario Smowing" am Samstag, 1.
September, um 20.30 Uhr bei der langen Tanznacht im Glashaus. Von
Swing, Ska, Bolero, Rockabilly bis zu Tango und Mambo ist für alle
etwas bei diesem "summer in the city"-Highlight dabei.

Sie selbst sehen sich als "Rock-Big-Band", die acht Argentinier in
schwarzen Anzügen mit ihrem Frontsänger Diego Casanova, der in seiner
Erscheinung an Tom Waits und Vinico Caposella erinnert. In Ihrem
"Swing Argentino" verbinden sie Musikelemente der 40er, 50er und 60er
Jahre und kombinieren es mit modernen Klängen. Daraus entsteht eine
Liveshow, die das Publikum überall feiern und tanzen lässt.

In Ihrer Heimatstadt Rosario in Argentinien sind sie seit langem eine
berühmte Liveband und feiern aktuell ihr siebzehnjähriges
Band-Bestehen. Auch in Europa haben sie inzwischen eine treue
Fangemeinde, so dass die Band 2018 schon auf ihrer sechsten Europatour
unterwegs ist. Die große Besonderheit: Auf Einladung des Kulturbüros
und der Volksbank Ruhr Mitte spielt "Rosario Smowing" dieses Mal auch
im Hertener Glashaus.

Eintrittspreise

Eintrittskarten gibt es im Vorverkauf für 12 Euro, an der Abendkasse
für 16 Euro. Ermäßigte Karten kosten 8 Euro. Ermäßigungen gibt es für:
Hertenpass-Inhaber*innen, Schwerbehinderte, Schülerinnen und Schüler,
Auszubildende, Studierende, BFDler und FSJler.

Kartenvorverkauf

Glashaus Herten, Hermann Str. 16, Tel.: (0 23 66) 303 232

Buchladen Attatroll, Herner Str. 16, 45657 RE, Tel.: (0 23 61)
1 70 02

RVR-Besucherzentrum Hoheward, Werner-Heisenberg-Str.14, 45699 Herten,
Tel.: (0 23 66) 18 11 60

www.proticket.de (gebührenpflichtig)

Parken

Das Parkhaus "Rathausgalerie" ist bei der Veranstaltung bis 24 Uhr
gebührenpflichtig geöffnet.

Weitere Infos

Kulturbüro Herten, Bettina Hahn, Tel.: (0 23 66) 303 179, 

www.herten.de

www.koeterhai.de/rosariosmowing

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 14. August 2018

Pressestelle der Stadt Herten

45697 Herten

Telefon: (02366)303-357

Fax: (02366)303-588

E-Mail: pressestelle@herten.de

Internet: www.herten.de
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KLASSIK/10117: Herten - Katharina Konradi mit Werken von Schubert, Debussy, Strauss u.a., 9.9.


Katharina Konradi singt beim Hertener Schlosskonzert

Künstlergespräch "After Concert Talk" im Barocksaal



Herten. Ihre Stimme steht im Mittelpunkt, wenn Sopranistin Katharina
Konradi am Sonntag, 9. September, um 11 Uhr beim beliebten
Schlosskonzert auftritt. Am Klavier begleitet von Daniel Heide,
präsentiert sie im Hertener Schloss Werke von Franz Schubert, Claude
Debussy, Felix Mendelssohn-Bartholdy und Richard Strauss. Anschließend
können die Gäste beim "After Concert Talk" mit Moderatorin Ulrike
Froleyks vom WDR mehr über die Künstlerin und den Künstler erfahren.
Karten sind ab sofort erhältlich.

"Wir freuen uns, dass Katharina Konradi und Daniel Heide bei den
Hertener Schlosskonzerten zu Gast sein werden und beim After Concert
Talk noch etwas über ihre Arbeit und Erfahrungen berichten", so Sabine
Fiebig, Leiterin der Musikschule. Für alle Interessierten, die bei dem
Konzert nicht dabei sein können, wird dieses am Samstag, 2. Oktober,
ab 20 Uhr im WDR 3-Hörfunk gesendet.

Nächster Termin im Dezember

Zum letzten Schlosskonzert-Termin des Jahres erklingt traditionell ein
Programm mit vorweihnachtlicher Musik. Der Organist im Leipziger
Gewandhaus Michael Schönheit ist am Sonntag, 16. Dezember, mit einem
Kammerensemble unter dem Titel "Weihnacht im Wandel der Jahrhunderte"
zu Gast. Katharina Dargel (Viola), Stefan Maass (Laute) und Marie
Henriette Reinhold (Alt) stimmen gemeinsam auf das Weihnachtsfest ein.

Kartenvorverkauf und Preise

Karten sind ab sofort in der Geschäftsstelle der Musikschule
erhältlich. Der Eintrittspreis ist für alle Sitzkategorien
einheitlich. Die Karten kosten für Erwachsene 16 Euro. Schülerinnen
und Schüler bis 14 Jahre haben freien Eintritt. Der "After Concert
Talk" ist im Preis inbegriffen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 14. August 2018

Pressestelle der Stadt Herten

45697 Herten
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AUSLAND/8795: Aus aller Welt - 15.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



EU-Kommission setzt Polen eine letzte Frist

Im Streit um die Justizreformen in Polen hat die EU-Kommission der
rechtskonservativen Regierung in Warschau eine letzte Frist gesetzt,
um die rechtlichen Bedenken Brüssels auszuräumen. Sollte die
PiS-Regierung an dem Gesetz festhalten, will die EU-Kommission Polen
vor den Europäischen Gerichtshof in Luxemburg verklagen. Im Juli
hatte die polnische Regierung eine Reform durchgesetzt, durch das das
Rentenalter der obersten Richter von 70 auf 65 Jahre gesenkt wurde.
Damit können 27 der 72 derzeit amtierenden Richter zwangsweise in den
Ruhestand geschickt werden.

15. August 2018
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JUSTIZ/8795: Kriminalität und Rechtsprechung - 15.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Hochexplosive Stoffe in Studentenwohnung gefunden

In einer Kellerwohnung in Paderborn hat die Polizei größeren Mengen
Chemikalien gefunden, aus denen ein Chemiestudent hochexplosiven
Sprengstoff hergestellt hatte. Ein Stoff sei so explosiv gewesen, daß
man ihn auf einer Freifläche direkt in der Nähe des Fundorts gezündet
habe, teilte die Polizei mit. Dafür mußten vier der umliegenden
Wohnhäuser evakuiert werden. Eine geplante Straftat schließen die
Ermittler aus. Der Student ist der Polizei wegen eines ähnlichen
Delikts aus dem Jahr 2016 bereits bekannt.

15. August 2018
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MILITÄR/8792: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 15.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Taliban erobern afghanisches Militärlager

Im Distrikt Ghormatsch der Provinz Farjab haben Talibankämpfer eine
Militärbasis erobert. Zum Zeitpunkt des Angriffs befanden sich etwa
140 Soldaten in dem Camp, teilte Provinzrat Mohammed Tahir Rachmani
mit. Seinen Angaben zufolge starben mindestens 50 Militärs bei den
Gefechten, die bereits am Wochenende begannen. Das
Verteidigungsministerium in Kabul bestritt, daß Aufständische das
Lager einnehmen konnten. Die Provinz Farjab zählt zum Kommandobereich
der Bundeswehr, die im Rahmen des NATO-Ausbildungseinsatzes Resolute
Support im Norden Afghanistans stationiert ist.

15. August 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8794: Aus Parlament und Gesellschaft - 15.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Grüne erteilen Koalition mit CSU eine Absage

Die Grünen schließen eine Regierungszusammenarbeit mit der CSU nach
der Landtagswahl im Oktober aus. Mit diesem Herrn Söder und dieser
CSU werde es keine Gespräche geben, sagte Grünen-Vorsitzende Annalena
Baerbock der Mitteldeutschen Zeitung. Auch ihre Partei habe klare
rote Linien. In aktuellen Umfragen erreichen die Grünen einen neuen
Höchstwert von 17 Prozent und sind mit Abstand zweitstärkste Kraft in
Bayern. Die CSU liegt nur noch bei 37 Prozent.

15. August 2018
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SONSTIGES/8793: Tragisches und Kurioses - 15.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Autobahnbrücke in Genua eingestürzt

Ein Brückenunglück in der italienischen Hafenstadt Genua hat
mindestens 35 Menschenleben gefordert. Mehrere Lastwagen und Autos
waren etwa 45 Meter in die Tiefe gestürzt und teils unter
Betontrümmern begraben worden, als die vierspurige Morandi-Brücke im
Westen der Stadt aus noch unbekannten Gründen einstürzte.
Innenminister Matteo Salvini versprach, die Verantwortlichen für das
Unglück ausfindig zu machen. Indirekt machte der Lega-Chef die
Sparvorgaben der EU für die marode Infrastruktur in Italien
verantwortlich.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7878: Aus Forschung und Technik - 15.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Voyager Sonden fliegen seit 40 Jahren durchs All

Auch vier Jahrzehnte nach Beginn ihrer Reise durch den Weltraum
senden die Raumsonden Voyager 1 und Voyager 2 immer noch Daten aus
unserem Sonnensystem und dem interstellaren Raum zur Erde. Beide
Sonden tragen elf wissenschaftliche Instrumente, darunter
Teilchendetektoren und optische Kameras, die im Bereich des
sichtbaren und ultravioletten Lichts arbeiten. Die Software der
Sonden wird nach wie vor weiterentwickelt und gepflegt. Ende 2015
suchte die NASA einen Nachfolger für den letzten verbliebenen
Voyager-Programmierer Larry Zottarelli, der in Rente ging.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7890: Aus aller Welt - 15.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Palästinenser bekommen ihre jahrealte Post zugestellt

Israelische Behörden stellen im besetzten Palästina mehr als zehn
Tonnen Briefe und Pakete zu, die sie seit 2010 sicherheitshalber
zurückgehalten hatten. Die israelische Zivilverwaltung für die
Palästinensergebiete nannte die einmaligen Übergabe eine
vertrauensbildende Maßnahme. Die Nachrichtenagentur afp berichtete
von dem Vorgang unter Berufung auf die Postbehörde in Jericho.

Am Mittwoch haben die israelischen Behörden nach fünf Wochen auch den
Grenzübergang in Kerem Schalom zum Gazastreifen geöffnet. Dutzende
Lastwagen konnten den rund zwei Millionen palästinensischen Bewohnern
der Enklave dringend benötigten Treibstoff und andere Güter liefern.
Die Gazastreifenbewohner werden seit über zehn Jahren ebenfalls aus
Sicherheitsgründen von Israel eingeschlossen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7850: Medizin und Gesundheitswesen - 15.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Radartechnik soll Herztöne messen können

Die Medizintechnik macht in den letzten Jahren große Fortschritte.
Jetzt haben Elektrotechniker der Friedrich-Alexander-Universität
Erlangen-Nürnberg (FAU) gemeinsam mit der Brandenburgischen
Technischen Universität (BTU) Cottbus und der palliativmedizinischen
Abteilung des Universitätsklinikums Erlangen laut Deutschem
Ärzteblatt eine neue Methode zur Messung von Herztönen mit Hilfe
eines Radargeräts entwickelt. Dabei beruht das Verfahren auf der
Messung von Vibrationen der Haut, die durch den Herzschlag verursacht
werden. Die Forscher hoffen, daß mobile Radarsysteme in naher Zukunft
die klassischen Stethoskope bei der Diagnose der Herzfunktion
ersetzen könnten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7878: Kriminalität und Rechtsprechung - 15.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Hunderte Beamte bei Razzia in Nienburg

Am frühen Mittwochmorgen haben Hunderte von Polizisten,
Spezialeinheiten aus 13 Bundesländern und GSG9 der Bundespolizei in
Nienburg und Umgebung 23 Wohnungen und Häuser nach Beweis- und
Tatmitteln durchsucht, welche im Zusammenhang mit einer drei Wochen
zurückliegenden, gewalttätigen Auseinandersetzung zwischen
Angehörigen zweier sogenannter Großfamilien stehen könnten. Damals
waren zwei Männer schwer verletzt worden. Tatsächlich konnten die
Beamte zahlreiche waffenähnliche Gegenstände und Waffen
sicherstellen. Deren Bedeutung muß jetzt geklärt werden. Festnahmen
hat es nicht gegeben. Niedersachsens Innenminister Pistorius nahm die
Razzia zum Anlaß für die Erklärung, rechtswidriges Agieren
krimineller Gruppen werde im Ansatz unterbunden. Wer deutsche Gesetze
und Normen ignoriere und das Recht in die eigenen Hände nehme,
bekomme eine klare Antwort des Rechtsstaates. Bei der
Staatsanwaltschaft laufen Ermittlungen gegen 29 Personen wegen
versuchten Totschlags, gefährlicher Körperverletzung und schwerem
Landfriedensbruch.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7802: Sprache, Kunst und Medium - 15.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Dramatische Rundfunkhörerverluste in Norwegen

Nachdem Norwegen als erstes Land im vergangenen Jahr die
UKW-Frequenzen abgeschaltet hatte, erlebt der Rundfunk eine
beispiellose Talfahrt.

Anders als erwartet legten sich nur wenige Norweger ein Digitalgerät
zu. Viele verzichten ganz auf das Radio als Medienquelle. Im
vergangenen Juli sank die Hörerquote unter 50 Prozent.

Nach Angaben der Regierung könnte fast jeder norwegische Haushalt
sicher digital empfangen. Nun wird erwogen, die UKW-Frequenzen doch
wieder in Betrieb zu nehmen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7868: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 15.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Rußland sichert demilitarisierte Zone auf dem Golan

Russische Soldaten werden in Zusammenarbeit mit der Uno-Mission UNDOF
die Pufferzone auf den Golanhöhen sichern, bis Blauhelmsoldaten der
Vereinten Nationen dorthin zurückkehren können. Die Uno-Soldaten
hatten die Waffenruhe zwischen Israel und Syrien abgesichert, bis
radikale Milizen und IS-Kämpfer den Abzug der Blauhelme erforderlich
machten. Vor wenigen Wochen jedoch hatte die syrische Armee das
fragliche Gebiet zurückerobert. Zusammen möglicherweise mit
iranischen Verbündeten könnten syrische Truppen an den von Israel
seit 1974 besetzten Teil des Golan heranrücken. Vom angekündigten
russischen Engagement berichtete der für Syrien zuständige russische
Kommandeur Generalleutnant Kuralenko bei einer Besichtigung der
Pufferzone. Seinen Angaben nach gibt es in dem Gebiet keine Milizen
mehr. Aber Munitionsreste stellen dort, wo schwere Kämpfe
stattgefunden haben, ein großes Problem dar. Bis zu acht russische
Posten werden auf syrischem Gebiet außerhalb der demilitarisierten
Zone aufgestellt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7882: Aus Parlament und Gesellschaft - 15.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Option divers soll ins Personenstandsgesetz aufgenommen werden

Das Bundeskabinett hat am Mittwoch einen Entwurf für das
Personenstandsgesetz verabschiedet, der einen gleichwertigen Eintrag
ins Geburtenregister für die Geschlechtsidentität intersexueller
Menschen neben der Option "männlich" und "weiblich" ermöglichen soll.
Mit der Bezeichnung "divers" will der Gesetzgeber den Menschen
gerecht werden, deren biologisches Geschlecht nicht eindeutig
bestimmt werden kann. Das Bundesverfassungsgericht hatte im
vergangenen Jahr die geltende Regelung als Verstoß gegen das
Persönlichkeitsrecht und das Diskriminierungsverbot des Grundgesetzes
gewertet. Bundesjustizministerin Katarina Barley kündigte eine rasche
Beseitigung weiterer unzeitgemäßer Regelungen für Inter- und
Transsexuelle an.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7852: Tragisches und Kurioses - 15.08.2018 (SB)




VOM TAGE



In schwedischen Städten wurden Dutzende Autos angezündet

Im Süden Schwedens haben Jugendliche in mehreren größeren Städten
Dutzende Autos angezündet und danach anrückende Polizisten
angegriffen.

Allein in der zweitgrößten Stadt Göteborg brannten Medienberichten
zufolge 88 Fahrzeuge aus. Polizei und Feuerwehr waren im Großeinsatz.
Verletzt wurde bei den Ausschreitungen aber offenbar niemand.

Die Hintergründe der Angriffe sind noch unklar. Die Polizei geht aber
von koordinierten Aktionen in Städten wie Malmö und Helsingborg aus.
Möglicherweise hätten sich die Täter in sozialen Medien verabredet, so
eine Sprecherin.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7879: Arbeit, Soziales und Familie - 15.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Lehrstellennachfrage 2017 etwas gestiegen

Letztes Jahr haben in Deutschland 515.000 junge Menschen einen
Lehrvertrag abgeschlossen. Das war gegenüber dem Vorjahr eine
Steigerung um 1,1 Prozent vor allem, weil 10.000 Migranten aus Syrien
und Afghanistan ihre Berufsausbildung begannen. Das größte Interesse
bestand an der Ausbildung zum Kaufmann oder zur Kauffrau im
Einzelhandel, berichtete das Statistische Bundesamt. Etwa 146.000
Ausbildungen wurden vorzeitig beendet. Das waren weniger als noch
2016. Der Deutsche Industrie- und Handelskammertag meldete, mehr als
jeder dritte Betrieb habe nicht alle Stellen besetzen können.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7861: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 15.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Altmaier will Stromnetze rasch ausbauen

Das werden nicht wenige Umweltschützer gerne hören. Wie aus einer
afp-Meldung hervorgeht, will Bundeswirtschaftsminister Peter Altmaier
(CDU) den Ausbau der Stromnetze in Deutschland erheblich
beschleunigen und damit eine sichere und bezahlbare Energiewende
gewährleisten. Damit das gelingt, stellte Altmaier einen Aktionsplan
vor, der die bestehenden Netze optimieren und das Ausbautempo erhöhen
soll. Netzagentur-Präsident Jochen Homann stößt ins gleiche
Horn. Seiner Meinung nach ist es wichtig, den im Norden Deutschlands
erzeugten Strom aus Erneuerbaren Energien in den verbrauchsstarken
Süden zu bringen. Man dürfe keine Zeit verlieren, da bis Ende 2022
die verbliebenen sieben Atomkraftwerke in Deutschland abgeschaltet
werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7867: Märkte und Finanzen - 15.08.2018 (SB)




VOM TAGE



RBS zahlt in den USA 4,9 Milliarden Dollar Strafe

Die Royal Bank of Scotland hat sich mit dem Justizministerium der USA
auf Zahlung einer Geldstrafe von 4,9 Milliarden Dollar geeinigt. Das
Geldinstitut soll dafür büßen, daß es hochriskante Wertpapiere an
Investoren verkauft und diese über die Risiken getäuscht hat.
Zusammen mit anderen Geldinstituten soll RBS die Finanzkrise ab 2007
angestoßen haben. Die Bank selbst wurde 2008 vom britischen Staat mit
45 Milliarden Pfund gestützt. Nach mehreren Anteilsverkäufen hält der
Staat noch 62 Prozent an RBS. Die Bank hat die Vorwürfe des
Justizministeriums zurückgewiesen und kein Fehlverhalten
eingestanden. Der Vergleich ermöglicht es ihr, künftig wieder
Dividenden zu zahlen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7884: Aus Forschung und Technik - 15.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Apple arbeitet am iCar

Das iPhone war gestern. In Zukunft will das kalifornische Unternehmen
Apple mit dem iCar Milliarden scheffeln. Neu ist dieser Plan nicht.
Schon seit rund vier Jahren gibt es Spekulationen über ein von Apple
entwickeltes Auto. Geschehen ist - zumindest aus Sicht der
Öffentlichkeit - wenig. Viele Experten gingen schon davon aus, daß
sich Apple vor allem auf die Software für selbstfahrende Autos
anderer konzentriert. Doch dem widerspricht laut n-tv.de der als
bester Apple-Analyst geltende Ming-Chi Kuo energisch. Zwar werde
Apple zuvor seine Milliarden-Umsätze mit Service-Produkten und einem
Augmented-Reality-Headset machen. Doch zwischen den Jahren 2023 und
2025 soll Apple sein iCar auf den Markt bringen. Daß Kuo damit Recht
haben könnte, dafür sprechen Informationen, die kürzlich in 
Zusammenhang mit einem Gerichtsverfahren wegen Industriespionage ans 
Licht kamen. Aus der Anklageschrift geht hervor, daß nicht weniger als 
5000 Beschäftigte an der Entwicklung eines iCars arbeiten.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BIOLOGIE





BIOCHEMIE/237: Kleine Helfer bei der Zellreinigung (idw)


Albert-Ludwigs-Universität Freiburg im Breisgau - 14.08.2018

Kleine Helfer bei der Zellreinigung

Neue Ergebnisse zeigen, welche Proteine den natürlichen Recyclingprozess
im Körper unterstützen



Zellen sammeln, zersetzen und recyceln überflüssiges oder beschädigtes
Zellmaterial. Dieser Prozess, die Autophagie, ist wichtig, da zelluläre
Abfälle für den gesamten Organismus schädlich sind, wenn sie sich in den
Zellen ansammeln. Wie auch bei der Aufbereitung von Hausmüll erfordert die
Autophagie bestimmte Mechanismen und Elemente. Ein Team um Prof. Dr.
Claudine Kraft vom Institut für Biochemie und Molekularbiologie der
Universität Freiburg und Levent Bas vom Institut für Biochemie und
Zellbiologie der Universität Wien/Österreich hat neue Erkenntnisse über
die Rolle von Proteinen bei der für die Zellreinigung wichtigen
Verschmelzung von Autophagosomen und Vakuolen gewonnen und diese in der
aktuellen Ausgabe des Fachmagazins Journal of Cell Biology (JCB)
veröffentlicht.

Während des Prozesses der Autophagie werden beschädigte Zellteile,
ungenutzte Proteine oder andere zelluläre Abfälle in einem Vesikel, dem so
genannten Autophagosom, eingeschlossen, so wie auch Hausmüll in Säcke
gepackt wird. Die Vesikel werden bei Säugetieren zu einem Lysosom oder in
Hefen und Pflanzen zu Vakuolen, den Zellorganellen, transportiert. Diese
Organellen dienen einem ähnlichen Zweck wie Recyclingfabriken: Sie bauen
das von den Autophagosomen mitgebrachte Material ab, sodass dessen
einzelne Bausteine wiederverwendet werden können. Zahlreiche Proteine
initiieren und regulieren den Prozess in den Zellen: Über 40 verschiedene
sind bisher identifiziert. Deren molekulare Funktion ist jedoch weitgehend
noch unbekannt. Nicht bekannt war bisher auch, wie es den Autophagosomen
und den Vakuolen gelingt, ihre Membranen richtig zu verschmelzen, damit
die zellulären Abfälle recycelt werden.

In ihrer aktuellen Veröffentlichung gibt die Freiburger Biochemikerin eine
mögliche Erklärung: Um die Anforderungen der Autophagosomen-Vakuolen-Fusion
zu verstehen, haben Kraft und Bas mit ihrem Team den Prozess im
Labor nachgestellt. Sie trennten Vakuolen, Autophagosomen und
intrazelluläre Flüssigkeit von Hefezellen und schufen eine Umgebung, in
der die Fusion in vitro, also außerhalb eines lebenden Organismus,
beobachtet werden kann.

Generell sind bei Membranfusionen vier gebündelte so genannte SNARE-Proteine
erforderlich. Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler um
Kraft konnten nun bestätigen, dass auch die Autophagosomen-Vakuolen-Fusion
ein von SNARE-Proteinen getriebener Prozess ist und dass drei bisher
bekannte SNAREs während des Fusionsvorgangs wirken. Zudem endeckten sie
das vierte benötigte SNARE, Ykt6 genannt. Die Ergebnisse helfen, die
Autophagie und ihre zugrunde liegenden molekularen Prozesse besser zu
verstehen. Und dank ihres neu entwickelten In-vitro-Ansatzes können
zukünftig weitere Proteine identifiziert werden, die im Fusionsprozess
wirken.


Originalpublikation:

Levent Bas, Daniel Papinski, Mariya Licheva, Raffaela Torggler, Sabrina
Rohringer, Martina Schuschnig, and Claudine Kraft (2018):

Reconstitution reveals Ykt6 as the autophagosomal SNARE in
autophagosome-vacuole fusion.

In: Journal of Cell Biology.

DOI: 10.1083/jcb.201804028


Weitere Informationen unter:

http://www.pr.uni-freiburg.de/pm/online-magazin/forschen-und-entdecken/muellverwertung-in-der-zelle

http://www.pr.uni-freiburg.de/pm/2018/kleine-helfer-bei-der-zellreinigung

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution69

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Albert-Ludwigs-Universität Freiburg im Breisgau, 14.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 16. August 2018 
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / FAKTEN





MELDUNG/289: Lichtgesteuerte Moleküle - Forscher öffnen neue Wege im Recycling (idw)


Humboldt-Universität zu Berlin - 13.08.2018

Lichtgesteuerte Moleküle: Forscher öffnen neue Wege im Recycling

Entdeckung schafft Grundlage für die Wiederverwertung bisher nicht
recycelbarer Kunststoffe



Robuste Kunststoffe bestehen aus molekularen Bausteinen, die durch
widerstandsfähige chemische Verbindungen zusammengehalten werden. Da diese
sich kaum wieder voneinander lösen lassen, ist das Recycling solcher
Stoffe quasi unmöglich. Jetzt entwickelte ein Forscherteam der
Humboldt-Universität zu Berlin (HU) ein Molekül, das mit Hilfe von
verschiedenfarbigem Licht gezielt chemische Reaktionen antreiben oder
umkehren kann. Das Molekül ist dadurch in der Lage, bestimmte
Verknüpfungen auf molekularer Ebene je nach Bedarf entweder herzustellen
oder aufzubrechen, selbst wenn diese besonders stark sind. Die Entdeckung
öffnet neue Wege im Recycling und in der Entwicklung nachhaltiger
Materialien. Die lichtgetriebene Wiedergewinnung von individuellen
Molekülbausteinen hat großes Potential, die Wiederverwertung bisher nicht
recycelbarer Kunststoffe zu ermöglichen, ohne dabei einen Kompromiss in
Farbe, Form oder Qualität eingehen zu müssen.

"Die Funktionsweise unseres Systems ist dem von Selbstbau-Möbeln sehr
ähnlich", erläutern die beiden Erstautoren Michael Kathan und Fabian
Eisenreich. "Wir können jetzt bestimmte Strukturen auf molekularer Ebene
ohne Verschleiß immer wieder auf- bzw. abbauen. Als Werkzeug benutzen wir
jedoch nicht Hammer und Schraubenzieher, sondern rote und blaue
Leuchtdioden, mit denen wir unsere Moleküle steuern können."

Die Forschungsergebnisse wurden jetzt in der Fachzeitschrift Nature
Chemistry veröffentlicht.


Publikation

"Light-driven molecular trap enables bidirectional manipulation of dynamic
covalent systems"

In: Nature Chemistry (2018),

DOI: 10.1038/s41557-018-0106-8

Authors: Michael Kathan, Fabian Eisenreich, Christoph Jurissek, Andre
Dallmann, Johannes Gurke und Stefan Hecht


Weitere Informationen:

Zur Webseite des Hecht Arbeitskreises:

http://www.hechtlab.de/

Zur Webseite des IRIS Adlershof:

http://www.iris-adlershof.de/

Originalpublikation:

https://www.nature.com/articles/s41557-018-0106-8

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:
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GEBIRGE/021: Gebirge in Bewegung (idw)


Technische Universität München - 14.08.2018

Gebirge in Bewegung



Die Alpen wandern: Im Durchschnitt driftet das Gebirge im Jahr um einen
halben Millimeter nach Norden und hebt sich um 1,8 Millimeter. Regional
gibt es jedoch starke Abweichungen. Um die Bewegungen zu ermitteln, haben
Forscher und Forscherinnen der Technischen Universität München (TUM) die
Messungen von mehr als 300 GPS-Antennen über einen Zeitraum von 12 Jahren
ausgewertet. Ein Computermodell veranschaulicht die Dynamik des gesamten
Alpenraums.




[image: Karte der Alpen mit Bewegungsmustern - © DGFI-TUM]

Aus den GPS-Daten abgeleitetes horizontales Spannungsfeld: In roten
Bereichen tritt eine Kompression auf, in blauen eine Dehnung.

© DGFI-TUM



Die Dynamik der Erdkruste ist für uns Menschen nicht spürbar. Wer auf
einem Berggipfel in den Alpen steht, merkt nicht, dass sich der Fels unter
ihm bewegt. Ein Team vom Deutschen Geodätischen Forschungsinstitut der TUM
hat jetzt erstmals die Bewegungen des Gebirges flächendeckend sichtbar
gemacht.

Die Daten hierfür lieferten mehr als 300 GPS-Antennen in den deutschen,
österreichischen, slowenischen, italienischen, französischen und schweizer
Alpen. Die Positionen der Messstationen, die zu einem großen Teil im
EU-Projekt ALPS-GPSQUAKENET errichtet wurden und teilweise von der TUM
selbst betrieben werden, ermittelten sie auf Bruchteile eines Millimeters
genau.

Goldgrube für die Geodäsie

Seit 12 Jahren führt jede dieser Stationen im 15-Sekunden-Takt
Positionsbestimmungen durch. "Die Daten sind eine Goldgrube für die
Geodäsie, die das Ziel hat, die Oberfläche der Erde genau zu vermessen und
Veränderungen zu erkennen", erklärt Prof. Florian Seitz vom Lehrstuhl für
Geodätische Geodynamik.

"Die größte Herausforderung war die einheitliche Aufbereitung der
Messergebnisse", erinnert sich Dr. Laura Sánchez. Die Forscherin hat eine
halbe Million Beobachtungen verarbeitet: "Die Messungen werden
beispielsweise beeinträchtigt durch die Auflast von Schnee, der die
Antennen im Winter absenkt, oder durch Anomalien in der Atmosphäre, welche
die GPS-Signale beeinflussen. Solche Störfaktoren muss man erkennen und
bereinigen."

Ein Modell für den gesamten Alpenraum

Die bereinigten Messwerte nutzten die Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler, um ein Computermodell des gesamten Alpenraums zu
erstellen. Ein Novum: "Bisherige Auswertungen waren auf einzelne Regionen
beschränkt. Unser Modell reicht von den Seealpen bis nach Wien und umfasst
damit alle Teile des Gebirges", betont Seitz. "Außerdem können wir mit
einer Auflösung von 25 Kilometern die horizontalen und vertikalen
Verschiebungen sowie Dehnungen und Stauchungen darstellen."

Gebirge auf Wanderschaft

Das Modell macht sowohl großräumige Bewegungsmuster als auch regionale
Besonderheiten sichtbar: So wachsen die Alpen im Jahr um durchschnittlich
1,8 Millimeter und wandern mit einer Geschwindigkeit von bis zu 1,3
Millimetern nach Nordosten. In Süd- und Osttirol wird diese Bewegung
jedoch überlagert von einer Rotation in Richtung Osten, gleichzeitig wird
das Gebirge dort zusammengedrückt. Auch die Hebung verläuft nicht überall
gleichmäßig: Im südlichen Teil der Westalpen ist sie sehr gering, in den
Zentralalpen, an der Grenze zwischen Österreich, der Schweiz und Italien
erreicht sie mit mehr als 2 Millimetern pro Jahr ein Maximum.

Aus den Veränderungen der Oberfläche lassen sich Rückschlüsse ziehen auf
die Plattentektonik im Untergrund. Die gemessenen Bewegungen sind die
Folge der alpidischen Gebirgsbildung, die im Jura, vor 200 Millionen
Jahren, begann und bis heute andauert. "Geologen und Geophysiker, die sich
mit der Alpendynamik beschäftigen, sind daher sehr interessiert an unserem
Datensatz - dem umfangreichsten, den es je gegeben hat", berichtet Seitz.


Weitere Informationen:

Die Forschung wurde in Zusammenarbeit mit dem Projekt Erdmessung und
Glaziologie der Bayerischen Akademie der Wissenschaften durchgeführt. Alle
im Rahmen der Studie berechneten Daten sind verfügbar über

https://doi.pangaea.de/10.1594/PANGAEA.886889


Originalpublikation:

Sánchez, Laura; Völksen, Christof; Sokolov, Alexandr; Arenz, Herbert;
Seitz, Florian (2018):

Present-day surface deformation of the Alpine Region inferred from geodetic
techniques.

Die Studie wurde in der Fachpublikation Earth System Science Data
veröffentlicht. Die Fachzeitschrift ist spezialisiert auf die Publikation
von Datensätzen.

Link: https://doi.org/10.5194/essd-2018-19 (Preprint-Version)
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INFORMATIONSTECHNOLOGIE/1271: Sicherheitslücken im Internetprotokoll "IPsec" identifiziert (idw)


Ruhr-Universität Bochum - 14.08.2018

Sicherheitslücken im Internetprotokoll "IPsec" identifiziert



Forscher des Horst-Görtz-Instituts für IT-Sicherheit (HGI) an der
Ruhr-Universität Bochum (RUB) haben in Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern
der polnischen Universität Opole nachgewiesen, dass das Internetprotokoll
"IPsec" angreifbar ist. Das in der Protokollfamilie enthaltene
Internet-Key-Exchange-Protokoll "IKEv1" birgt Sicherheitslücken, die es
Angreifern potenziell ermöglichen, sich in einen Kommunikationsprozess
zwischenzuschalten und gezielt Informationen abzugreifen.

Die Forschungsergebnisse veröffentlichen Dennis Felsch, Martin Grothe und
Prof. Dr. Jörg Schwenk vom Lehrstuhl für Netz- und Datensicherheit der RUB
sowie Adam Czubak und Marcin Szymanek von der Universität Opole am 16.
August 2018 auf der Usenix Security Konferenz sowie in ihrem Blog

(https://web-in-security.blogspot.com/).

Sichere und verschlüsselte Kommunikation

Als Weiterentwicklung des Internetprotokolls (IP) zielt "IPsec" darauf ab,
mittels Verschlüsselungs- und Authentifizierungsmechanismen einen
kryptografisch sicheren Kommunikationsablauf über öffentlich zugängliche
beziehungsweise unsichere Netze, wie das Internet, zu ermöglichen. Diese
Form der Kommunikation ist mitunter für Unternehmen von Bedeutung, deren
Mitarbeiter dezentral arbeiten - etwa im Außendienst oder am
Heimarbeitsplatz - und dennoch auf Unternehmensressourcen zugreifen
müssen. Das Protokoll kann zudem für den Aufbau von virtuellen privaten
Netzwerken, kurz VPN, genutzt werden.

Um mit "IPsec" eine verschlüsselte Verbindung herstellen zu können, müssen
sich beide Parteien vorher authentifizieren und Schlüssel für die
gemeinsame Kommunikation definieren. Die automatische Schlüsselverwaltung
ebenso wie die Authentifizierung, beispielsweise durch Passwörter oder
digitale Signaturen, erfolgt über das Internet-Key-Exchange-Protokoll
"IKEv1". "Auch wenn das Protokoll bereits als veraltet gilt und mit IKEv2
längst eine neuere Version auf dem Markt verfügbar ist, zeigt die Praxis,
dass es immer noch in Betriebssysteme implementiert wird und sich nach wie
vor großer Beliebtheit erfreut, auch in neueren Geräten," erklärt Dennis
Felsch. Doch genau dieses Protokoll birgt Schwachstellen, wie die Forscher
bei ihrem Angriff herausfanden.

Bleichenbacher-Angriff erfolgreich

Dabei griffen die Wissenschaftler im Rahmen ihrer Forschung den
verschlüsselungsbasierten Anmeldemodus von "IPsec" mithilfe des
sogenannten Bleichenbacher-Angriffs an, der erstmals 1998 angewendet
wurde. Das Prinzip: Eine verschlüsselte Nachricht wird gezielt mit Fehlern
versehen und vielfach an einen Server verschickt. Die Antworten des
Servers auf die fehlerhafte Nachricht lassen nach und nach immer mehr
Rückschlüsse auf den verschlüsselten Inhalt zu. "Man nähert sich dem
Ergebnis auf diese Weise quasi Schritt für Schritt, bis man am Ziel ist,"
sagt Martin Grothe und ergänzt: "Es ist wie ein Tunnel mit zwei
Endpunkten. Es reicht aus, wenn eine der beiden Parteien verwundbar ist.
Letztlich ermöglicht es die Schwachstelle dann, dass ein Angreifer in den
Kommunikationsprozess eingreifen, die Identität eines der
Kommunikationspartner übernehmen und so aktiv Datendiebstahl betreiben
kann."

Bei der Hardware von vier Netzwerkausrüstern war der Bleichenbacher-Angriff
erfolgreich. Betroffen waren Clavister, Zyxel, Cisco und Huawei.
Die Hersteller wurden bereits informiert und haben die Sicherheitsmängel
behoben.

Passwörter im Visier

Neben dem verschlüsselungsbasierten Anmeldemodus haben die Forscher auch
die passwortbasierte Anmeldung unter die Lupe genommen. "Die
Authentifizierung über Passwörter erfolgt mit Hashwerten, ähnlich einem
Fingerabdruck. Dabei konnten wir bei unserem Angriff zeigen, dass IKEv1
ebenso wie das aktuelle IKEv2 hier Schwachstellen offenbaren und
angreifbar sind - insbesondere wenn das Passwort schwach ist. Ein sehr
komplexes Passwort ist daher der beste Schutz bei Verwendung von IPsec in
diesem Modus," resümiert Martin Grothe. Über die Sicherheitslücke wurde
auch das Computer Emergency Response Team (CERT) informiert, das als
Koordinator bei der Lösung von konkreten IT-Sicherheitsvorfällen fungiert
und die Forscher bei der Bekanntgabe der Sicherheitslücke unterstützte.

Entwarnung für Anwender und Netzwerkausrüster

Bei der identifizierten Bleichenbacher-Schwachstelle handelt es sich nicht
um einen Fehler im Standard, sondern um einen Implementierungsfehler, der
vermeidbar ist - es kommt also darauf an, wie die Hersteller das Protokoll
in ihre Geräte einbinden. Zudem muss sich der Angreifer erst innerhalb des
Netzwerks befinden, um aktiv werden zu können. Dennoch zeigt der
erfolgreiche Angriff der Forscher, dass etablierte Protokolle wie "IPsec"
nach wie vor die Bleichenbacher-Lücke enthalten und damit angreifbar sein
können.

Ergebnispräsentation auf Konferenz

Das Forscherteam um Jörg Schwenk wird die Schwachstellen beim Usenix
Security Symposium präsentieren, das vom 15. bis zum 17. August 2018 in
Baltimore, USA, stattfindet.


Originalpublikation:

Dennis Dennis Felsch, Martin Grothe, Jörg Schwenk, Adam Czubak, Marcin
Szymanek:

The Dangers of key reuse: practical attacks on IPsec IKE, 2018,

Online-Vorabveröffentlichung:

https://www.usenix.org/conference/usenixsecurity18/presentation/felsch


Weitere Informationen unter:

https://www.usenix.org/conference/usenixsecurity18
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MELDUNG/212: TU Chemnitz - Europaweit einzigartiges Forschungszentrum geht an den Start (idw)


Technische Universität Chemnitz - 13.08.2018

Europaweit einzigartiges Forschungszentrum geht an den Start

Europaweit einzigartiges Forschungszentrum geht an den Start
Neubau des Zentrums für Materialien, Architekturen und Integration von
Nanomembranen (MAIN) wurde am 13. August 2018 der TU Chemnitz übergeben



Der Neubau des "Zentrums für Materialien, Architekturen und Integration
von Nanomembranen" (MAIN) an der Chemnitzer Rosenbergstraße wurde am 13.
August 2018 feierlich vom Sächsischen Staatsministerium der Finanzen an
die Technische Universität Chemnitz übergeben. Der mit rund 34,3 Millionen
Euro Bundes- und Landesmitteln finanzierte Laborbau bietet künftig etwa
100 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern modernste Forschungs- und
Arbeitsbedingungen.


"Starre" Hochgeschwindigkeitselektronik wird flexibel

Die TU Chemnitz wird hier ihre Kompetenzen auf dem Gebiet der
nanomembran-basierten Materialien, einem der modernsten Felder der
Werkstoff- und Materialwissenschaften, ausbauen. Unter dem Begriff
Nanomembranen werden extrem dünne funktionale Strukturen zusammengefasst,
die sich durch eine hohe mechanische Flexibilität auszeichnen. Sie bilden
die Basis für neuartige Bauelemente, die bieg-, dehn- und formbar und damit
extrem anpassungsfähig sind und sich mittels etablierter und neuartiger
Prozesse und Verfahren herstellen lassen, die unter anderem in MAIN zu
entwickeln sind. Das führt langfristig zu völlig neuen Szenarien in der
mobilen Kommunikation, der Medizin- und der Energietechnik.

Ungeahnte Möglichkeiten für das alltägliche Leben

"Die weltweite Entwicklung immer kompakterer und intelligenterer Sensor-
und Kommunikationssysteme eröffnet ungeahnte Möglichkeiten für das
alltägliche Leben und stimuliert visionäre Ideen, die weit über das heute
Realisierbare hinausgehen. Zentrale Komponenten solcher Systeme werden
künftig in MAIN erforscht, wie ultra-kompakte Energiespeichereinheiten für
winzige und autonom arbeitende Sensorknoten oder flexible Sensorsysteme
für die Implementierung des Konzepts einer künstlichen Haut", blickt
MAIN-Initiator Prof. Dr. Oliver G. Schmidt voraus. Er ist Inhaber der
Professur für Materialsysteme der Nanoelektronik an der TU Chemnitz und
Direktor des Instituts für Integrative Nanowissenschaften am
Leibniz-Institut für Festkörper- und Werkstoffforschung Dresden. "Das
fachübergreifende wissenschaftliche und technologische Potential von
anorganischen und hybriden flexiblen Nanomembranen ist klar erkannt, aber
dennoch weitestgehend unerforscht", sagt Schmidt. Deshalb hat er diese
Thematik vor mehr als einem Jahrzehnt in Deutschland und europaweit
erstmalig etabliert, so dass die Region Chemnitz-Dresden bereits heute auf
diesem Gebiet eine international führende Stellung einnimmt. Schmidt ist
Pionier auf dem Gebiet der aufgerollten Nanoröhrchen und bewegt sich mit
seiner Arbeit zwischen den Fachgebieten Physik, Chemie,
Werkstoffwissenschaften, Elektronik und Mikrosystemtechnik. Er arbeitet
daran, selbstorganisierte, dreidimensionale Nanostrukturen auf einem Chip zu
integrieren. Für seine bisherigen herausragenden Arbeiten zur Erforschung,
Herstellung und innovativen Anwendung funktioneller Nanostrukturen wurde er
2018 von der Deutschen Forschungsgemeinschaft mit dem Gottfried Wilhelm
Leibniz-Preis ausgezeichnet.

Universitäre Kernkompetenz zu Materialien und Intelligenten Systemen
wird gestärkt

"Die Forschung am Zentrum für Materialien, Architekturen und Integration
von Nanomembranen wird insbesondere die Kernkompetenz der TU Chemnitz zu
Materialien und Intelligenten Systemen weiter stärken und zu einer noch
größeren nationalen und internationalen Sichtbarkeit der Universität in
diesem Bereich beitragen", sagt Prof. Dr. Gerd Strohmeier, Rektor der TU
Chemnitz. Zentrales wissenschaftliches Ziel ist es, die
Grundlagenforschung und die anwendungsnahe Forschung auf dem Gebiet der
nanomembran-basierten Materialien voranzutreiben.

Interdisziplinäre Kooperation unter einem Dach

"Die Erforschung grundlegender Gesetzmäßigkeiten und neuer Phänomene der
Struktur-Eigenschafts-Beziehung, die Entwicklung neuartiger Architekturen
sowie die Ausschöpfung und Weiterentwicklung von Verfahren der
Systemintegration und die Erschließung von Anwendungsmöglichkeiten werden
durch MAIN europaweit erstmals für ein interdisziplinär aufgestelltes Team
von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern in einem Forschungsbau
vereint", sagt Prof. Dr. Thomas Otto, Inhaber der Professur
Mikrotechnologie der TU Chemnitz und Leiter der für die Implementierung
von MAIN eingerichteten Task Force. "Unter einem Dach werden nun bereits
bestehende exzellente Aktivitäten der Fakultäten für Elektrotechnik und
Informationstechnik sowie für Naturwissenschaften der TU Chemnitz und
ihrer Forschungspartner auf einem zukunftsträchtigen Themenfeld
zusammengeführt", so Otto weiter. Kooperationen mit Instituten
außeruniversitärer Forschungsorganisationen, wie Fraunhofer, Leibniz und
Helmholtz, sollen intensiviert werden. Um die interdisziplinäre Forschung
nachhaltig und auf höchstem Niveau zu sichern, werden in den Programmen
der Deutschen Forschungsgemeinschaft, der Landes- und Bundesministerien
und der Europäischen Union Projekte initiiert. Durch die räumliche Nähe
von MAIN zum Gründerzentrum sowie zu kleinen und mittleren Unternehmen im
benachbarten Smart Systems Campus sind bereits heute ideale Bedingungen
für einen effizienten Technologietransfer gegeben.

Stichwort: Neubau Forschungsgebäude MAIN

Der 78 Meter lange MAIN-Neubau schafft am Eingang zum Campus der TU
Chemnitz an der Reichenhainer Straße neue Blickbeziehungen zu den anderen
Gebäuden in diesem Quartier. Die Baumaßnahme wurde gemäß dem Siegerentwurf
der Architekten Heinle, Wischer und Partner (Dresden) von der
Niederlassung Chemnitz des Staatsbetriebes Sächsisches Immobilien- und
Baumanagement durchgeführt. Das Gebäude mit ca. 3.800 Quadratmetern
Nutzfläche wurde als massiver Stahlbetonskelettbau mit tragenden
Wandscheiben und Decken ausgeführt, um erschütterungsfreie Messungen zu
ermöglichen. Als Erschütterungsschutz für die empfindlichen Laborgeräte
ruht der Komplex auf einer rund 1,60 Meter starken Bodenplatte aus
Stahlbeton. Funktionales Highlight sind die Reinräume, welche die
Fertigung von Bauteilen in staubfreier Umgebung ermöglichen. Im Gebäude
wurden auch zwei sogenannte "Wissensgärten" als Orte der Begegnung und des
Austausches geschaffen, die etagenübergreifend die Idee der Verbindung von
Forschungsbereichen unterstützen. Gestaltet wurden diese Bereiche von der
Dresdner Künstlerin Patricia Westerholz, die den Wettbewerb "Kunst am Bau"
mit ihrer Arbeit "layers and structures" gewann.


Weitere Informationen unter:

https://www.youtube.com/watch?v=xHaeLP1LJ0c 

- Atmosphärischer Video-Rückblick von der Gebäude-Übergabe

https://www.youtube.com/watch?v=YQUCEocf0N4

- Statement von Staatsministerin Dr. Eva-Maria Stange zur Relevanz der
Nano-Forschung an der TU Chemnitz

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:
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POLITIK/562: Behindertenbeauftragter 100 Tage im Amt - "Demokratie braucht Inklusion" (Jürgen Dusel)


Beauftragter der Bundesregierung für die Belange behinderter Menschen

Pressemitteilung 8/2018, Berlin, 15. August 2018

Behindertenbeauftragter Jürgen Dusel 100 Tage im Amt: "Demokratie
braucht Inklusion" 

Beauftragter fordert mehr politische Teilhabe für Menschen mit
Behinderungen, Barrierefreiheit auch bei privaten Anbietern und dass
Inklusion als Querschnittsaufgabe aller Ressorts wahrgenommen wird



Jürgen Dusel ist morgen (Donnerstag, 16. August 2018) 100 Tage im Amt.
Er war am 9. Mai 2018 von der Bundesregierung für die aktuelle
Legislaturperiode ins Amt berufen worden. Vorher war Dusel
Beauftragter der Landesregierung ins Amt berufen worden. Vorher war
Dusel Beauftragter der Landesregierung für die Belange der Menschen
mit Behinderungen in Brandenburg. Das Motto seiner Amtszeit lautet:
"Demokratie braucht Inklusion".

Jürgen Dusel dazu: "Demokratie und Inklusion gehören zusammen. In
einer vielfältigen und gut funktionierenden Demokratie brauchen alle
Menschen Wertschätzung, faire Chancen und umfassende Möglichkeiten der
Teilhabe." Zu umfassender Teilhabe gehört aus Sicht von Dusel auch
umfassende politische Beteiligung. "Das bedeutet zum einen natürlich
die Abschaffung der pauschalen Wahlrechtsausschlüsse für Menschen, die
unter sogenannter dauerhafter Vollbetreuung stehen," so Dusel weiter.
"Zum anderen brauchen Menschen mit Behinderungen auch mehr
Möglichkeiten, sich politisch zu engagieren, beispielsweise auch in
Landtagen oder im Bundestag. Da gibt es noch ein echtes Defizit im
politischen Raum."

Ein weiteres Anliegen ist dem Beauftragten, die politische Beteiligung
der Verbände und Selbstvertretungsgruppen der Menschen mit
Behinderungen an gesetzgeberischen Vorhaben oder Reformen
voranzubringen. "Inklusion bedeutet nicht nur Politik für Menschen mit
Behinderungen. Inklusion ist Politik für alle Menschen und betrifft
alle gesellschaftlichen Bereiche. Deswegen ist sie eine
Querschnittsaufgabe für alle Ressorts der Bundesregierung. Nicht nur
die Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik ist tangiert, sondern auch zum
Beispiel die Gesundheitspolitik, die Wirtschaftspolitik, die
Bildungspolitik oder auch die internationale Politik. Die Perspektive
der Menschen mit Behinderungen muss überall berücksichtigt werden,"
fordert Dusel.

Wichtiges Thema ist für Dusel auch die Verpflichtung zur
Barrierefreiheit für private Anbieter von Produkten und
Dienstleistungen, die für die Allgemeinheit bestimmt sind - zum
Beispiel Freizeit-, Medien- oder Kulturangebote. Auch Arztpraxen
müssen aus Sicht des Beauftragten grundsätzlich barrierefrei e. Auch
Arztpraxen müssen aus Sicht des Beauftragten grundsätzlich
barrierefrei und für alle Patientinnen und Patienten problemlos
zugänglich sein. Diese Selbstverständlichkeit ist leider keine
Realität in Deutschland. Jürgen Dusel: "Wir leben nun einmal in einer
sozialen Marktwirtschaft und unser Grundgesetz regelt in Artikel 14
Absatz 2, dass Eigentum auch verpflichtet. Sein Gebrauch soll zugleich
dem Wohle der Allgemeinheit dienen. Für den anstehenden wichtigen
Veränderungsprozess brauchen wir - gerade im politischen Raum - noch
weitere Verbündete und einen langen Atem."

Grundsätzlich geht es ihm in seiner Amtszeit darum, dafür zu
sensibilisieren, dass Inklusion selbstverständlich sein sollte und
Menschen mit Behinderungen hierbei keine Bittsteller sind. "Teilhabe
ist ein grundlegendes Menschenrecht, das für uns alle gilt. Deswegen
ist es wichtig, dass Menschen mit und ohne Behinderungen gemeinsam
aufwachsen, leben und voneinander lernen, damit Inklusion Normalität
wird. Wir wissen noch viel zu wenig voneinander. Wenn wir das ändern,
sind wir einer Gesellschaft, in der es normal ist, verschieden zu
sein, ein großes Stück nähergekommen," so Dusel abschließend.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung 8/2018, Berlin, 15. August 2018

Beauftragter der Bundesregierung für die Belange von Menschen mit Behinderungen

- Interministerieller Arbeitsstab -

Mauerstr. 53, 10117 Berlin

Telefon: +49 (0)30 18 527 - 1797

E-Mail: presse@behindertenbeauftragter.de

Internet: www.behindertenbeauftragter.de
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AGRAR/387: Anton Hofreiter zur heutigen Debatte im Bundeskabinett über Ernteschäden


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 15. August 2018

Anton Hofreiter zur heutigen Debatte im Bundeskabinett über Ernteschäden



Zur heutigen Debatte im Bundeskabinett über Ernteschäden erklärt Anton Hofreiter, Fraktionsvorsitzender:

"Um unsere Landwirtschaft vor den Folgen der Klimakrise zu schützen, reichen einzelne technische Maßnahmen nicht aus. Klar ist: Wenn wir nicht einen Ernteausfall nach dem anderen kassieren wollen, kann die industrielle Landwirtschaft nicht mehr weiter so wirtschaften wie bisher. Von Julia Klöckner erwarten wir einen Klimaaktionsplan, der konkret zeigt, wie wir schnell zu einer klimafreundlichen, klimaangepassten Landwirtschaft kommen. Massentierhaltung und Monokulturen müssen der Vergangenheit angehören."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 15. August 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle
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AUSSEN/2066: Vormarsch der Assad-Truppen auf Idlib - Katastrophe mit Ansage


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 15. August 2018

Vormarsch der Assad-Truppen auf Idlib: Katastrophe mit Ansage



Zur akuten Bedrohung der syrischen Stadt Idlib durch die Truppen des syrischen Regimes erklären Franziska Brantner, Sprecherin für Europapolitik, und Omid Nouripour, Sprecher für Außenpolitik:

Der sich andeutende brutale Vormarsch der Assad-Truppen auf Idlib wäre eine Katastrophe mit Ansage. Viele der mehr als 2,5 Millionen Menschen in Idlib sind bereits einmal vor Gewalt geflohen. Idlib ist ein Ort der Zuflucht für Journalistinnen und Journalisten, Ärztinnen und Ärzte sowie medizinisches Personal, Aktivisten und Zivilisten aus anderen umkämpften Regionen wie Aleppo, Ost-Ghouta und Daara, darunter laut Unicef mehr als eine Million Kinder.

Um die Bewohner Idlibs zu schützen, müssen die Bundesregierung und die EU gegenüber Assad und Putin auf die Einhaltung des Völkerrechts und bisheriger Abmachungen pochen. Das gilt auch für die Türkei. Die diplomatischen Verwerfungen zwischen den USA, Türkei und Russland lassen eine Einigung dieser Mächte über den Schutz der Menschen in Idlib unwahrscheinlich werden. Die EU und die Bundesregierung müssen deshalb ihr politisches Engagement massiv verstärken, nicht zuletzt um einer Eskalation zwischen Russland und der Türkei vorzubeugen. Dazu könnte auch ein Treffen von Russland, Türkei, Frankreich und Deutschland, wie es momentan von der Türkei ins Gespräch gebracht wird, hilfreich sein.

Außerdem müssen die Bundesregierung und die EU sich für Evakuierungen und den Schutz der bedrohten Zivilbevölkerung einsetzen. Besonders die von Assads Regime politisch verfolgten Menschen, denen Tod und Folter droht, brauchen rasche Unterstützung. Ein weiteres Bemühen um eine politische Lösung im Syrienkonflikt ist unabdingbar. Zudem ist klar: So lange das Assad-Regime Oppositionelle weiter bedroht und verfolgt und das Eigentum von Flüchtlingen an seine Günstlinge und Unterstützer im Iran und in Russland verteilt, ist eine Rückkehr vieler nach Europa und in die Türkei Geflüchteter kaum vorstellbar.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 15. August 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
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SICHERHEIT/950: Bundesregierung muss Abstand von Cyberagentur nehmen


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 15. August 2018

Bundesregierung muss Abstand von Cyberagentur nehmen



Zur Verschiebung eines Beschlusses des Bundeskabinetts zur Gründung einer "Agentur für Innovation in der Cybersicherheit" erklärt Konstantin von Notz, Stellvertretender Fraktionsvorsitzender:

Ursula von der Leyen und Horst Seehofer treiben die Militarisierung des digitalen Raums weiter voran. Der Name der neuen Agentur ist reiner Etikettenschwindel. Diese Agentur würde die IT-Sicherheit ganz bestimmt nicht erhöhen, sondern zusätzlich gefährden - und zwar massiv.

Die Pläne für die neue Cyber-Agentur könnten unausgegorener kaum sein. Was sie eigentlich leisten, auf welcher Rechtsgrundlage sie arbeiten soll oder wie eine Abgrenzung zu - ebenfalls höchst umstrittenen - Einrichtungen wie ZITIS aussehen soll - all das weiß die Bundesregierung scheinbar selbst nicht. Eine Abstimmung mit anderen Ministerien, beispielsweise dem Auswärtigem Amt, das seit Jahren eine dezidiert andere Politik verfolgt und dessen internationale Bemühungen zur Verbesserung der IT-Sicherheit so torpediert werden, fand scheinbar nicht statt.

Im Bereich der IT-Sicherheit irrlichtert die Bundesregierung weiter orientierungslos durch den digitalen Raum. Erst vor wenigen Wochen musste die Bundesregierung erneut einräumen, dass sie weiterhin keine Antwort auf zentrale, verfassungsrechtlich heikle Fragen hat. Dies gilt unter anderem für weiterhin hochumstrittene Hackbacks, aber auch den staatlichen Umgang mit Sicherheitslücken.

Die kurzfristige Verschiebung des Beschlusses war alternativlos. Die Bundesregierung muss endgültig Abstand von ihren vollkommen unausgegorenen Plänen nehmen, gegen die sich mittlerweile auch Abgeordnete aus den regierungstragenden Fraktionen öffentlich ausgesprochen haben.

Statt die Eskalationsspirale im digitalen Raum weiter zu befördern, muss die Bundesregierung eine echte Kehrtwende im Bereich der IT-Sicherheit vornehmen. Einen umfassenden Antrag mit einem ganzen Maßnahmenbündel zur Erhöhung der IT-Sicherheit haben wir vor Monaten vorgelegt.

Die Bundesregierung muss die wenigen zur Verfügung stehenden Ressourcen auf die notwendige Härtung und den Schutz digitaler Infrastrukturen konzentrieren. Sie muss sich für neue internationale Regelungen und Kontrollregime engagieren. Nur das sorgt nachhaltig für Sicherheit und Freiheit im digitalen Raum. Das derzeit zu beobachtende, cyberpolitische Windhundrennen zwischen zwei mit dem Großthema IT-Sicherheit auch weiterhin auf Kriegsfuß stehenden Ministerien, tut es nicht.

Hintergrund:

Kleine Anfrage zu "Aktivitäten der Bundeswehr im digitalen Raum und gesetzgeberische Maßnahmen der Bundesregierung"

Antrag IT-Sicherheit Kleine Anfrage zu "Aktivitäten der Bundeswehr im digitalen Raum und gesetzgeberische Maßnahmen der Bundesregierung"

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 15. August 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
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SOZIALES/1911: Ambitionslos und bevormundend - Der Gesetzentwurf zur Dritten Option ist ein Trauerspiel


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 15. August 2018

Ambitionslos und bevormundend - Der Gesetzentwurf zur Dritten Option ist ein Trauerspiel



Zum Gesetzentwurf für eine Dritte Option beim Geschlechtseintrag, den das Bundeskabinett heute auf den Weg gebracht hat, erklären Sven Lehmann, Sprecher für Queerpolitik, und Monika Lazar MdB:

Dieser Gesetzentwurf ist ein Trauerspiel für die geschlechtliche Selbstbestimmung, er ist ambitionslos und bevormundend. Der Auftrag des Bundesverfassungsgerichtes zur Einführung einer dritten Option beim Geschlechtseintrag war eine große Chance. Das Urteil hat den Weg eröffnet, endlich ein Selbstbestimmungsgesetz auf den Weg zu bringen, das trans- und intergeschlechtliche Menschen nicht länger pathologisiert, sondern ihre Würde und Rechte stärkt. Die Bundesregierung aber schreibt die Diskriminierung von Trans- und Intersexuellen fort.

Wieso sollte man bei der Änderung des Personenstandes ein ärztliches Attest vorlegen? Das muss eine selbstbestimmte Entscheidung werden, die allen offen steht. Wieso gibt es auch weiterhin geschlechtszuweisende Operationen und Hormonbehandlungen an wehrlosen Säuglingen ohne medizinische Notwendigkeit? Das muss verboten werden. Wieso nutzt die Bundesregierung nicht das Urteil für eine Überwindung des menschenunwürdigen Transsexuellengesetzes? Wir brauchen einfache, selbstbestimmte Verfahren zum Geschlechtseintrag und zur Änderung des Vornamens ohne psychologische Zwangsgutachten.

Die Bundesregierung zeigt mit ihrem Gesetzentwurf, wie wenig Verständnis sie von geschlechtlicher Vielfalt hat. Dabei gibt es seit Jahren eine breite Expertise aus der Verbändelandschaft sowie Gesetzentwürfe wie den des Deutschen Insituts für Menschenrechte. Jetzt ist der Bundestag am Zug. Wir Grüne werden im parlamentarischen Verfahren auf deutliche Korrekturen drängen. Wir laden für den 28. September zu einem Fachgespräch in den Bundestag ein, um gemeinsam progressive Ideen zu Geschlecht und Vielfalt zu diskutieren.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 15. August 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
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AGRAR/315: Dürre - Zusätzlicher Anbau von Tierfutter ermöglicht


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 15. August 2018

Dürre: Zusätzlicher Anbau von Tierfutter ermöglicht



In Reaktion auf die anhaltende Dürre hat
Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klöckner heute im Kabinett eine
Verordnung vorgestellt, durch die zusätzliche Flächen für den Anbau
von Viehfutter genutzt werden können. Dazu können Sie den
agrarpolitischen Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Albert
Stegemann, wie folgt zitieren:

"Wir begrüßen es sehr, dass Bundeslandwirtschaftsministerin Julia
Klöckner den Bauern die Möglichkeit eröffnet, die sogenannten
ökologischen Vorrangflächen in diesem Jahr für eine Futtergewinnung
freizugeben. Dies ist ein wichtiger Schritt, um die Tierhalter zu
unterstützen. Aufgrund der aktuellen, langanhaltenden Trockenheit
fehlt es auf vielen Höfen an Viehfutter. Schon jetzt müssen
viehhaltende Betriebe auf das für den Winter eingelagerte Futter
zurückgreifen.

Mit der neuen Regelung können die Zwischenfruchtmischungen, soweit
die Witterungsbedingungen dies zulassen, bereits jetzt ausgesät
werden und nach dem Ablauf von acht Wochen für Futterzwecke genutzt
werden. Wir appellieren an alle landwirtschaftlichen Betriebe,
Mischungen zu wählen, die besonders gut zu Futterzwecken geeignet
sind. Damit können auch Betriebe mit Ackerbau und Veredelung dazu
beitragen, die Notlage ihrer Berufskollegen zu lindern."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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ARBEIT/1807: Möglicher Tarifausstieg Aldi Nord


DIE LINKE - Presseerklärung vom 15. August 2018

Möglicher Tarifausstieg Aldi Nord



Zum möglichen Tarifausstieg des Unternehmens Aldi Nord äußert sich der Vorsitzende der Partei DIE LINKE, Bernd Riexinger:

Der mögliche Tarifausstieg von Aldi Nord, einem Unternehmen, das durch Mobbing und Schikane gegen Betriebsräte und Mitarbeiter ohnehin immer wieder in die Schlagzeilen gerät, wäre fatal für die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer. DIE LINKE fordert deshalb den Verbleib von Aldi Nord in der Tarifbindung. Nur so werden sich die Arbeitskonditionen für die Beschäftigten nicht weiter verschlechtern.

Der steten Erosion der Tarifverträge im Handel muss sich mit aller Macht entgegengestellt werden. Soziale Unsicherheit von Menschen trägt zu ihrer Radikalisierung und zu gesellschaftlichem Unfrieden bei. Ich weiß nicht, ob die Geschäftsführung von Aldi Nord das auf ihre Kappe nehmen möchte?

Die Bundesregierung muss zudem dafür sorgen, dass die Allgemeinverbindlichkeit von Tarifverträgen erleichtert wird. Die SPD hatte das sogar in ihre "Leitlinien" vom Dezember aufgenommen, aber was interessiert die ihr Geschwätz vom letzten Winter?

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 15. August 2018

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin
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EUROPA/1637: Proteste in Rumänien


DIE LINKE - Presseerklärung vom 15. August 2018

Proteste in Rumänien



Zu der gewalttätigen Niederschlagung friedlicher Proteste in Rumänien, äußert sich der Vorsitzende der Partei DIE LINKE, Bernd Riexinger:

Seit Wochen gehen in Rumänien die Menschen zu friedlichen Protesten gegen die Regierung auf die Straße. Am Freitag eskalierte die Situation, nachdem die Polizei in Bukarest brutal gegen die mehr als 100.000 Protestierenden vorging. Über 400 größtenteils friedliche Demonstranten wurden verletzt, unter ihnen auch ausländische Journalistinnen und Journalisten. Es wurden nun zahlreiche Strafanzeigen gestellt. Innenministerin Carmen Dan verteidigte das Vorgehen der Sicherheitskräfte als angemessen.

Die seit 2017 regierende Sozialdemokratische Partei hat augenscheinlich leider nichts Besseres zu tun, als in einem der korruptesten Länder Europas die Gesetze zu Gunsten einer kleptokratischen Elite weiter aufzuweichen. Das brutale Vorgehen belegt nur die Abneigung der Herrschenden gegen den Rechtsstaat. Der Regierung ist vollkommen klar, dass ein Erfolg der Proteste zu ihrem Untergang führen würde. DIE LINKE verurteilt das gewaltsame Vorgehen der Sicherheitskräfte und unterstützt die Bemühungen der Bevölkerung, sich gegen die Politik einer korrupten Regierung zu erheben.

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 15. August 2018

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin
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FINANZEN/1514: Kommunen brauchen sichere Finanzierung statt konjunkturabhängigem Geldregen


DIE LINKE - Presseerklärung vom 15. August 2018

Kommunen brauchen sichere Finanzierung statt konjunkturabhängigem Geldregen



Eine Prognose der kommunalen Spitzenverbände rechnet für das laufende Jahr mit einem Überschuss von 7,6 Milliarden Euro für die kommunalen Haushalte. In den Folgejahren werden Überschüsse zwischen 5 und 6 Milliarden Euro erwartet. Dazu erklärt Bernd Riexinger, Vorsitzender der Partei DIE LINKE:

Die Überschüsse für die kommunalen Haushalte sind erfreulich, aber sie beruhen ausschließlich auf der positiven Wirtschaftsentwicklung und können nicht darüber hinwegtäuschen, dass es immer noch keine angemessene Gemeindefinanzierung gibt und weiterhin dramatische Unterschiede zwischen den Kommunen herrschen. Bei einer Eintrübung der Wirtschaft ist der Geldsegen für etliche Gemeinden schnell wieder vorbei. Es ist außerdem ein Armutszeugnis, dass die Kommunen trotz guter Einnahmen ihre Investitionen nicht steigern konnten.

Damit nicht nur die Kommunen kurzfristig im Geld schwimmen, sondern die Bürgerinnen und Bürger dauerhaft öffentliche Einrichtungen wie Schwimmbäder nutzen können, müssen die Gemeinden langfristig finanziell angemessen ausgestattet werden.

DIE LINKE fordert einen Solidarpakt, der den am meisten benachteiligten Gemeinden zugutekommt und nicht mehr nach Himmelsrichtung verteilt.

Die Überschuldung der Kommunen ist wesentlich auf die Veränderungen im Steuerrecht der vergangenen Jahrzehnte zurückzuführen. Daher brauchen wir einen Altschuldenfonds unter Beteiligung von Bund und Ländern.

Gemeinden dürfen nicht für Aufgaben bezahlen müssen, die die Bundesregierung ihnen auferlegt, ohne ausreichende Finanzmittel dafür bereitzustellen.

Außerdem fordert DIE LINKE eine umfassende Gemeindefinanzreform, die die Selbstständigkeit der Kommunen erhöht. Dafür soll die Gewerbesteuer zu einer Gemeindewirtschaftsteuer weiterentwickelt werden.

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 15. August 2018

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin
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GESUNDHEIT/1041: Ambulante Pflege muss gestärkt werden


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 14. August 2018

Ambulante Pflege muss gestärkt werden



"Eine gesetzliche Regelung für die ambulante Pflege ist dringend notwendig", begrüßt Pia Zimmermann, Sprecherin für Pflegepolitik der Fraktion DIE LINKE, die Eckpunkte für eine gesetzliche Regelung ambulanter Pflegeverträge der Deutschen Stiftung Patientenschutz. "Der Entwurf zum Pflegepersonalstärkungsgesetz, den die Bundesregierung vorgelegt hat, lässt die ambulante Pflege im Regen stehen. In der Pflege im Krankenhaus konnten bestimmte Verbesserungen durchgesetzt werden, aber die Altenpflege und vor allem die ambulante Pflege bleiben außen vor. Dabei sind die Pflegedienste schon jetzt vollkommen überlastet und können kaum noch neue Patientinnen und Patienten aufnehmen. Die Pflegekräfte verdienen oft weniger als im Krankenhaus und haben ungünstigere Arbeitszeiten." Zimmermann weiter:

"DIE LINKE fordert eine klare Aufwertung der ambulanten Pflege und unterstützt die Forderungen der Deutschen Stiftung Patientenschutz nach gesetzlichen Regelungen für eine gute ambulante pflegerische Versorgung. Die Patientinnen und Patienten müssen ambulant genauso gut versorgt werden können wie im Krankenhaus. Dazu gehören gute Arbeitsbedingungen und tarifliche Bezahlung für die Pflegekräfte. Die Wahlfreiheit der Patientinnen und Patienten für ihre Versorgung muss gewährleistet sein."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 14. August 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.
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INNEN/4970: Gegen eine Schließung weiterer Schwimmbäder


DIE LINKE - Presseerklärung vom 15. August 2018

Gegen eine Schließung weiterer Schwimmbäder



Zur vermehrten Schließung von Schwimmbädern äußert sich der Vorsitzende der Partei DIE LINKE, Bernd Riexinger:

Die öffentliche Hand täte gut daran, in Bäder zu investieren und den Schwimmunterricht zu fördern, und zwar schon und gerade in den Grundschulen. Doch das Gegenteil ist der Fall: seit 2000 ist jedes zehnte Schwimmbad geschlossen worden. Das fällt natürlich in einem der heißesten Sommer besonders auf. 20 bis 25 Prozent aller Grundschulen können keinen Schwimmunterricht anbieten. Das hat zur Folge, dass die Schwimmkompetenz in Deutschland innerhalb von 25 Jahren von über 90 Prozent der Bevölkerung auf unter 50 Prozent gesunken ist.

DIE LINKE fordert die Wiederaufnahme des "Goldenen Plans" für Sportstätten-Programme, auch für die Sanierung von Schwimmhallen. DIE LINKE fordert zudem die Förderung des Schwimmunterrichts an Schulen, die Stärkung des Vereinssports, den Abbau von finanziellen und kulturellen Barrieren und einen Stopp der Schließung von zusätzlichen Bädern. Es muss deutlich gemacht werden, welch wichtige gesellschaftliche Funktion sportliche Aktivitäten, das Vereinsleben und die Erhaltung der Infrastruktur, wie beispielsweise Schwimmbäder, Sporthallen, etc., übernehmen.

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 15. August 2018

Bundesgeschäftsstelle
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INNEN/4969: Abschiebungen in Krieg und Tod beenden


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 15. August 2018
 
Abschiebungen in Krieg und Tod beenden



"Wer nach Afghanistan abschiebt, schickt Menschen in den Krieg und potentiell in den Tod und versucht, mit 'hartem Durchgreifen' Wählerstimmen von den Rechtspopulisten zurückzugewinnen", erklärt Sevim Dagdelen, stellvertretende Vorsitzende der Fraktion DIE LINKE. Dagdelen weiter:

"Die Sicherheitslage im kriegszerstörten Land ist desaströs. Die Zahl der Extremisten ist um ein Vielfaches gestiegen. Der 'Islamische Staat' operiert auch in Afghanistan. Die Zahl der in Afghanistan getöteten Zivilisten hat zuletzt den höchsten Stand seit Beginn der Aufzeichnungen im Jahr 2009 erreicht. Die sogenannten 'inländischen Ausweichmöglichkeiten' gibt es für die Betroffenen in der Realität nicht, vor allem, weil sie nicht erreichbar sind.

Menschen, die aus Afghanistan fliehen, müssen hier Schutz bekommen. Und Afghanistan braucht jetzt nicht wieder mehr Militär, sondern einen politischen Ausweg aus dem Krieg. Notwendig sind Friedensgespräche unter UN-Kontrolle und ein ziviler Aufbau."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 15. August 2018
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INNEN/4968: Abschiebungen nach Afghanistan stoppen


DIE LINKE - Presseerklärung vom 15. August 2018

Abschiebungen nach Afghanistan stoppen



Anlässlich der jüngsten "Sammelabschiebung" nach Afghanistan erklärt Ali Al-Dailami, stellvertretender Vorsitzender der Partei DIE LINKE:

Afghanistan ist nicht sicher. Wer Menschen nach Afghanistan abschiebt, schickt diese direkt in den Krieg. Während die Sicherheitslage sich immer weiter verschlechtert und Taliban und IS am Hindukusch ganze Landesteile kontrollieren, kommen Abschiebungen nach Afghanistan einer Verletzungen des Grundgesetzes gleich.

Auch die Bundesländer sind gefordert endlich ihren Handlungsspielraum auszuschöpfen, um Abschiebungen in den Tod zu verhindern. Menschen, die vor Krieg und den Anschlägen islamistischer Terrorbanden fliehen müssen hier Schutz bekommen.

Statt immer mehr Bundeswehrsoldaten in einen Krieg zu schicken, bei dem in erster Linie Zivilisten getötet und Milliarden regelrecht verpulvert werden, muss die Bundesregierung endlich diplomatische Initiativen ergreifen um Friedensgespräche unter Aufsicht der Vereinten Nationen zu initiieren und den Wiederaufbau des Landes tatsächlich zu fördern.

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 15. August 2018

Bundesgeschäftsstelle
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INNEN/4967: Abschiebungen - Krieg in Afghanistan, Bundesregierung ohne Skrupel


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 14. August 2018

Abschiebungen: Krieg in Afghanistan, Bundesregierung ohne Skrupel



"Obwohl die Taliban am vergangenen Wochenende die afghanische Provinz Ghazni größtenteils unter ihre Kontrolle gebracht und dabei mindestens 120 Menschen getötet haben, schreckt die Bundesregierung weiterhin nicht davor zurück, schutzsuchende Afghanen in ihr Herkunftsland abzuschieben. Dieser heuchlerischen und inhumanen Praxis muss endlich ein Ende gesetzt werden", erklärt die innenpolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE, Ulla Jelpke, mit Blick auf eine weitere Sammelabschiebung nach Afghanistan, die für heute ab München geplant ist. Jelpke weiter:

"Afghanistan ist weiterhin Kriegsgebiet, das hat der letzte Lagebericht des Auswärtigen Amts bestätigt. Dort ist niemand sicher, und die Bundesregierung muss sofort aufhören, Gesundheit und Leben Schutzsuchender aufs Spiel zu setzen.

Besonders empörend ist: Unter den abgewiesenen Schutzsuchenden, die sich in München heute einem ungewissen Schicksal stellen müssen, befinden sich erneut junge Menschen, die aus ihrem neuen Leben in Deutschland gerissen werden. Mehrere der Afghanen haben in Deutschland bereits die Schule besucht oder standen kurz davor, ihre Ausbildung abzuschließen. Hier wird die Praxis der Abschiebung als politisches Instrument der Abschreckung missbraucht. Abschiebungen in Kriegsländer wie Afghanistan müssen sofort und ausnahmslos gestoppt werden."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 14. August 2018
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VERKEHR/497: Massive Förderung des ÖPNV für alle Kommunen notwendig


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 14. August 2018

Massive Förderung des ÖPNV für alle Kommunen notwendig



"Das Modellprojekt zur Reduzierung von Ticketpreisen im ÖPNV in den fünf Städten Bonn, Essen, Herrenberg, Mannheim und Reutlingen zielt in die richtige Richtung, ist aber viel zu klein gedacht. Angesichts von Luftverschmutzung und Staus in den Innenstädten müssen alle Kommunen in die Förderung aufgenommen werden. Dazu ist eine deutliche Aufstockung der entsprechenden Haushaltsmittel notwendig", erklärt Andreas Wagner, Sprecher für ÖPNV der Fraktion DIE LINKE. Wagner weiter:

"Die Bundestagsfraktion der LINKEN fordert einen Milliardenfonds, um den Ausbau des ÖPNV langfristig zu fördern sowie eine stufenweise Senkung der Ticketpreise bis hin zum Nulltarif. Es dürfen keine Städte von einer möglichen Förderung ausgenommen werden. Der Fonds kann aus den Einnahmen der von uns geforderten Sanktionszahlungen der Automobilhersteller wegen unzulässiger Abschalteinrichtungen in Höhe von 12,8 Mrd. Euro finanziert werden.

Ohne eine Hardwarenachrüstung von manipulierten Fahrzeugen und eine deutliche Stärkung des ÖPNV werden weder die NOx-Werte gesenkt, noch die notwendige Verringerung des CO2-Ausstoßes erreicht, noch die Stauproblematik gelöst. Solange dies nicht grundlegend angegangen wird, sind befristete Modellprojekte nur Feigenblätter."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 14. August 2018
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WIRTSCHAFT/2087: Netzausbau über die Köpfe der Bürger hinweg - das ist der falsche Weg


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 14. August 2018

Netzausbau über die Köpfe der Bürgerinnen und Bürger hinweg - das ist der falsche Weg



"Eine PR-Offensive zum Thema Netzausbau kann Bundesminister Altmaier sich sparen. Längst hätten sich diese Merkel-Regierung und ihre Vorgänger schlau machen können, was eigentlich los ist beim Thema Netzausbau. Altmaier sollte endlich runter von der Bremse bei Erneuerbaren Energien und auf der Grundlage der Pariser Klimaziele einen wirklich durchdachten Netzausbau mit Augenmaß berechnen lassen. Der angeblich nicht ausreichende Netzausbau wird nämlich fälschlicherweise zum Anlass genommen, den Ausbau erneuerbarer Energien zu beschränken, nicht aber, um die Produktion von Kohlestrom zu reduzieren. Das ist absurd", erklärt Lorenz Gösta Beutin, energie- und klimapolitischer Sprecher DIE LINKE. Beutin weiter:

"Wenn Altmaier den Netzausbau beschleunigen will, dann kann er das nur über die Köpfe der Bürgerinnen und Bürger hinweg machen. Das ist der falsche Weg. Selbst der Übertragungsnetzbetreiber Tennet forderte im Juni für den künftigen Netzausbau eine Abkehr von der bisherigen Routine. DIE LINKE fordert seit Jahren, die Planung des Netzausbaus wirklich den Bedingungen der Energiewende anzupassen. Eine vernünftige Planung, die auf den Vorgaben der Klimaziele und einer ambitionierten Energiewende beruht und die Sorgen der Menschen vor Ort berücksichtigt, muss die Grundlage des Handelns sein.

Der Netzausbau-Planung liegen Szenarien zugrunde, wie sich die Stromproduktion in der Zukunft entwickeln wird. Seit wenigen Monaten liegt endlich ein Szenario-Plan der Bundesnetzagentur vor, der die Pariser Klimaziele einberechnet und damit eine deutliche Reduktion von Kohlestrom und einen entsprechenden Ausbau von Erneuerbaren Energien entwirft. Dies wäre eine gute Grundlage, um endlich den Netzausbau auf eine vernünftige Grundlage zu stellen und dabei auch die Bürgerinnen und Bürger mitzunehmen. DIE LINKE fordert das seit Jahren. Die Menschen befürworten nämlich die Energiewende, aber sie merken auch, wenn man sie vergackeiern will. Auch Altmaier sollte dies endlich begreifen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 14. August 2018
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BUNDESTAG/7445: Heute im Bundestag Nr. 595 - 15.08.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 595

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Mittwoch, 15. August 2018, Redaktionsschluss: 13.25 Uhr

1. Fälligkeitsspektrum der Bundeswehr

2. Privatisierung der Instandhaltungslogistik

3. Übungen von Bundeswehr und Polizei

4. Einreisen trotz Wiedereinreisesperre

5. Bundesprogramm Demokratie leben!

6. Regierung will Medienkompetenz stärken



1. Fälligkeitsspektrum der Bundeswehr

Verteidigung/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Deutschland hat aus verteidigungsplanerischer Sicht "das
gesamte Fähigkeitsspektrum der Bundeswehr gegenüber der Nato und der EU
angezeigt". Das schreibt die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/3615) auf
eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/3320), die sich
nach "Zusagen der Bundeswehr an internationale Organisationen und
Partnerstaaten" erkundigt hatte.

Im Rahmen der Nato-Verteidigungsplanung seien von Deutschland alle
zugewiesenen quantitativen und qualitativen Planungsziele auf der Zeitachse
bis 2032 akzeptiert worden, heißt es in der Antwort. Diese bildeten eine
Soll-Vorgabe für die nationale Planung. Gegenüber der EU sei eine Anzeige
von Kräften auf freiwilliger Basis erfolgt - es gebe dabei keine
Planungsziele, schreibt die Regierung.

Weiter heißt es in der Antwort, gegenüber den Vereinten Nationen (VN) seien
unter den Bedingungen des Peacekeeping Capabilities Readiness System (PCRS)
Fähigkeiten in den Bereichen Land- und Lufttransport, Sanitätsdienstliche
Unterstützung, Pionierwesen, Führungsunterstützung, Sicherung und
Feldjägerwesen, Marinekräfte, Militärbeobachter und Stabspersonal,
zivil-militärische Zusammenarbeit, operative Kommunikation,
Geoinformationswesen sowie Aufklärung, einschließlich der luftgestützten
Aufklärung, angezeigt worden. Ergänzend sei die "Einmeldung von
Ausbildungspersonal" erfolgt, schreibt die Regierung.

 * 

2. Privatisierung der Instandhaltungslogistik

Verteidigung/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Für die Gesamtdauer des Projektes der Privatisierung der
HIL-Werke der Heeresinstandhaltungslogistik GmbH (HIL) von Juni 2016 bis
einschließlich Ende des Jahres 2020 werden nach Angaben der Bundesregierung
Ausgaben aus dem Einzelplan 14 in Höhe von rund 42,57 Millionen Euro
prognostiziert. Mit Stand 31. Mai 2018 seien rund 23,51 Millionen Euro für
Rechtsberatungsleistungen und betriebswirtschaftliche
Unterstützungsleistungen verausgabt worden. Das geht aus der Antwort der
Bundesregierung (19/3661) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion
(19/2835) hervor.

In der Antwort heißt es weiter, die Rechtsberatungsleistungen und
betriebswirtschaftlichen Unterstützungsleistungen "werden und wurden nicht
von der HIL GmbH finanziert", sondern durch das
Bundesverteidigungsministerium (BMVg) aus dem für den Betrieb der
Heeresinstandsetzungslogistik eingerichteten Haushaltstitel. Dieser
enthalte in erster Linie Ausgabemittel für Instandsetzungsleistungen, die
die HIL GmbH im Rahmen eines Leistungsvertrages gegenüber dem Bund
erbringe.

Auch die Rechtsberatungsleistungen und die betriebswirtschaftlichen
Unterstützungsleistungen zur Abgabe der drei HIL-Werke in Darmstadt,
Doberlug-Kirchhain und St. Wendel stünden im Zusammenhang mit dem Betrieb
der HIL GmbH, schreibt die Regierung. Es handle sich um Ausgabemittel, die
im Zusammenhang mit der Erfüllung des Leistungsvertrages zwischen dem Bund
und der HIL GmbH aufgrund geänderter Planungen im Bereich des Zulaufs
instand zu setzender Fahrzeuge nicht mehr für den Leistungsvertrag in den
Jahren 2016 und 2017 benötigt worden seien und daher zur Finanzierung der
Beratungsleistungen verwendet werden konnten. "Dies hatte und hat nicht zur
Folge, dass das zwischen dem Bund und der HIL GmbH leistungsvertraglich
vereinbarte Instandsetzungsvolumen reduziert wurde oder wird", heißt es in
der Antwort.

 * 

3. Übungen von Bundeswehr und Polizei

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die Beteiligungen der Bundeswehr an der
Terrorabwehr-Übung Getex, der Landeskatastrophenschutzübung Hessen, der
Landeskatastrophenschutzübung "THEMIS 2017" Sachsen-Anhalt sowie auch an
der Übung "Bayerische Terrorismusabwehr Exercise" (BAYTEX 2018) hielten
sich nach Ansicht der Bundesregierung "strikt im Rahmen des geltenden
Verfassungsrechts" und der hierzu ergangenen Rechtsprechung des
Bundesverfassungsgerichts. Das geht aus der Antwort (19/3650) auf eine
Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke (19/3170) hervor. Auch wenn ein
Streitkräfteeinsatz im Innern verfassungsrechtlich auf außergewöhnliche
Ausnahmefälle begrenzt sei, sehe das Grundgesetz in Artikel 35 Absatz 2
Satz 2 doch ausdrücklich vor, dass ein Land bei einer Naturkatastrophe oder
bei einem besonders schweren Unglücksfall unter anderem die Streitkräfte
zur Hilfe anfordern kann, schreibt die Bundesregierung in ihren
Vorbemerkungen zu einer schon im März 2018 vorgelegten Antwort (19/1243),
auf die in der aktuellen Vorlage ausdrücklich verwiesen wird.

Ziel der Übung war den Angaben zufolge die Überprüfung von Verfahren in der
Situation eines besonders schweren Unglücksfalls, in der eine
ausschließliche Reaktion mit Polizeikräften auf terroristische Bedrohungen
wegen deren Ausmaßes nicht mehr möglich ist. "Würde in einem solchen Fall
auf den Rückgriff auf Ressourcen der Bundeswehr im verfassungsrechtlich
vorgegebenen Rahmen verzichtet, kämen die betroffenen Stellen aus Sicht der
Bundesregierung ihrem Schutzauftrag nicht nach", heißt es in der Vorlage.

Eine Vorbereitung auf den hypothetischen Fall einer solchen Bedrohungslage
"war und ist demnach geboten", schreibt die Bundesregierung weiter. Sie sei
sich des Ausnahmecharakters eines Einsatzes der Bundeswehr im Innern
bewusst. Dementsprechend gehe auch die Prüfung von Möglichkeiten zur
Optimierung der Abläufe nicht zu Lasten einer gründlichen inhaltlichen
Prüfung des Vorliegens der Voraussetzungen für einen solchen Einsatz der
Bundeswehr.

In der Antwort verweist die Bundesregierung außerdem darauf, dass "in der
Verantwortung der Bundeswehr" die Katastrophenschutzübung "Standhafter Bär
2019" vom 3. bis 7. Juni 2019 geplant sei. Das Übungsszenario befinde sich
in der Erstellung, heißt es in der Vorlage.

 * 

4. Einreisen trotz Wiedereinreisesperre

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/HAU) In den ersten fünf Monaten des Jahres 2018 verzeichnete
die Bundespolizei 562 unerlaubte Einreisen - inklusive der Versuche von
unerlaubten Einreisen - von Personen, die mit einer Wiedereinreisesperre
belegt sind. Das geht aus der Antwort der Bundesregierung (19/3629) auf
eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/3115) hervor. Im gleichen Zeitraum
gab es der Antwort zufolge 266 Zurückweisungen aufgrund von
Wiedereinreisesperren.

Auf die Frage, auf welcher Rechtsgrundlage diesen Personen - ebenso wie
Personen, deren Asylantrag in Deutschland "rechtsgültig abgelehnt" worden
ist oder die zuvor schon in einem anderen "dem sogenannten Dubliner
Übereinkommen beigetretenen Staat" Asyl beantragt haben - die Einreise nach
Deutschland gewährt worden sei, antwortet die Bundesregierung: Eine
Einreisegestattung an den deutschen Schengen-Außengrenzen sowie im Rahmen
der vorübergehend wiedereingeführten Grenzkontrollen an deutschen
Binnengrenzen sei erfolgt, "wenn die einreise- und aufenthaltsrechtlichen
Voraussetzungen im Sinne einschlägigen europäischen oder nationalen
Bestimmungen erfüllt waren". Die Bundesregierung, so heißt es in der
Vorlage weiter, habe im September 2015 im Rahmen ihrer Zuständigkeiten
entschieden, bei Schutzsuchenden auf eine Zurückweisung an der Grenze zu
verzichten. Diese Entscheidung stehe im Einklang mit Paragraf 18 Absatz 4
des Asylgesetzes (AsylG).

 * 

5. Bundesprogramm Demokratie leben!

Familie, Senioren, Frauen und Jugend/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Mit dem Bundesprogramm "Demokratie leben!" verfolgt die
Bundesregierung nach eigener Aussage "einen ganzheitlichen Ansatz zur
Förderung des zivilgesellschaftlichen Engagements für die Demokratie und
gegen jede Form des Extremismus, ungeachtet dessen, ob diese ideologisch,
politisch oder religiös motiviert sind". Das geht aus der Antwort (19/3680)
auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/3478) hervor.

Der Antwort zufolge werden mit dem Bundesprogramm alle Phänomenbereiche in
den Fokus genommen. "Es wird jeglichen Angriffen auf Demokratie, Freiheit
und Rechtsstaatlichkeit entgegengetreten", schreibt die Regierung. Die
Fördermaßnahmen zielten darauf ab, die Entstehung solcher Phänomene zu
verhindern, Radikalisierungsprozesse frühzeitig zu unterbrechen und damit
einhergehend das Bewusstsein für Demokratie sowie den gesellschaftlichen
Zusammenhalt nachhaltig zu stärken. Alle aus Mitteln des Bundesprogramms
geförderten Aktivitäten seien auch Maßnahmen der Aufklärung, Bildung und
Information. Allesamt seien sie vom Prinzip eines präventiv wirkenden
Gestaltungsauftrags wehrhafter Demokratie gedeckt. Diesem stetigen
Gestaltungsauftrag komme die Bundesregierung als Verfassungsorgan mit der
Umsetzung des Programms "Demokratie leben!" nach, heißt es in der Antwort.

 * 

6. Regierung will Medienkompetenz stärken

Familie, Senioren, Frauen und Jugend/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Von der Bundesregierung gestartete Initiativen zur
Stärkung der Medienkompetenz werden in einer Anlage zur Antwort (19/3649)
auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/3226) aufgeführt. In der
Antwort macht die Bundesregierung zudem deutlich, sie verstehe
Medienkompetenz und digitale Kompetenzen als "Schlüsselkompetenzen in
unserer digitalen Gesellschaft", die entscheidend für erfolgreiche Arbeits-
und Bildungsbiographien sowie eine souveräne und verantwortungsvolle
Nutzung digitaler Instrumente seien. Voraussetzung für eine souveräne
Teilhabe an der digitalisierten Gesellschaft sei ein Wissen über die
Funktionsweise des Netzes sowie digitaler Medien und Kenntnisse zum Schutz
der eigenen Daten. Darüber hinaus sei die Kompetenz zur Reflexion über die
Wirkungsweise und Auswirkungen digitaler Technologien zentral.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7444: Heute im Bundestag Nr. 594 - 15.08.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 594

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Mittowch, 15. August 2018, Redaktionsschluss: 11.53 Uhr

1. Flexibilitätsprämie stark gestiegen

2. Im Juni waren acht A 400 M einsatzbereit

3. 813 Milliarden Euro faule Kredite in EU

4. Arbeitsplätze bei der Post

5. Boote zur Grenzsicherung eingesetzt

6. AfD fragt nach Paralleljustiz in Deutschland

7. Bundesfirmen in Steueroasen



1. Flexibilitätsprämie stark gestiegen

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Die an Bioenergieanlagen gezahlte Flexibilitätsprämie ist
seit 2012 stark gestiegen. Wurden 2012 nur 600.000 Euro an die Betreiber
gezahlt, so stieg die Zahl seitdem ständig an bis auf 56,5 Millionen Euro
im Jahr 2016, heißt es in der Antwort der Bundesregierung (19/3697) auf
eine Kleine Anfrage der Fraktion der FDP (19/3450). Für das Jahr 2017 seien
die Nachkorrekturen noch nicht abgeschlossen.

 * 

2. Im Juni waren acht A 400 M einsatzbereit

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Die Firma Airbus hat bisher 65 Luftfahrzeuge des Typs A
400 M an die Bestellernationen ausgeliefert. Dies schreibt die Regierung in
ihrer Antwort (19/3609) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke
(19/2921). Die Bundeswehr hat davon einen Gesamtbestand von 19 Flugzeugen.
Der Verfügungsbestand (ausgelieferte Fahrzeuge abzüglich der zu längeren
Industrieinstandsetzungen abgegebenen) beträgt 15 Maschinen. Die
Einsatzbereitschaft sei unterschiedlich, schreibt die Regierung weiter. Im
Juni 2018 seien im Durchschnitt acht Luftfahrzeuge des Typs A 400 M
einsatzbereit gewesen. Die Regierung bestätigt in der Antwort, dass die
Besetzungen bei vereinzelten Flügen den Geruch von Öl wahrgenommen hätten.
Zur Untersuchung seien Messflüge vorgenommen worden.

 * 

3. 813 Milliarden Euro faule Kredite in EU

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Das Volumen notleidender Kredite bei Banken in der
gesamten Europäischen Union betrug Ende letzten Jahres 813 Milliarden Euro.
Dies berichtet die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/3600) auf eine
Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/2663). Das Volumen notleidender Kredite
bei bedeutenden Banken in den an der Eurowährung teilnehmenden Ländern wird
mit 721 Milliarden Euro beziffert. Die höchste Summe notleidender Kredite
wurde mit 186,7 Milliarden Euro in Italien registriert. Es folgen Banken in
Frankreich (135,5 Milliarden Euro), Spanien (106,2), Griechenland (100,8)
und Deutschland (49,6 Milliarden Euro). Unter Berufung auf einen EU-Bericht
heißt es in der Antwort, der Anteil notleidender Kredite bei Banken liege
heute höher als vor Beginn der Finanzkrise.

 * 

4. Arbeitsplätze bei der Post

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Um das Konzept der Deutschen Post zur Entfristung von
Arbeitsverträgen geht es in einer Kleinen Anfrage der Fraktion Die Linke
(19/3758). Hintergrund ist eine früher gestellte schriftliche Anfrage, auf
die es von der Bundesregierung keine Antwort gab, weil sie Sachverhalte von
Unternehmen, die auf dem Markt tätig sind, nicht bewerten wollte. Die
Abgeordneten wollen jetzt wissen, warum das Bundesfinanzministerium
gegenüber Medien sehr wohl eine Bewertung der Kriterien gegeben habe. Das
Unternehmen war in die Kritik geraten, weil befristet beschäftigte
Arbeitnehmer ab einer bestimmten Zahl von Krankheitstagen keine
unbefristeten Arbeitsverträge mehr erhalten. Die Abgeordneten fragen auch
nach Vorgaben für die Beteiligungen des Bundes in Bezug auf eine sozial
gerechte Beschäftigungspolitik.

 * 

5. Boote zur Grenzsicherung eingesetzt

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Die Bundesregierung hat keine Erkenntnisse, dass die von
einer deutschen Werft in Wolgast für die Küstenwache von Saudi-Arabien
gelieferten oder noch bestimmten Boote für andere Zwecke als zur
Grenzsicherung eingesetzt werden. Dies teilt die Regierung in ihrer Antwort
(19/3695) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke (19/3475) mit, die
wissen wollte, ob solche Boote auch zu einer Blockade des jemenitischen
Hafens Hodeidah eingesetzt worden seien. Genehmigungen für den Export von
Rüstungsgütern würden nur erteilt, wenn zuvor der Endverbleib dieser Güter
im Empfängerland hinreichend sichergestellt sei.

 * 

6. AfD fragt nach Paralleljustiz in Deutschland

Recht und Verbraucherschutz/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/MWO) Bezugnehmend auf ein Verfahren vor dem Amtsgericht
Karlsruhe, bei dem es um eine Heirat nach islamischem Recht ging, sowie auf
einen Beschluss der Justizministerkonferenz von Anfang Juni 2018 zum Thema
"Paralleljustiz" und auf die Aussage im Koalitionsvertrag zwischen CDU/CSU
und SPD, dass "illegale Paralleljustiz" nicht geduldet werde, erfragt die
AfD-Fraktion die Haltung der Bundesregierung zu diesem Thema. In der
Kleinen Anfrage (19/3728) wollen die Abgeordneten wissen, welche Fälle der
Bundesregierung bekannt sind, in denen deutsche Gerichte ihre Urteile auf
islamisches Recht oder das Recht anderer Staaten stützten, und welche
Erkenntnisse zum Ausmaß der Anwendung insbesondere des Rechts der Scharia
der Bundesregierung vorliegen. Ferner fragen sie, was die Bundesregierung
unter "illegaler Paralleljustiz" versteht und wie sie diese von einer
legalen Paralleljustiz abgrenzt. Weitere Frage betreffen die Erforschung
des Phänomens der Paralleljustiz und Maßnahmen zu deren Verhinderung und
Eindämmung.

 * 

7. Bundesfirmen in Steueroasen

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Welche Unternehmen mit Bundesbeteiligungen ihren Sitz
oder Tochterunternehmen in sogenannten Steueroasen haben, will die Fraktion
Die Linke in einer Kleinen Anfrage erfahren (19/3705). Die Abgeordneten
erwarten von der Regierung eine detaillierte Aufstellung und wollen zudem
wissen, ob die Beteiligungen aus Steueroptimierungsgründen erfolgt sind.
Gefragt wird auch nach den effektiven Steuersätzen für diese Unternehmen in
sogenannten Steueroasen.

 * 
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PRESSEKONFERENZ/1724: Merkel und der Vorsitzende des Ministerrates von Bosnien und Herzegowina Zvizdić, 13.08.18 (BPA)


Presse- und Informationsamt der Bundesregierung

Im Wortlaut

Mitschrift der Pressekonferenz im Bundeskanzleramt - Montag, 13. August 2018

Pressekonferenz von Bundeskanzlerin Merkel und dem Vorsitzenden des
Ministerrates von Bosnien und Herzegowina, Denis Zvizdić


(Die Ausschrift des fremdsprachlichen Teils erfolgte anhand der
Simultandolmetschung)



BK'in Merkel: Meine Damen und Herren, ich freue mich, dass heute der
Vorsitzende des Ministerrats von Bosnien und Herzegowina bei uns zu Besuch
ist, und zwar heute hier in Berlin, nachdem wir uns vor Kurzem noch in
London bei der Westbalkan-Konferenz in Zusammenhang mit dem Berliner
Prozess gesehen haben. Ich begrüße ihn sehr herzlich. Denis Zvizdić
hat eine nicht einfache Aufgabe in einem Staat, der eine komplizierte
Struktur aufweist. Deshalb ist es umso höher zu bewerten, dass vielfache
Anstrengungen unternommen wurden, um gerade auch die wirtschaftliche
Entwicklung in Bosnien und Herzegowina voranzubringen.

Wir waren uns heute über drei Dinge einig, die sozusagen über allem stehen.
Das Erste ist die Tatsache, dass die territoriale Integrität der Staaten
des westlichen Balkans festgelegt wurde und unantastbar ist. Man muss das
immer wieder sagen, weil es immer wieder Bestrebungen gibt, vielleicht doch
noch einmal über Grenzen zu reden. Das können wir nicht tun.

Davon ausgehend sind wir uns natürlich auch einig, dass die europäische
Perspektive für alle Staaten des westlichen Balkans gegeben ist. Bosnien
und Herzegowina strebt an, baldmöglichst den Beitrittskandidatenstatus zu
erhalten. Dafür werden Hunderte von Fragen beantwortet, und wir haben die
Regierung und die einzelnen Verantwortlichen ermutigt, in diesem
Zusammenhang auch die jetzt noch vorliegenden Fragen der Europäischen
Kommission schnell zu bearbeiten.

Der dritte wichtige Punkt für Bosnien und Herzegowina ist es, den Status im
Rahmen des Membership Action Plan der Nato zu bekommen. Deutschland sieht
recht gute Voraussetzungen dafür, dass wir das auch noch in diesem Jahr
schaffen können.

Bosnien und Herzegowina steht vor einer Wahl, und wir haben natürlich
darüber gesprochen, dass die notwendige Wahlrechtsreform leider bis heute
nicht abgeschlossen werden konnte. Wir glauben, dass die Venedig-Kommission
hier der Schlüssel dafür sein könnte, eine Lösung zu erreichen. Aber das
setzt natürlich Kompromissbereitschaft auf allen Seiten voraus.

Noch schwerer wiegt, dass wir im Zusammenhang mit der Strafrechtsreform im
Augenblick eine rechtliche Lücke haben. Das sage ich allerdings in voller
Überzeugung dessen, und ich habe das auch dem Ministerpräsidenten gesagt,
dass wir von deutscher Seite aus darauf achten werden, dass die Verfolgung
von Korruption, organisierter Kriminalität und Terrorismus natürlich
möglich sein muss und verstärkt werden muss. Deshalb sind solche
Rechtslücken dafür leider nicht hilfreich und nicht akzeptabel.

Wir haben uns insgesamt über die Situation unterhalten. Es geht vor allen
Dingen darum, dass die Jugend eine Perspektive bekommt. Dazu ist die
wirtschaftliche Entwicklung von großer Bedeutung. Hier kann Deutschland als
wichtiger Wirtschaftspartner Bosniens und Herzegowinas durch
Direktinvestitionen helfen, aber vor allen Dingen auch durch duale
Ausbildung. Wir haben darauf hingewiesen, dass für unsere Unternehmen die
Frage des Rechtsschutzes immer wieder von großer Bedeutung ist. Aber der
Ministerpräsident hat darauf hingewiesen, dass er sich selbst sozusagen mit
den Investoren auseinandergesetzt hat, die dies ihrerseits natürlich auch
deutlich gemacht haben, und dass man schrittweise daran arbeitet.

Ich glaube, dass sich die Kooperation auf dem westlichen Balkan trotz aller
Probleme insgesamt sehr verbessert hat, gerade auch wegen des Berliner
Prozesses. Wir müssen jetzt schauen, dass wir die verabredete
Wissenschaftsstiftung noch bis zum nächsten Jahr auf die Beine bekommen.
Denn gerade auch die Frage von Wissenschaft, Bildung, Hochschulbildung und
Forschung ist für die Zukunft der Länder des westlichen Balkans von großer
Bedeutung. Wir ermuntern natürlich auch die einzelnen Premierminister in
den Staaten des westlichen Balkans immer wieder, hierbei wirklich eng
zusammenzuarbeiten. Aber da haben sich in den letzten Jahren wirklich
substanzielle Verbesserungen ergeben.

Insgesamt wünschen wir Ihnen für Ihre schwierige Tätigkeit weiter viel
Erfolg. Deutschland steht an Ihrer Seite. Deutschland ist manchmal auch ein
Land, das ganz offen sagt, was wir uns besser wünschen, aber wir haben auch
einen Blick für das Machbare. Wir möchten Ihnen für Ihre Arbeit ganz
herzlich danken und den Menschen in Ihrem Land auch einen großen Erfolg
wünschen.

Vielleicht sage ich zum Schluss noch, dass wir auch über das Thema der
illegalen Migration gesprochen haben. Bosnien und Herzegowina hat die
Ankunft von mehr Flüchtlingen zu melden, als es vor einem Jahr der Fall
war, und wir haben uns hier auch über die Ursachen unterhalten. Das kann
nur in Kooperation mit Serbien und Kroatien gelöst werden, und ich glaube,
die Europäische Union versucht alles, um Bosnien und Herzegowina hierbei zu
unterstützen. Gleichzeitig möchte ich mich dafür bedanken, dass das Land
trotz der vielen Probleme versucht, einen humanitären Umgang mit den
Flüchtlingen zu gewährleisten. Sie haben es mir eben gesagt, und es ist ja
auch so: Ihr Land weiß noch aus eigener Erfahrung aus den letzten Jahren,
was Flucht und Vertreibung bedeutet, und deshalb kann man sich auch in die
Situation vieler Menschen hineinversetzen. Trotzdem sind wir uns einig,
dass illegale Migration nicht der Weg sein kann, auf dem man Europa
erreicht.

Vors. Zvizdić: Sehr verehrte Frau Kanzlerin Merkel, sehr verehrte
Damen und Herren, ich möchte mich in meinem Namen und im Namen des
Ministerrats von Bosnien und Herzegowina ganz herzlich für die Einladung,
für das herzliche Willkommen, für die Gastfreundschaft und auch für eine
außerordentliche Gelegenheit bedanken, die aktuelle Situation in Bosnien
und Herzegowina darstellen zu können. Ich möchte mich noch einmal beim
deutschen Staat und bei den freundlichen deutschen Bürgern für all das
bedanken, was in den letzten 25 Jahren für alle Bürger Bosniens und
Herzegowinas getan wurde. Das hat die Grundlage für ein ständiges,
konsistentes Vertrauen und für eine gute Zusammenarbeit auf
wirtschaftlichem, gesellschaftlichem und auch auf jedem anderen Gebiet
geschaffen. Das bezeugt die gut integrierte Diaspora, die hier lebt und die
eine ganz gute Grundlage für wirtschaftliche und kulturelle Zusammenarbeit
unserer beiden Staaten darstellt. Besonders bedanke ich mich, sehr geehrte
Kanzlerin, für Ihr persönliches Engagement hinsichtlich der Bewegung
europäischer Prozesse in Bosnien und Herzegowina und in den
Westbalkanländern.

Es gibt vier Schlüsselprioritäten des Ministerrats in den dreieinhalb
Jahren: die europäische Nato-Integration, die wirtschaftliche Entwicklung
Bosniens und Herzegowinas, die Frage der Stärkung des Rechtsstaats, der
Erhalt von Frieden und Sicherheit und die weitere Stärkung der regionalen
Zusammenarbeit. Die wichtigste außenpolitische Zielsetzung war und bleibt
die europäische Integration Bosniens und Herzegowinas. Ich kann sagen, dass
die heutigen europäischen Prozesse in Bosnien und Herzegowina ohne die
deutsche und britische Initiative, die 2014 in Bewegung gesetzt wurde,
nicht möglich gewesen wären. Ohne den Berliner Prozess, den die Frau
Kanzlerin in Bewegung gesetzt hat, wäre es nicht möglich, über eine
dynamische und nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung des gesamten Gebiets
des Westbalkans zu sprechen.

In Bezug auf die europäische Integration bleibt Bosnien und Herzegowina
weiterhin sehr entschlossen auf dem europäischen Weg. Das ist die
wichtigste außenpolitische Priorität, zu der es hinsichtlich Bosniens und
Herzegowinas keine Alternative gibt. Wir haben jetzt all unsere
Verpflichtungen einschließlich der Antworten auf den Fragebogen der
Europäischen Kommission hinsichtlich der europäischen Agenda abgeschlossen.
Wir haben mehr als 20.000 einseitig abgestimmte Seiten abgegeben. Wir
werden auch sehr schnell die zusätzlichen Fragen beantworten. Das mögliche
Erreichen des Kandidatenstatus in der Zeit der jetzigen Zusammensetzung der
Europäischen Kommission und des Europäischen Parlaments sehen wir als eine
der wichtigsten Botschaften an, die Bosnien und Herzegowina gesendet werden
können, wenn wir über den europäischen Weg Bosniens und Herzegowinas
sprechen.

Unsere zweite wichtige Priorität war das, was die Frau Kanzlerin bereits
erwähnt hat, nämlich die Aktivierung von MAP für eine wichtige
Mitgliedschaft im Nato-Bündnis. Die Aktivierung von MAP ist eine wichtige
Botschaft für die Stärkung des Friedens und der Sicherheit in Bosnien und
Herzegowina und der gesamten Region des westlichen Balkans.

In Bezug auf die europäische Entwicklung Bosniens und Herzegowinas kann ich
mit Stolz sagen, dass alle vitalen wirtschaftlichen Parameter ständig
steigen. Die wirtschaftlichen Prozesse entwickeln sich in eine gute
Richtung; das sind alles optimistische Trends. Aber vor uns stehen
natürlich zahlreiche Reformen, die wir in der nächsten Zeit umsetzen
müssen, damit alle Bürger den Nutzen der Reformen spüren können und damit
wir auch soziale Stabilität und die Lebensqualität aller Bürger Bosniens
und Herzegowinas erhöhen können.

Dank des Berliner Prozesses hat Bosnien und Herzegowina viele Finanzmittel
für die Transport- und Verkehrsinfrastruktur - mehr als 66 Millionen Euro -
und 120 Millionen Euro für die Infrastruktur erhalten. Deutschland ist
einer der wichtigsten Außenhandelspartner, und der Außenhandelsaustausch
betrug 1,75 Milliarden Euro. In diesem Jahr wird der Handelsaustausch
sicherlich mehr als 2 Milliarden Euro ausmachen.

Bosnien und Herzegowina verfügt über gute natürlich Ressourcen und gut
ausgebildete Arbeitskräfte. Das ist das, worauf wir unsere wirtschaftliche
Entwicklung und die Stärkung unserer Infrastruktur aufbauen möchten.
Natürlich möchten wir auch weitere ausländische Investoren anlocken. Wir
möchten die deutschen Firmen weiterhin dazu einladen, die Investitionen in
Bosnien und Herzegowina fortzusetzen. Mehrere Hundert Firmen aus
Deutschland haben sich in Bosnien und Herzegowina angesiedelt. Sie
beschäftigen mehrere Tausend Arbeitnehmer. Sie bringen gute Wissens- und
Erfahrungstransfers mit sich, die für eine beschleunigte wirtschaftliche
Entwicklung von Bosnien und Herzegowina wichtig sind. Deutschland war immer
auf der Liste der drei wichtigsten wirtschaftlichen Partner von Bosnien und
Herzegowina, und ich hoffe ganz ehrlich, dass dies auch in Zukunft
weiterhin so bleiben wird.

In Bezug auf die regionale Zusammenarbeit: Wir messen der Zusammenarbeit
mit unseren nächsten Nachbarn eine hohe Bedeutung bei. Die Prozesse der
Versöhnung sind für uns ganz wichtig. Aber wir sind der Meinung, dass dies
alles auf der Achtung der territorialen Integrität und Souveränität sowie
der internationalen Subjektivität aller Staaten auf dem Westbalkan beruhen
muss. Wir sind der Meinung, dass die Architektur der Grenzen auf dem
Westbalkan bereits definiert und gelöst ist und dass die europäische
Perspektive eigentlich nach wie vor der wichtigste Motivationsfaktor
bleiben soll, der für die weitere Integration des Westbalkans in die
Europäische Union ganz wichtig ist.

Natürlich ging es auch um den Sicherheitsbereich, der ganz wichtig ist.
Dabei haben wir über verschiedene Bereiche gesprochen, so darüber, was
Bosnien und Herzegowina positiv getan hat. In diesem Sinne ist eines der
positiven Dinge auch unsere Bekämpfung der Geldwäsche und der
Terrorismusfinanzierung sowie die Friedenserhaltung in den letzten drei
Jahren. Aber in diesen Bereichen brauchen wir weiterhin Reformen, und wir
müssen nach wie vor das Strafgesetz neu verabschieden, das eigentlich mit
internationalen Normen und Standards harmonisiert werden muss, damit wir
den erfolgreichen Kampf gegen Kriminalität, Korruption und alle anderen
kriminellen Deviationen in Bosnien und Herzegowina fortsetzen können.

Ich bedanke mich noch einmal ganz herzlich bei der Kanzlerin. Deutschland
ist und bleibt der wichtigste wirtschaftliche, gesellschaftliche und
kulturelle Partner. Es ist ein ehrlicher Freund von Bosnien und
Herzegowina, und Sie haben in uns, in Bosnien und Herzegowina, auch ganz
ehrliche Freunde. Wir schätzen das, was Sie für uns getan haben, hoch.
Unsere Aufgabe liegt weiterhin darin, über die Zukunft Bosniens und
Herzegowinas nachzudenken, über die Zukunft des Friedens und der Stabilität
in unserer Region und über die Zukunft der jungen Generationen, die in
einem europäischen Bosnien und Herzegowina weiterleben sollen. Vielen Dank!

Frage: Ich habe eine Frage zu den konkreten Lösungen in Bezug auf die
Migrantenkrise angesichts der Tatsache, dass so viele Migranten über
Serbien und Bosnien und Herzegowina weiter in die EU gehen wollen. In
Bosnien, in einem bestimmten Teil des Landes, gibt es Proteste der Bürger
gegen die immer steigende Zahl der Migranten, die nicht entsprechend
versorgt sind. Sie wollen einfach nicht in Bosnien bleiben. Sie wollen
weiter in die EU. Das ist die Frage an beide.

Vors. Zvizdić: Wir als Ministerrat werden bezüglich unseres
Verhältnisses gegenüber den Migranten bei drei Richtlinien bleiben:

Erstens: Das sind Humanbeziehungen zu Menschen, die in Bedürfnis stehen.
Diese Auffassung vertreten wir angesichts der Tatsache, dass sich die
Bosnier und Herzegowiner vor 25 oder mehr Jahren in einer ähnlichen
Situation befanden.

Zweitens werden wir die internationalen Standards achten. All diejenigen,
die internationalen Schutz beanspruchen, werden das auch in Bosnien und
Herzegowina bekommen.

Letztendlich werden wir die einheimischen Gesetzgebungen achten. Wir wollen
einen Teil der integralen europäischen Lösung werden. Ich habe mich auch
für die finanzielle und technische Hilfe seitens der Europäischen Union,
der Europäischen Kommission, bedankt, die Bosnien und Herzegowina gegeben
wurde. Natürlich habe ich auch erklärt, mit welchen Kapazitäten und
Möglichkeiten wir in Bosnien und Herzegowina in Bezug auf die Ankunft und
Annahme der Migranten verfügen.

Aber es ist die Tatsache, dass keiner der Migranten in Bosnien und
Herzegowina bleiben möchte. Wir haben bisher keinem Asyl gewährt. Deren
Neigung ist weiterhin in die EU gerichtet. Diese Frage müssten wir in
Beziehungen zu unseren Nachbarländern im Osten und Westen lösen. Aber
Bosnien und Herzegowina werden ein Teil der Lösungen der Europäischen Union
und der europäischen Institutionen. Wir werden uns gemäß den Projekten und
Strategien benehmen, die seitens der europäischen Institutionen definiert
werden. Denn wir sind praktisch ein Teil des europäischen Gebietes, und so
werden wir uns auch benehmen.

BK'in Merkel: Ich möchte dem Ministerpräsidenten für diese Aussagen danken.
Die Europäische Union versucht Unterstützung und Hilfe zu leisten. Das
Ergebnis kann sicherlich nicht sein, dass einfach nur die Wünsche derer,
die ja illegal auch nach Bosnien und Herzegowina kommen, berücksichtigt
werden, sondern dass wir das Problem an der Wurzel anpacken. Deshalb haben
wir auch über die Herkunft dieser Migranten gesprochen. Sehr viele kommen
im Augenblick aus Serbien. Deshalb sind wir auch mit Serbien im Gespräch.
Denn es geht darum, dass man die Ursachen dieser Ankünfte in den Blick
nimmt. Denn wir wollen natürlich nicht, dass sich die Migranten einfach
aussuchen können, wo sie hinkommen, sondern es muss ein legaler Prozess
gefunden werden.

Deshalb freue ich mich, dass der Ministerpräsident richtig sagt: Es muss
mit der Europäischen Union gemeinsam geregelt werden, aber auch mit den
Ländern, aus denen diese Migranten kommen. Genau das werden wir mit
Nachdruck weiter tun. In der Zwischenzeit werden wir Bosnien und
Herzegowina unterstützen, damit eine humanitäre Behandlung der Menschen,
die dort ankommen, gewährleistet ist.

Frage: Frau Bundeskanzlerin, Herr Vorsitzender, eine Frage an Sie beide:
Könnte die drohende Destabilisierung der Türkei auch Auswirkungen auf
Bosnien und Herzegowina haben? Was könnten Deutschland und die EU tun, um
die Türkei in der Situation zu stabilisieren?

Frau Bundeskanzlerin, wenn Sie erlauben, eine Frage zur Innenpolitik nach
Ihrem Urlaub. Am Wochenende haben Äußerungen von Ministerpräsident Günther
viel Widerspruch hervorgerufen. Wie stehen Sie denn persönlich zu einer
Zusammenarbeit der CDU mit der Linkspartei auf Landesebene und im Bund? Hat
sich Herr Günther hier mit seinem Interview vergaloppiert?

BK'in Merkel: Um gleich mit dem Ersten anzufangen: Ich befürworte keine
Zusammenarbeit mit der linken Partei und das schon seit vielen Jahren. Wir
werden alles tun, damit wir bei den anstehenden Wahlen in den neuen
Bundesländern eine Regierungsbildung hinbekommen, die unter Führung der CDU
eine Regierung ohne die Linke und selbstverständlich auch ohne die AfD
möglich macht. Daran arbeiten wir. Schon in dieser Woche werde ich zum
Beispiel in Sachsen sein und mit der sächsischen Landtagsfraktion genau
darüber sprechen, wie wir das im nächsten Jahr schaffen können.

Zweitens. Was das Verhältnis der Türkei zu den Ländern des westlichen
Balkans anbelangt, so ist es ja sicherlich auf der Hand liegend, dass auch
gerade Bosnien und Herzegowina vielerlei Beziehungen in die Türkei haben.
Niemand - aber das sage ich jetzt auch aus deutscher Perspektive; dafür
muss ich mich nicht mit dem westlichen Balkan beschäftigen - hat ein
Interesse an einer wirtschaftlichen Destabilisierung der Türkei. Aber es
muss natürlich alles getan werden, damit zum Beispiel auch eine unabhängige
Notenbank arbeiten kann und Ähnliches. Wir werden in nächster Zeit
Gelegenheit haben, auch mit dem türkischen Präsidenten über diese Fragen zu
sprechen. Wir profitieren davon, wenn es ein stabiles wirtschaftliches
Umfeld gibt, auch um die Europäische Union herum. Dazu müssen die
entsprechenden Beiträge geleistet werden. Deutschland möchte jedenfalls
eine wirtschaftlich prosperierende Türkei. Das ist auch in unserem
Interesse.

Vors. Zvizdić: Unser Verhältnis und unsere Beziehungen gegenüber
anderen Ländern schätzen wir. In Bezug auf die wichtigsten Prioritäten von
Bosnien und Herzegowina habe ich bereits gesagt, dass dies die europäische
Integration und die Integration in die Nato sind, die Frage der Sicherheit
und die wirtschaftliche Entwicklung von Bosnien und Herzegowina.

Die Türkei hat sich nie in innere Fragen von Bosnien und Herzegowina
eingemischt noch war sie ein Gegner der europäischen Integration und der
Integration in die Nato von Bosnien und Herzegowina und des Friedens und
der Stabilität. Das sind die dominanten Merkmale der Beziehungen zwischen
Bosnien und Herzegowina und der Türkei. Natürlich haben wir traditionelle
und geschichtliche Verbindungen mit der Türkei. In diesem Sinne können wir
sagen, dass die Türkei gegenüber Bosnien und Herzegowina einfach die ganze
Zeit freundschaftlich orientiert war.

Frage: Ich habe nur noch eine Frage in Bezug auf den Außenhandel zwischen
Bosnien und Herzegowina und Deutschland. Deutschland ist ein Land, in das
Bosnien und Herzegowina sehr viele Exporte tätigen. Das ist in sechs oder
sieben Jahren immer die gleiche Situation. Haben Sie über konkrete
Möglichkeiten des Fortschrittes oder der Verbesserung des Außenhandels
gesprochen?

Vors. Zvizdić: Ja, natürlich. Ich habe die Bedeutung dieses Besuchs
betont. Wir haben auch über die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen
Deutschland und Bosnien und Herzegowina gesprochen. Sie haben völlig recht,
in den letzten sieben Jahren ist Deutschland der wichtigste
Außenhandelspartner von Bosnien und Herzegowina. In den ersten sechs
Monaten dieses Jahres hat die Handelszusammenarbeit bereits die Marke von
einer Milliarde Euro überschritten, und wir werden bis zu zwei Milliarden
Euro haben. Die Export-Import-Deckung beträgt 94 Prozent. Das spricht für
ein ausbalanciertes Verhältnis. Das zeigt auch die Bereitschaft
Deutschlands, unsere Produkte anzunehmen und uns zu helfen, die
Qualitätsebene und Wettbewerbsfähigkeit zu erreichen, die den europäischen
und deutschen Markt zufriedenstellen kann.

Wir haben über die zukünftige Arbeit gesprochen, über die Harmonisierung
unserer Gesetze und natürlich über völlige rechtliche Sicherheit für die
deutschen Wirtschaftsunternehmen. Aber wir werden auch mit den
internationalen Investoren sprechen, besonders mit denjenigen, die aus
Deutschland kommen. Wir werden unsere Reformen weiterhin in die Richtung
lenken, die das Geschäftsklima und das Arbeitsgesetz in Bosnien und
Herzegowina verbessern wird und die auch die Erteilung von
Arbeitserlaubnissen für die Investoren beschleunigen wird.

Wir haben über neue Ausbildungselemente in Bosnien und Herzegowina durch
den Wissenstransfer aus Deutschland hinsichtlich der dualen Ausbildung
gesprochen, um unsere Berufsbranchen dem Arbeitsmarkt anzupassen, womit wir
unsere jungen Menschen mit ihren Geschäftsambitionen nach Bosnien und
Herzegowina binden können.

Frage: Ich möchte noch einmal auf die Flüchtlingssituation in Ihrem Land zu
sprechen kommen. Wir groß ist Ihre Sorge, dass Kroatien - und damit die EU -
 gar keine Flüchtlinge mehr aufnimmt, die aus Bosnien kommen? Wünschen Sie
sich mehr Aufnahmen durch die EU?

Frau Bundeskanzlerin, befürworten Sie, dass die EU auch mit Ländern wie
Bosnien Rückführungsabkommen schließt? Vielleicht können Sie uns etwas über
den Stand der Verhandlungen über die Abkommen zur Rücknahme von
Flüchtlingen mit Griechenland und Italien sagen.

Vors. Zvizdić: Nach den Daten, die unseren Agenturen zur Verfügung
stehen, sind in diesem Jahr mehr als 10 Migranten nach Bosnien und
Herzegowina gekommen. Etwas mehr als 6000 haben Bosnien und Herzegowina
bisher verlassen, sodass wir im Prinzip nach wie vor die erhöhte Anzahl der
Migranten verwalten können, wenn es sich weiterhin in den optimalen
Zahlenbereichen bewegt.

Natürlich sind bestimmte Informationen, dass mehrere Zehntausende Migranten
bereits aus dem Gebiet der Türkei nach Griechenland in Bewegung sind,
besorgniserregend. Im Prinzip verfolgen sie alle die sogenannte
Balkanroute. In diesem Sinne brauchen wir fachliche, technische und
finanzielle Hilfe seitens Frontex und der europäischen Institutionen, damit
wir die erhöhte Anzahl der Migranten verwalten können.

Doch ich wiederhole es: Wir werden nach wie vor Teil der integralen
europäischen Lösung bleiben. Wir werden die Richtlinien der Europäischen
Union verfolgen. Wir werden unsere Ebene des humanen Ansatzes gegenüber den
Menschen, die ein Bedürfnis haben, die auf dem Westbalkan und in Bosnien
und Herzegowina eintreffen, nicht verringern. Wir werden versuchen, auch
durch andere administrative Maßnahmen in Absprache mit unseren Nachbarn die
Verringerung dieser Zahl zu erreichen. Wir haben darüber besonders
gesprochen.

Wir haben eine spezifische Frage, nämlich das Visafreiheitsregime, das
Serbien mit bestimmten Ländern hat. Aus diesen Ländern, zum Beispiel aus
dem Iran, kommt eine große Anzahl Touristen nach Serbien - und durch
internationale Rechtshilfeersuchen tauchen sie dann in Bosnien und
Herzegowina auf. Natürlich werden wir weiter verhandeln, um die
Migrantenzahl niedriger zu halten. Aber wir bleiben ein Teil der
gesamteuropäischen Lösung.

BK'in Merkel: Erstens werden wir uns als Deutschland mit dafür einsetzen,
dass Expertise von Frontex auch gerade Bosnien und Herzegowina zur
Verfügung gestellt werden kann.

Zweitens - das habe ich eben schon gesagt, und ich kann mich dem, was der
Vorsitzende eben auch gesagt hat, nur anschließen - werden wir darauf
hinarbeiten, an den Ursachen anzuknüpfen. Bosnien und Herzegowina ist nicht
die Ursache. Dort kommen Flüchtlinge an; sie wollen weiter nach Kroatien.
Aber das ist nicht die Ursache dafür, dass dort Ankünfte sind. Wenn wir im
Augenblick feststellen, dass neben Flüchtlingen aus Griechenland vor allen
Dingen auch aus Serbien Flüchtlinge kommen, dann müssen wir schauen, was
dort die Ursachen sein könnten. Wenn es Missbrauch im Zusammenhang mit
Visafreiheit gibt, dann muss man sich genau das auch anschauen.

Was die Verhandlungen mit Griechenland anbelangt, so sind Sie durch das
Innenministerium, denke ich, immer gut informiert. Darüber hinaus kann ich
nichts sagen. Die Verhandlungen mit Griechenland sind weit fortgeschritten.
Die Verhandlungen mit Italien werden noch etwas dauern. Selbstverständlich
werde ich, wenn es notwendig ist, auch zur Verfügung stehen, um mit dem
Ministerpräsidenten zu sprechen. Aber der Punkt ist noch nicht erreicht.
Aber wir sind im Verhandlungsprozess. - Herzlichen Dank.

Montag, 13. August 2018

 * 

Quelle:

Pressekonferenz von Bundeskanzlerin Merkel und dem Vorsitzenden des

Ministerrates von Bosnien und Herzegowina, Denis Zvizdić, am 13.08.2018
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VERKEHR/563: Müssen Brücken besser in Stand halten


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 15. August 2018

LUKSIC: Müssen Brücken besser in Stand halten



Zur Diskussion über den Zustand der Brücken in Deutschland erklärt
der verkehrspolitische Sprecher der FDP-Fraktion Oliver Luksic:

"Das schreckliche Unglück in Genua macht sehr betroffen. Eine solche
Katastrophe, wie in Italien, ist in Deutschland glücklicherweise sehr
unwahrscheinlich. Dennoch mahnt sie uns, wie wichtig die regelmäßige
Sanierung unserer Brücken ist, um das Risiko so gering wie möglich zu
halten. Damit das gelingt, brauchen wir neben ausreichenden
finanziellen Mitteln auch gestraffte Planungsverfahren und mehr
ausgebildete Ingenieure, die die Bauwerke begutachten können. Der
vorliegende Entwurf des Planungsbeschleunigungsgesetzes reicht hier
nicht aus. Ebenso sollte der Einsatz intelligenter Sensorik in den
Brückenbauwerken schneller vorangetrieben werden. Damit können
Brücken noch effizienter und bedarfsgerechter begutachtet, in Stand
gehalten und saniert werden."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag
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RHEINLAND-PFALZ/4887: Erfolgsmodell 'Budget für Arbeit' langfristig gesichert (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 14.08.2018

Mehr Selbstbestimmung auf Landesebene: Erfolgsmodell 'Budget für
Arbeit' langfristig gesichert



Heute wurde im Ministerrat der Entwurf des rheinland-pfälzischen
Ausführungsgesetzes zum Bundesteilhabegesetz (BTHG) beschlossen. Dazu
äußert sich der Vorsitzende der GRÜNEN Landtagsfraktion, Dr. Bernhard
Braun:

"Inklusion ist durch die UN-Behindertenkonvention von 2009 (UN-BRK)
völkerrechtlich bindendes Menschenrecht. Es ist Aufgabe der Politik,
für Menschen mit Behinderung gleiche Teilhabe am gesellschaftlichen
Leben zu ermöglichen. Daran haben wir uns mit unserem Landesgesetz zum
BTHG orientiert und sind auf dem Weg zu diesem Ziel einen guten
Schritt weiter gekommen. Das BTHG setzt dem alten 'Fürsorgesystem' der
Sozialhilfe ein Ende und stärkt stattdessen das Recht auf Teilhabe und
die individuelle Selbstbestimmung von Menschen mit Behinderungen."

Der sozialpolitische Sprecher Daniel Köbler ergänzt:

"Ein wesentlicher Aspekt der Inklusion ist die Teilhabe am
Arbeitsleben. Das 'Budget für Arbeit' ist dabei ein
rheinland-pfälzisches Erfolgsprojekt. Wir haben uns erfolgreich dafür
eingesetzt, dass das 'Budget für Arbeit' auch für die Zukunft auf
gleichbleibend hohen Niveau in Rheinland-Pfalz abgesichert ist. Damit
schaffen wir gute Rahmenbedingungen für die Integration von Menschen
mit Behinderungen in den ersten Arbeitsmarkt.

Klar ist für uns, dass dieser Prozess zur Umsetzung der UN-BRK damit
nicht abgeschlossen ist: So wird das Gesetz kontinuierlich evaluiert
werden, um das Ziel gleichwertiger Lebensverhältnisse sicherzustellen.
Deshalb wollen wir den Gedanken der Inklusion auch mit einem
Landesinklusionsgesetz in allen Bereichen verankern."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 14. August 2018
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RHEINLAND-PFALZ/4886: SPD-Fraktion organisiert Gründerinnentour (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
14.08.2018

SPD-Fraktion organisiert Gründerinnentour 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist großes Thema für
Unternehmerinnen



Zum heutigen Abschluss der Gründerinnentour der SPD-Fraktion erklärt
die frauenpolitische Sprecherin der SPD-Landtagsfraktion, Jaqueline
Rauschkolb: "Zwar wagen zunehmend mehr Frauen den Schritt in die
Selbstständigkeit, doch die Zahl der Gründerinnen in Deutschland und
Rheinland-Pfalz ist immer noch deutlich zu niedrig. In der
Startup-Szene liegt der Anteil von Gründerinnen bei unter 15 Prozent.
Aus Sicht der SPD-Fraktion besteht Änderungsbedarf: Denn wenn mehr
Frauen Unternehmerinnen werden, ist das im Sinne der
Gleichberechtigung, und es kommt dem Wirtschaftsstandort
Rheinland-Pfalz enorm zugute. Auf die Ideen, Innovationen und
Kompetenzen von Frauen kann nicht verzichtet werden."

Rauschkolb sagt weiter: "Die Gespräche im Rahmen der Gründerinnen-Tour
haben gezeigt, dass sich alle Frauen eine bessere Vereinbarkeit von
Familie und Beruf sowie die Verbesserung der Work-Life-Balance
wünschen. Sie fordern bedarfsgerechte Strukturen und Angebote, um
Frauen den Schritt in die Selbstständigkeit zu ermöglich. Als
SPD-Fraktion fühlen wir uns bestärkt, die Angebote und die Qualität
bei der Kinderbetreuung weiter zu verbessern - etwa durch das neue
Kita-Gesetz. Die wichtigen Impulse und Rückmeldungen der Gründerinnen
sollen überdies in einer parlamentarischen Initiative umgesetzt
werden." Im Rahmen der Tour suchten die SPD-Abgeordneten
Unternehmerinnen in ihren Betrieben auf. Sie trafen die
Geschäftsführerin des Mainzer Cafés "dicke lilli, gutes kind", Eva
Kohl, sowie Lena Endesfelder von dem gleichnamigen Weingut in Mehring.
Am heutigen Dienstag besuchten sie Monja Weber vom Online-Shop
"Kolorat" in Rhens.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 14. August 2018
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GESUNDHEIT/930: Nicht vor Scharlatanen kuschen - "Homoheilern" jetzt Einhalt gebieten


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 15. August 2018

Nicht vor Scharlatanen kuschen - "Homoheilern" jetzt Einhalt gebieten



Johannes Kahrs, Sprecher für die Belange von Lesben und Schwulen:

In Deutschland gibt es eine Reihe von Organisationen und Einzelpersonen, die mit dem Ziel der zwangsweisen Veränderung der sexuellen Identität tätig sind und gerade auch Minderjährige für dieses Ziel zu manipulieren versuchen. Gesundheitsminister Spahn muss diese Praxis beenden.

"Wir als SPD-Bundestagsfraktion unterstützen die Forderungen der Community hier ausdrücklich. Pseudotherapeutische Umpolungsversuche erinnern mehr an Werkzeuge aus dem mittelalterlichen Folterkeller, als an den Umgang einer liberalen, aufgeklärten Gesellschaft mit Menschen verschiedener sexueller Identitäten. Besonders abstoßend ist hieran, dass sich diese sogenannten 'Homoheiler' mit ihren Methoden auch an Kindern und Jugendlichen zu vergehen versuchen, die noch mitten in ihrer Persönlichkeitsentwicklung stecken. Dies muss sofort aufhören.

Die sogenannte Konversionstherapie ist ein vor allem aus US-amerikanischen evangelikalen Kreisen bekannter Ansatz zum Ziel der zwangsweisen Veränderung der sexuellen oder geschlechtlichen Identität. Im Jahr 2014 wurde die 'Konversionstherapie' von Mitgliedsstaaten des Ausschusses der Vereinten Nationen gegen Folter erstmals als potentielle Verletzung des internationalen Folterverbots gerügt.

Wir fordern Gesundheitsminister Jens Spahn auf, den Verantwortungen seines Ressorts nachzukommen und in Zusammenarbeit mit den Ländern und Ärztekammern diesen Scharlatanen Einhalt zu gebieten. Vor der Lobby religiöser Fundamentalisten zu kuschen und die Augen vor den seelischen Verletzungen, die aus dieser Pfuscherei resultieren, zu verschließen, wäre völlig inakzeptabel. Wir sind bereit, das Thema direkt nach der Sommerpause anzugehen."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion

 * 
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AFRIKA/1425: Mosambik - Der ewige Widersacher (afrika süd)


afrika süd - zeitschrift zum südlichen afrika

Nr. 3, Mai/Juni 2018

MOSAMBIK

Der ewige Widersacher

von Lothar Berger



Afonso Dhlakama, Präsident der Renamo, ist im Mai verstorben. Der
Chef der früheren Rebellenorganisation hatte immer wieder darauf
bestanden, dass seine Partei die Regierung in den Zentralprovinzen
stellt, in denen die Renamo eine Mehrheit hält. Die Verhandlungen
zwischen Dhlakama und Mosambiks Präsident Filipe Nyusi standen kurz
vor einer Einigung. Dhlakamas plötzlicher Tod mit 69 Jahren hat den
Friedensprozess erneut ins Stocken gebracht.



Sie hätten sich als "Brüder" respektieren gelernt, die die gleiche
Bestimmung teilten, nämlich Mosambik, meinte Präsident Filipe Nyusi
nach dem Tod Dhlakamas respektvoll über den wohl hartnäckigsten
Widersacher der Frelimo-Regierung. Nyusi, der seit seiner
Amtsübernahme Anfang 2015 anders als sein Vorgänger Armando Guebuza
auf die "Kultur des Dialogs" setzt, hatte mit Dhlakama gegen den
Widerstand etlicher Hardliner in seiner Partei einen engen und
intensiven Dialog geführt. In persönlicher Interaktion hätten beide
immer versucht, die Bürgerinnen und Bürger Mosambiks im Interesse
einer gemeinsamen Nation zusammenzubringen, meinte Nyusi in einer
Fernsehansprache. Noch am 11. April, bei einem der letzten
Telefongespräche, hätte ihm Dhlakama versichert, dass der
Friedensprozess trotz aller Schwierigkeiten und Hindernisse nicht
scheitern dürfe.

Die Regierung gewährte Dhlakama ein offizielles Begräbnis mit
staatlichen Ehren. Sie folgte damit einem Gesetz, dass den Status des
Parteivorsitzenden der zweitgrößten Partei im Parlament regelt.

Afonso Macacho Marceta Dhlakama, der am 1. Januar 1953 im Dorf
Mangunde (Distrikt Chibabava) in der Provinz Sofala geboren wurde,
führte fast vier Jahrzehnte die frühere Rebellenorganisation Renamo
(Resistência Nacional Moçambicana) an, mit der das damalige
Apartheidregime Südafrikas das benachbarte Mosambik destabilisieren
wollte, deren neue Frelimo-Regierung als "kommunistische Gefahr"
gesehen wurde. Mit 21 Jahren, ein Jahr vor der Unabhängigkeit
Mosambiks 1975, war er noch der Frelimo beigetreten. Doch kurze Zeit
später gründeten er und seine Mitstreiter mit Unterstützung des
südafrikanischen und südrhodesischen Geheimdienstes die Renamo, die
vor allem aus den Zentralprovinzen Sofala und Zambézia heraus
operierte. In den Frelimo-Hochburgen im Süden und Norden des Landes
erwarb sich die Renamo mit ihren Überfällen auf Dörfer und Busse den
Ruf, eine der weltweit brutalsten Terrororganisationen zu sein.

Als der Renamo-Kommandant André Matsangaíssa im November 1979 bei
einem Gefecht mit der Frelimo starb, übernahm Dhlakama die
Befehlsgewalt über die Organisation. In den Kämpfen, die zu einem 16
Jahre andauernden Bürgerkrieg ausarteten, starben etwa eine halbe
Million Menschen. Im Oktober 1992 unterzeichnete Dhlakama mit dem
damaligen Präsidenten Joaquim Chissano nach langen Verhandlungen einen
Friedensvertrag in Rom, der den Weg zu den ersten demokratischen
Wahlen 1994 ebnete. Die Rebellenorganisation wandelte sich in eine
Oppositionspartei um, ohne allerdings ihre Kampfeinheiten aufzulösen.

Dhlakama verlor die Präsidentschaftswahlen gegen Chissano ziemlich
eindeutig. Schon damals reagierte er mit Boykott und dem Vorwurf des
Wahlbetrugs. Seither hatte der Renamo-Chef fünfmal vergeblich
versucht, die Präsidentschaftswahlen in Mosambik zu gewinnen. 1999 war
er mit 48 Prozent seinem Ziel noch am nächsten gekommen.
Dhlakama war nicht immer unangefochten, er witterte schnell Verrat und
marginalisierte jeden, der seine Führung in Frage stellte. Die
Niederlage des Kandidaten der Renamo bei den Bürgermeisterwahlen von
Beira im November 2008 und die Solidaritätsbekundung ihres
Fraktionsführers für den wiedergewählten Ex-Renamo-Bürgermeister Daviz
Simango hatten die Partei gespalten. Die Unzufriedenheit über fehlende
innerparteiliche Demokratie führte im März 2009 schließlich zur
Gründung der MDM (Movimento Democrático de Moçambique) unter Simango.

Frustriert vom ständigen Gefühl, durch die herrschende Frelimo
benachteiligt zu werden, und gestärkt von dem Wissen, in den
Zentralprovinzen über eine Mehrheit unter den Wählern zu verfügen,
griffen die Renamo-Kämpfer 2013 wieder zu den Waffen. Ein geschwächter
Dhlakama hatte sich zeitweise in sein ehemaliges Hauptquartier in den
Gorongosa-Bergen zurückgezogen. Die Rebellenangriffe in der
Sofala-Provinz im April 2013 sollen von ihm angeordnet worden sein,
weil er sich von Generälen der Partei, die ihn angeblich töten
wollten, unter Druck gesetzt fühlte.

Als Dhlakama nach der Einnahme des Renamo-Hauptquartiers durch
Regierungstruppen im Oktober 2013 das Friedensabkommen von 1992
aufkündigte, ging in Mosambik die Angst um einen erneuten Bürgerkrieg
um. Mitte 2014 drohten die Angriffe in Mittelmosambik zu eskalieren,
doch angesichts der bevorstehenden Wahlen einigten sich die
Kontrahenten auf eine Waffenruhe, die Straffreiheit für die Kämpfer
und die Integration der Rebellen in die Armee vorsah. Die erzielte
Einigung bei der Zusammensetzung der Wahlkommission ermöglichte der
Renamo eine Teilnahme an der Wahlen im Oktober 2014. Dafür musste
Dhlakama sein Versteck in den Bergen verlassen, nur um nach den erneut
verlorenen Wahlen und vergeblicher Wahlanfechtung wieder in den
abgelegenen Gorongosa-Bergen unterzutauchen.

Die Kämpfe im Zentrum Mosambiks nahmen wieder an Intensität zu, ohne
allerdings das Ausmaß des Bürgerkriegs der 1980er-Jahre zu erreichen.
Dhlakama überlebte im September 2015 zwei Anschläge gegen seine
Autokolonne in der Provinz Manica, die radikalen Kräften innerhalb der
Frelimo angelastet wurden. Gegenseitige Morde an Renamo- wie
Frelimo-Politikern ließen wenig Hoffnung auf einen Frieden aufkommen.
Zwischen Dezember 2015 und März 2016 waren 11.500 Menschen vor den
Kämpfen aus Mosambik nach Malawi geflohen.


Nyusi trifft Dhlakama

Erst 2017 sollte es zu einer Annäherung zwischen den Kontrahenten
kommen, nachdem Dhlakama einen Waffenstillstand mit der Regierung
verkündet hatte. Gegen den Widerstand der Armee und ohne den inneren
Parteizirkel zu informieren traf Präsident Nyusi im August 2017
Dhlakama in seinem Versteck in den Bergen. Im Februar 2018 einigten
sich beide Seiten auf ein Dezentralisierungsabkommen, dass der Renamo
in ihrer Forderung nach eigenen Provinzgouverneuren in ihren
Hochburgen entgegenkommt. In Zukunft sollen diese von der
Mehrheitspartei in den jeweiligen Provinzen gestellt werden, das
gleiche Prinzip sollte nach der Nyusi-Dhlakama-Vereinbarung auch für
Distriktverwalter und die Bürgermeister der Munizipien gelten.
Faktisch würde das entgegen der Verfassung die Abschaffung der
Bürgermeisterwahlen bedeuten.

Bevor diese und weitere Fragen in Details ausgehandelt und mit den
Parlamentsfraktionen der Parteien abgestimmt werden konnten, verstarb
Afonso Dhlakama am 3. Mai 2018 im Alter von 65 Jahren in seiner
Gorongosa-Basis an plötzlichem Herzversagen, verursacht durch seine
Diabeteserkrankung. Sein Gesundheitszustand hatte sich in den letzten
10 Tagen drastisch verschlechtert. Dem Vernehmen nach ist er in einem
vom Schweizer Botschafter in Mosambik gecharterten Hubschrauber, der
ihn zur Behandlung nach Südafrika fliegen sollte, verstorben. Die
Schweiz hatte bei der Organisation der Verhandlungen zwischen Nyusi
und Dhlakama seit Oktober ein wichtige Rolle gespielt. Angeblich soll
sie 40 Millionen US-Dollar für den Friedensprozess bereitgestellt
haben. Das Schweizer Engagement könnte als indirektes
Schuldeingeständnis im Zusammenhang mit dem Problem der illegalen
Schulden über zwei Mrd. US-Dollar interpretiert werden. Die
zweitgrößte Schweizer Bank, die Credite Suisse, war wegen ihrer Rolle
in dem Skandal in die Kritik geraten.


Ossufo Momade Interimspräsident

Mit Afonso Dhlakama hat die Renamo ihren charismatischen und
verhandlungserfahrenen Präsidenten verloren, der die Zügel fest in der
Hand hielt. Der Machtkampf um seine Nachfolge begann kurz nach seinem
Tod. Der frühere Generalsekretär und Armee-General Ossufo Momade, der
der Renamo seit 1978 angehört und seit 1999 im Parlament sitzt, wurde
am 4. Mai auf einer Sitzung der politischen Kommission der Partei in
Beira zum kommissarischen Parteivorsitzenden bestimmt. Er konnte sich
gegen den amtierenden Generalsekretär Manuel Bissopo durchsetzen und
wird das Amt bis zur nächsten Sitzung des Nationalen Rats oder bis zum
nächsten Parteitag behalten. Momade gehört der alten Militärgarde der
Partei an. Er eröffnete 1983 die Renamo-Front in Nampula.

Der Graben zwischen dem Militärflügel und der Parlamentsfraktion ist
nach Dhlakamas Tod tiefer geworden. Zu den jüngeren und stärker
politisch orientierten Renamo-Mitgliedern gehört die ambitionierte
Nichte Dhlakamas, Ivone Soares. Seit 2005 ist sie Fraktionsvorsitzende
der Partei. Sie hat an der Politechnischen Universität von Maputo
ihren Magister gemacht und gehört zur gebildeten Generation der
Renamo. Am 8. September 2016 war sie einem Attentat auf ihr Auto in
Quelimane entkommen. Spekuliert wird auch über eine Rückkehr von
Renamo-Abtrünnigen wie Daviz Simango oder Manuel de Araújo, der zur
MDM übergelaufen war. Araújo ist mit der Schwester von Ivone Soares
verheiratet und pflegte gute Beziehungen zu Dhlakama.

Angesichts der für den 10. Oktober angesetzten Kommunalwahlen, bei
denen der Renamo keine schlechten Chancen eingeräumt werden, nachdem
sie Nachwahlen in Nampula erfolgreich für sich entscheiden konnte,
sowie der für nächstes Jahr anstehenden nationalen Wahlen steht die
Renamo unter Zugzwang, sich neu zu ordnen. Der Fortgang der
Friedensgespräche zwischen ihr und der Regierung bleibt ungewiss.
Frelimo-Hardliner könnten die Schwäche der Renamo nutzen und versucht
sein, zur einseitigen Dominanz der politischen Landschaft Mosambiks
zurückzukehren und den Friedensprozess zu untergraben. Das Militär
könnte sich auch dem Beschluss widersetzen, Renamo-Kämpfer in die
Armee zu integrieren.

Am 22. Mai hat das Parlament einer Verfassungsergänzung zugestimmt,
die zur Überarbeitung der lokalen Regierungsstrukturen notwendig
geworden war. Danach werden Gouverneure, Bürgermeister und
Distriktverwalter in Zukunft von der Partei gestellt, die bei den
entsprechenden Wahlen die Mehrheit erzielt. Die Auswahl der Kandidaten
erfolgt durch die Parteiführung. Kein Weg, der mehr Demokratie
verspricht.

 * 
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EDITORIAL

DAS KABILA-REGIME LÄUFT AMOK

Ein Kommentar von Emanuel Matondo zu den Machttricks von Kongos
Präsident Joseph Kabila.

AKTUELL


MOSAMBIK

DER EWIGE WIDERSACHER

Afonso Dhlakama, Präsident der Renamo, ist im Mai verstorben. Lothar
Berger über den langwierigen Kontrahenten der regierenden Frelimo und
dadurch ins Stocken geratene Friedensgespräche.

WEN SOLL MAN BESTRAFEN, WENN KEINER UNSCHULDIG IST?

Im Skandal um die illegitimen Schulden Mosambiks haben alle Seiten
Federn gelassen. Jürgen Kaiser plädiert für eine Schuldenumwandlung
für Entwicklung.


SÜDAFRIKA

WEGE AUS DEM SUMPF?

Die Gupta-Brüder standen im Mittelpunkt der "State Capture" unter der
Präsidentschaft Jacob Zumas. Die Aufarbeitung ihrer Netzwerke ist
ebenso mühsam wie ihre strafrechtliche Verfolgung, wie Ringo Raupach
aufzeigt.

SHOWER SONGS REICHEN NICHT

Die Wasserkrise am Western Cape offenbart weitreichendes politisches
Versagen. Um die Katastrophe eines "Day Zero" abzuwenden, braucht es
mehr als Songs zum Wassersparen, sagt Richard Worthington. [voller
Artikel]

DIE AUFGESCHOBENE LANDREFORM

Der ANC will Agrarland in Südafrika entschädigungslos enteignen. Die
deutschen Medien reagieren panisch. Es gäbe aber durchaus Ansatzpunkte
für eine behutsame Umverteilung, meint Benjamin Luig.


SIMBABWE

JENSEITS VON PARTEIEN

Junge Menschen in Simbabwe bedienen sich mehr und mehr der sozialen
Medien und Bewegungen, um ihrer politischen Meinung Ausdruck zu
verleihen. Von Jürgen Langen.


NAMIBIA

SOZIALE ABSICHERUNG IN NAMIBIA

Klaus Schade geht der Frage nach, ob die Sozialhilfeleistungen in
Namibia einen Beitrag zur Reduzierung von Ungleichheit und Armut
leisten können.

KÜSKA UND GENOZID

Die Verhandlungen im Zusammenhang mit dem Völkermord an den Herero und
Nama ziehen sich hin. Die Opfergruppen wollen Aufklärung und die
Bundesregierung versucht, die in New York anhängende Klage um
Reparationen zu ignorieren, schreibt Reinhard Kößler.


ANGOLA

DER GEIST VON MPALABANDA

In der angolanischen Exklave Cabinda lebt das Erbe einer gewaltfreien
Bürgerbewegung. Ein Bericht von Emanuel Matondo.


ANGOLA/MAURITIUS

OFFSHORE-ERMÖGLICHER

Mauritius hat dem Schweizerisch-angolanischen Geschäftsmann
Jean-Claude Bastos, Schlüsselfigur in den Paradise Papers, 91
Bankkonten gesperrt, wie Will Fitzgibbon schreibt.


MALAWI

EXTREMER GEWALT AUSGESETZT

Menschen mit Albinismus leben in Malawi unter Todesgefahr. Ihre
Körperteile sind begehrt und werden in rituellen Praktiken verwendet.
Watipaso Mzungu Junior hat über die Hintermänner dieses abscheulichen
Geschäfts recherchiert.


SAMBIA

VIELES NEU IN SAMBIA

Dass es in Sambia trotz negativer Schlagzeilen auch positive
Entwicklungen gibt, davon konnten sich Maria Tekülve und Theo Rauch
bei ihrer Reise in die Nordwestprovinz überzeugen.

PROBLEMATISCHE ENTWICKLUNGSFINANZIERUNG

Großflächige Agrarinvestitionen in Sambia verletzen das Recht auf
Nahrung, wie Roman Herre von FIAN berichtet.


DR KONGO

KABILAS DIPLOMATISCHER EIERTANZ

Das Regime der DR Kongo hat mit Belgien gebrochen, wendet sich China
zu und hofft auf Unterstützung durch andere westliche Staaten. Von
Kani Kalonji.


AFRIKA: FILM

"BLACK PANTHER": ENDLICH EIN SCHWARZER SUPERHELD

Die Comic-Verfilmung begeisterte Kritiker und Publikum, doch Slavoj
Zizek sieht eher seine Doppeldeutigkeit zwischen Gut und Böse.


SERVICE

REZENSIONEN

 * 
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NAHOST/1075: Israel zementiert Apartheid (UZ)


UZ - Unsere Zeit, Nr. 31 vom 3. August 2018

Sozialistische Wochenzeitung - Zeitung der DKP

Israel zementiert Apartheid

Neue Grundgesetzgebung spricht Minderheiten Rechte ab

von Georg Polikeit



Das "basic law" (Grundgesetz), das von der israelischen Knesset am 19.
Juli unter der Überschrift "Israel - Nationalstaat des jüdischen
Volkes" verabschiedet wurde, legt in Artikel 1 fest: "Der Staat Israel
ist die nationale Heimstatt des jüdischen Volkes, in der es sein
natürliches kulturelles, religiöses und historisches Recht auf
Selbstbestimmung verwirklicht. Das Recht zur Ausübung der nationalen
Selbstbestimmung im Staat Israel steht allein dem jüdischen Volk zu."

Das ist die Trennung der Bevölkerung Israels in zwei Gruppen nach
rassistisch-völkischen Merkmalen: ein bevorrechtigtes "jüdisches Volk"
mit Selbstbestimmungsrecht und mehr als 20 Prozent Menschen arabischer
und anderer ethnischer Abstammung, die israelische Staatsbürger sind,
denen aber das Selbstbestimmungsrecht abgesprochen wird.

Dies verstößt zweifellos gegen die universellen Menschenrechte und das
Völkerrecht. Ebenso widerspricht es der Gründungsurkunde des Staates
Israel. Denn in der Unabhängigkeitserklärung von 1948 war noch die
"volle Gleichheit der sozialen und politischen Rechte für alle
israelischen Bürger ohne Unterschied des Glaubens, der Rasse oder des
Geschlechts" festgelegt.

Das Gesetz ist allein ein Projekt der Rechtsregierung unter Netanjahu,
also seiner Likud-Partei und der Rechtsextremisten und
Ultraorthodoxen, die die Regierungskoalition bilden. Nur 62
Abgeordnete (51,7 Prozent) stimmten zu, bei 55 Gegenstimmen und drei
Enthaltungen. Das ganze übrige politische Spektrum Israels war und ist
dagegen, von der "Vereinten Liste" der arabischen Parteien und den
israelischen Kommunisten bis zur "Zionistischen Union", die aus
Sozialdemokraten ("Awoda") und Liberalen besteht. Es entspricht also
keinem breiten Volkswillen.

Das Gesetz enthält aber noch weitere Verstöße gegen das Völkerrecht:

Artikel 3 erklärt Jerusalem "vollständig und vereint" zur Hauptstadt
Israels, obwohl völkerrechtlich festgelegt ist, dass der Status
Jerusalems als Stadt der "heiligen Stätten" von drei Weltreligionen
nicht einseitig verändert werden kann und die Stadt deshalb kein Teil
Israels ist. Auch Ost-Jerusalem, erst 1967 von Israel militärisch
besetzt, wird so völkerrechtswidrig vom israelischen Staat annektiert,
obwohl es im Rahmen einer Friedenslösung als Hauptstadt eines
souveränen Staates Palästina vorgesehen ist.

Artikel 4 erklärt Hebräisch zur alleinigen "Staatsprache". Bisher war
die arabische Sprache als Amtssprache mit dem Hebräischen
gleichberechtigt; jetzt wird lediglich gesagt, dass sie einen
"Sonderstatus" bekommen und ihre Verwendung in einem gesonderten
Gesetz geregelt werden soll. Das kann aber auch bedeuten, dass ihre
Verwendung, z.B. in Ämtern und Schulen, eingeschränkt wird.

Artikel 7 handelt von "Jüdischen Siedlungen". Ursprünglich war
vorgesehen, dass sich Städte, Gemeinden und Siedlungen zu "rein
jüdischen Siedlungen" unter Ausschluss von Menschen anderer Abstammung
erklären können. Dies ist in der Endfassung angeblich "entschärft"
worden. Doch es heißt jetzt immer noch: "Der Staat betrachtet die
Entwicklung von jüdischen Siedlungen als einen nationalen Wert und
wird dafür wirken, ihre Errichtung und Konsolidierung zu ermutigen und
zu fördern." Also wird die Bildung "rein-jüdischer" Siedlungen immer
noch als "nationaler Wert" staatlich gefördert. Dies gilt dem Wortlaut
nach nicht nur innerhalb des Staates Israel, sondern auch für
Siedlungen im okkupierten Westjordanland.

Die Kommunistische Partei Israels (CPI) hat das neue Gesetz als "eine
neue und gefährliche Stufe eines rechtsgerichteten Abgleitens Richtung
Faschismus" bewertet, "das nicht nur eine nationale Minderheit
bedroht, sondern den demokratischen Raum insgesamt beschädigt und der
seit langem praktizierten Politik von Diskriminierung und Rassismus
verfassungsrechtliche Legitimität verschafft". Weiter heißt es da
unter anderem.: "Die unzulässige rassistische Gesetzgebung, parallel
zu den Annexions- und Vertreibungsplänen Israels in den besetzten
Gebieten und in der Negev, bestätigt, dass die zionistische Strategie -
 unterstützt von der US-Regierung und im Verbund mit den reaktionären
arabischen Regimes am Golf - auf die endgültige Beseitigung der
Möglichkeit eines unabhängigen palästinensischen Staates in den
Grenzen vom 4. Juni 1967 mit Ost-Jerusalem als seiner Hauptstadt"
abzielt. Es wird damit ein weiteres großes Hindernis für eine
Zwei-Staaten-Friedensregelung geschaffen und der Nahostkonflikt, der
nicht nur die Region, sondern den Weltfrieden bedroht, wird weiter
zugespitzt.

Die CPI ruft alle progressiven Kräfte der Welt auf, "ihren Kampf gegen
diese kriminelle Politik zu verstärken, die der Region und ihren
Völkern nur Unheil bringen wird".

Im Interesse der Friedenssicherung muss jetzt von der EU und
insbesondere von der Bundesregierung verlangt werden, dass sie diesen
rassistischen Völkerrechtsbruch der israelischen Machthaber nicht
länger tatenlos hinnehmen.

Als erstes müssen unverzüglich alle Waffengeschäfte mit Israel
gestoppt werden, insbesondere die Beschaffung israelischer
Kampfdrohnen zur Modernisierung der Bundeswehr. Außerdem ist
angesichts der erneuten Sabotage einer Zwei-Staaten-Regelung die
unverzügliche volle völkerrechtliche Anerkennung des Staates Palästina
zu fordern.

 * 
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HOCHSCHULE/2225: Mehr Abschlüsse in der Regelstudienzeit an Universitäten (idw)


CHE Centrum für Hochschulentwicklung - 14.08.2018

Mehr Abschlüsse in der Regelstudienzeit an Universitäten



Seitdem es Bachelor und Master gibt, schafft ein größerer Anteil der
Studierenden an Universitäten den Abschluss in angemessener Zeit. Dabei
zeigen sich Unterschiede je nach Fach: Im Fach Mathematik steigerte sich
der Anteil der Studiengänge in der Spitzengruppe von 18 auf 75 Prozent,
auch das Fach Bau- und Umweltingenieurwesen konnte den Anteil in der
Spitzengruppe deutlich erhöhen. Im Fach Soziale Arbeit an Fachhochschulen
ist die Spitzengruppe auf 83 Prozent gestiegen, im Fach Architektur lag
kein Fachbereich mehr in der Schlussgruppe. Dies zeigt ein Vergleich von
Daten aus dem CHE Hochschulranking von 2003 bis 2005 und 2015 bis 2017.

Für alle Studiengänge in Deutschland ist eine geplante Dauer vorgesehen,
die Regelstudienzeit. Hochschulen sollen dafür sorgen, dass diese nicht
aufgrund mangelnder Studierbarkeit (d.h. zum Beispiel schlechter
Organisation) deutlich überschritten wird. Dadurch werden die
Studienprogramme für Studierende attraktiv, und auch die staatliche
Hochschulfinanzierung belohnt dies finanziell. Durch die Bologna-Reform
wurden viele Studiengänge in Deutschland ab den 2000er-Jahren
"generalüberholt". Die Frage ist, ob dadurch ein Studium in angemessener
Zeit gefördert wurde und es heute eher möglich ist als vor 15 Jahren, die
vorgesehene Regelstudienzeit einzuhalten. Eine Antwort auf die Frage
liefert der Indikator "Studium in angemessener Zeit" des CHE
Hochschulrankings.

Eine positive Tendenz zeigt sich besonders an den Universitäten: Hier hat
sich der Anteil der Abschlüsse in angemessener Zeit im Zeitraum 2015-2017
gegenüber den Erhebungen in den Jahren 2003-2005 in fast allen
betrachteten Fächern erhöht, am deutlichsten in den Fächern Mathematik und
Erziehungswissenschaft sowie Bau- und Umweltingenieurwesen. In diesen
Fächern werden besonders viele Spitzenplätze erreicht, das heißt: Über 80
Prozent der Absolvent(inn)en schließen in der Regelstudienzeit plus 2
Semester ihr Studium ab. Im Fach Mathematik steigerte sich der Anteil der
Studiengänge in der Spitzengruppe von 18 auf 75 Prozent und in
Erziehungswissenschaft von 19 auf 53 Prozent; im Fach Bau- und
Umweltingenieurwesen gibt es erstmals im Zeitraum 2015 bis 2017 einen
Spitzengruppenanteil von ehemals null auf 29 Prozent. In beiden Fächern
befinden sich nur noch wenige Fachbereiche in der Schlussgruppe, in der
nur höchstens jeder zweite Studierende in der erwarteten Regelstudienzeit
plus wenigen Semestern das Studium abschließt. Aber auch im Fach
Informatik zeigt sich eine deutliche Verschiebung: Während drei Viertel
der Studiengänge bei dem Kriterium Studiendauer in den Erhebungen 2003 bis
2005 noch in der Schlussgruppe landeten, hat sich der Anteil der
Fachbereiche nun auf 17 Prozent verringert.

Gleichzeitig ist die Veränderung an den Fachhochschulen geringer: In
Architektur stieg der Anteil der Spitzengruppenplatzierungen von 59 auf
nun 64 Prozent. In der Schlussgruppe findet sich hier kein Fachbereich
mehr. Und auch im Fach Soziale Arbeit konnte der bereits gute Wert von 77
Prozent in der Spitzengruppe noch gesteigert werden auf 83 Prozent.

Dr. Sonja Berghoff, Senior Expert für empirische Methoden im CHE, sagt:
"Die Einhaltung der vorgesehenen Zeit für ein Studium hängt zwar auch von
individuellen Voraussetzungen ab, aber ebenfalls von den Rahmenbedingungen
im Studium, wie klare Studienorganisation, kleine Gruppengrößen, gute
Studierbarkeit. Vieles davon haben die Fachhochschulen schon traditionell
in den Blick genommen. Im Zuge der Bologna-Reform wurde auch an den Unis
der Fokus stärker darauf gerichtet und manche Fächer haben dies offenbar
tiefgreifend umgesetzt."

Originalpublikation:

http://www.che.de/downloads/Im_Blickpunkt_Studiendauer_im_CHE_Hochschulranking.pdf



Wie hat sich der Anteil von Studierenden, die ihr Studium in angemessener
Zeit absolvieren, entwickelt? Dieser Frage widmet sich der CHE Blickpunkt
"20 Jahre CHE Hochschulranking: Studiendauer im Zeitvergleich". Das Papier
vergleicht Daten aus dem CHE Hochschulranking der Diplomstudiengänge vor
der Bologna Reform in den Jahren 2003 bis 2005 mit Bachelorstudiengängen
der Jahre 2015 bis 2017 in 11 Fächern an Universitäten und
Fachhochschulen/Hochschulen für angewandte Wissenschaften (HAW). Der
betrachtete Indikator entspricht dem Prozentanteil der Absolvent(inn)en in
einem Studiengang, die den Abschluss in der Regelstudienzeit plus X
Semester geschafft hat. "X" ist ein Aufschlag auf die Regelstudienzeit
(als Signal, dass ein begrenztes Überschreiten der Regelstudienzeit immer
noch angemessen ist, z.B. durch Auslandsaufenthalte, den Blick in andere
Fächer, Praktika o.ä.).

Weitere Informationen unter:

http://www.che.de/cms/?getObject=5&getNewsID=2156&getCB=398&getLang=de 

- Pressemitteilung

https://ranking.zeit.de/

- Das CHE Hochschulranking auf ZEIT.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution409

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

CHE Centrum für Hochschulentwicklung, 14.08.2018
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STATISTIK/626: Ausbildungsverträge bei jungen Männern im Jahr 2017 (Destatis)


Statistisches Bundesamt - Pressemitteilung vom 15.08.2018

Ausbildungsverträge bei jungen Männern im Jahr 2017



WIESBADEN - Im Jahr 2017 haben insgesamt 515.700 Jugendliche einen neuen
Ausbildungsvertrag abgeschlossen. Das waren 5.700 oder 1,1 % mehr als im
Vorjahr. Wie das Statistische Bundesamt (Destatis) weiter mitteilt, ist der
Anstieg auf neu abgeschlossene Ausbildungsverträge von Männern (+3,7 %)
zurückzuführen, während die Neuabschlüsse von Frauen zurückgingen (-2,9 %).

Mit +9.900 (+36,2 %) fiel der Anstieg der neuen Ausbildungsverträge bei
ausländischen Männern relativ hoch aus. Die Zahl der von ausländischen
Frauen neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge nahm weniger stark um 600
(+3,3 %) zu. Bei Männern aus den Asylherkunftsländern Afghanistan und
Syrien hat sich die Anzahl der Neuabschlüsse von 3.000 im Jahr 2016 auf 
10.000 im Jahr 2017 mehr als verdreifacht. Davon kamen 5.700 aus Afghanistan
und 4.300 aus Syrien. Bei den neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen von
Frauen aus Afghanistan und Syrien gab es einen Anstieg um 380 auf 820.

Bei allen Neuabschlüssen belegte der Beruf Kaufmann/Kauffrau im
Einzelhandel mit 28.500 Verträgen erneut den Spitzenplatz. Es folgten
Kaufmann/Kauffrau für Büromanagement (27.900), Verkäufer/-in (22.100),
Kraftfahrzeugmechatroniker/-in (21.800) sowie Industriekaufmann/-kauffrau
(17.700). Knapp ein Viertel aller neu abgeschlossenen Verträge
konzentrierte sich auf diese fünf häufigsten Ausbildungsberufe.

Bei den Neuabschlüssen von ausländischen Jugendlichen war der Beruf
Verkäufer/-in mit 3.000 Verträgen am stärksten besetzt. Es folgten
Zahnmedizinische/-r Fachangestellte/-r (2.800), Kaufmann/Kauffrau im
Einzelhandel (2.800), Friseur/-in (2.700) und 
Kraftfahrzeugmechatroniker/-in (2.700). Der Anteil der fünf häufigsten Berufe lag hier ebenfalls bei
gut einem Viertel.



Detaillierte Informationen zur Statistik der beruflichen Bildung enthält
die Fachserie 11, Reihe 3.

Weiteres

Ergebnisse weiterführende Informationen liegen im Themenbereich Berufliche
Bildung vor.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 303 vom 15.08.2018

Herausgeber: Statistisches Bundesamt, Pressestelle

65180 Wiesbaden
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FORSCHUNG/1148: Projekt SunBot - Autonome Pflegehelfer für das Beerenobst (idw)


Leibniz-Institut für Agrartechnik und Bioökonomie e.V. (ATB) - 14.08.2018

Projekt SunBot: Autonome Pflegehelfer für das Beerenobst



Ein autonom fahrender, mit Energie aus Photovoltaik gespeister Traktor
soll künftig in Strauchbeerenanlagen gezielt die Pflege des Unterwuchses
übernehmen und damit helfen, Ertrag und Fruchtqualität von Beerenobst zu
verbessern. Das ist Ziel des EIP-Projekts "Emissionsfreie
Strauchbeeren-Produktion (SunBot)". Brandenburgs Agrarstaatssekretärin Dr.
Carolin Schilde überreichte heute in Petzow den Förderbescheid in Höhe von
1,6 Mio. Euro an die Projektgruppe aus Wissenschaft, Industrie und
Praxis.

Auf 995 ha werden derzeit in Brandenburg Himbeeren, Johannisbeeren und
Heidelbeeren angebaut. 80 % der Flächen liegen in den Kreisen
Dahme-Spreewald und Potsdam-Mittelmark. Allerdings steht der Anbau von
Strauchbeeren in Brandenburg stark unter Druck: Fachkräftemangel und
steigende Lohnkosten zwingen die Betriebe zu rationalisieren. Zudem gilt
es, Alternativen für konventionellen Pflanzenschutz zu realisieren, da die
Verbraucher zunehmend ökologisch erzeugte Produkte nachfragen.

Eine Möglichkeit besteht darin, mechanische Pflegemaßnahmen wie das Mähen
zwischen den Reihen gezielter und häufiger durchzuführen. "Ein kurz
geschnittener Unterwuchs ermöglicht unter anderem eine bessere
Durchlüftung der Sträucher und vermindert dadurch den Krankheitsdruck", so
Frank van der Hulst vom Bauernhof Weggun. "Der für diesen vorbeugenden
Pflanzenschutz notwendige Aufwand stellt uns Betriebe aber aufgrund der
damit verbundenen Kosten und zeitlichen Belastung vor große
Herausforderungen."

Ein fahrerloses, elektrisch betriebenes Traktor-Geräte-Gespann könnte in
Zukunft die Unterwuchspflege übernehmen, so die Vorstellung der
Projektgruppe SunBot. In den kommenden vier Jahren werden Forscher
gemeinsam mit Industriepartnern und Praktikern einen autonom fahrenden
Elektro-Traktor aus marktverfügbaren und neuen Komponenten entwickeln. Das
Mähen soll ein neuartiges, leistungseffizientes elektrisches Schneidwerk
übernehmen, elektromechanische Zusatzantriebe werden die Kompatibilität
vorhandener Anbaugeräte gewährleisten. Seine Energie soll der Traktor
Hof-autark aus Photovoltaik über eine neu zu entwickelnde Ladestation
beziehen.

"Die Verwendung von selbsterzeugter Sonnenenergie für den Traktorantrieb
reduziert sowohl die Energiekosten als auch die Emissionen", hebt
Projektkoordinatorin Prof. Dr.-Ing. Cornelia Weltzien hervor. "Trotz des
höheren Energiebedarfs können wir so die Ökobilanz der
Strauchbeerenproduktion insgesamt verbessern."

Mit SunBot soll auch die Kosteneffizienz und Arbeitsproduktivität im
ökologischen und integrierten Strauchbeerenanbau verbessert werden.
"Pflegearbeiten können dann autonom ausgeführt und sogar in die
Nachtstunden verlegt werden. Wir gehen davon aus, dass sich der manuelle
Arbeitsaufwand für die Strauchbeerenproduktion deutlich verringert und die
reduzierten Verfahrenskosten zu höherer Wertschöpfung und damit auch zu
mehr Wettbewerbsfähigkeit der Betriebe beitragen", fasst Prof. Weltzien
die Erwartungen zusammen und ergänzt: "Energieautark, emissionsarm, leise
in der Anwendung und dezentral einsetzbar - dieses Projekt passt ganz
ideal in unser aktuelles ATB-Forschungsprogramm für eine digitale
Landwirtschaft."

Der Einsatz des smarten Systems wird in der Praxis in Himbeer-,
Johannisbeer- und Heidelbeeranlagen getestet - auch hinsichtlich eines
sicheren und wirtschaftlichen Betriebs. Untersucht wird zudem der Einfluss
der autonom ausgeführten Pflegemaßnahmen auf Ertrag und Fruchtqualität.
Hier erwarten die am Projekt beteiligten Obstproduzenten eine nachhaltige
Verbesserung gegenüber dem Status quo und dadurch eine insgesamt höhere
Wertschöpfung für die regionale Strauchbeeren-Produktion.
Im Projekt arbeiten Partner aus Forschung, Industrie und Praxis eng
zusammen. Die Landwirte übernehmen dabei eine Schlüsselrolle: Sie sind
gleichzeitig Akteure im Prozess der Lösungsfindung und auch die ersten
Nutzer der zu erwartenden Ergebnisse.

Partner im Projekt "Emissionsfreie Strauchbeeren-Produktion (SunBot)"
sind: Bauernhof Weggun GbR, Biohof Schöneiche GbR, ESM Ennepetaler
Schneid- und Mähtechnik GmbH & Co. KG, HNE Hochschule für nachhaltige
Entwicklung Eberswalde, HSD Hochschule Düsseldorf - FMDauto, HYDAC
Software GmbH, MCE GmbH Energiespeichersysteme, Obsthof Raik Neumann, VKR
Versuchs- und Kontrollring für den Integrierten Anbau von Obst und Gemüse
im Land Brandenburg e. V. Koordiniert wird das Projekt von Prof. Dr.
Cornelia Weltzien vom Leibniz-Institut für Agrartechnik und Bioökonomie
(ATB), Potsdam.

Die Förderung des Projekts in Höhe von 1,6 Mio Euro erfolgt im Rahmen der
Europäischen lnnovationspartnerschaft "Landwirtschaftliche Produktivität
und Nachhaltigkeit" (EIP-AGRI) über eine Laufzeit von vier Jahren.
Finanziert wird das Vorhaben im Rahmen des Entwicklungsprogramms für den
ländlichen Raum in Brandenburg und Berlin für die Förderperiode 2014 bis
2020 - Maßnahme M16 (Zusammenarbeit - Unterstützung für die Einrichtung
und Tätigkeit operationeller Gruppen der EIP). 25,58 Mio. Euro stehen
hierfür insgesamt zur Verfügung, davon entfallen 20,46 Mio. Euro auf
EU-Fördermittel, 5,12 Mio. Euro werden durch die Länder Brandenburg und
Berlin kofinanziert. Die Mittel werden über die Investitionsbank des
Landes Brandenburg (ILB) ausgereicht.

Weitere Hinweise zu Brandenburger EIP-Projekten:

http://www.eip-agri.brandenburg.de

Das ATB koordiniert neben SunBot auch das EIP-Vorhaben PRIMEFRUIT
(Entwicklung eines Bewertungsverfahrens zur Ertragskapazität bei Kern- und
Steinobst) und ist beteiligt an weiteren vier EIP-Projekten: Aqua C+
(Entwicklung eines internetgestützten Informations- und Beratungssystems
zur Erhöhung der Wassernutzungseffizienz im Obstbau), pH-BB (Präzise
Kalkung in Brandenburg), Gärprodukte (Gärprodukte zur Verbesserung der
Stallhaltung und der Bodenstruktur - ein integraler Ansatz) und Stallgrün
(Innovative Stallbegrünungssysteme in der Tierhaltung zur Verbesserung des
Tier- und Umweltschutzes).




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution448

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Leibniz-Institut für Agrartechnik und Bioökonomie e.V. (ATB), 14.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MARKT/2261: Über Nacht wurde keine Milch mehr abgeholt (UBS)


Unabhängige Bauernstimme, Nr. 422 - Juni 2018

Die Zeitung von Bäuerinnen und Bauern

Über Nacht wurde keine Milch mehr abgeholt

Eine Perspektive rheinland-pfälzischer und saarländischer Bäuerinnen
und Bauern auf die BMG-Insolvenz

von Sinay Gandenberger



In diesem Frühjahr überschlugen sich die Ereignisse: Vor ungefähr
einem Monat meldete die Berliner Milcheinfuhr-Gesellschaft (B.M.G.)
Konkurs an. Die bundesweit ca. 1.000 Milchbauern und -bäuerinnen, die
an die B.M.G. lieferten, hatten von heute auf morgen keinen Abnehmer
mehr. Am 9. März hatte die rheinland-pfälzische
Milcherzeugergemeinschaft (MEG RLP/Saar) kurzfristig zu einer
Mitgliederversammlung einberufen, um Ansätze zu finden, auf die
niedrigen Milchpreise zu reagieren. Am selben Abend wurde die
Anmeldung der B.M.G.- Insolvenz aus Berlin bekannt gegeben. Bei der
Abschlagszahlung der B.M.G. im Februar lag das Milchgeld bereits bei
23,5 Cent/kg statt der sonst durchschnittlichen 33,5 bis 34 Cent/kg.
Der Begriff der Insolvenz stand zwar Ende Februar gerüchtehalber im
Raum, aber Einschätzungen, dass die BMG zu retten sei und es sich um
eine "leichte Insolvenz" handele, schürten Hoffnungen.

Schlag auf Schlag

Randy Aller, Vorstandsmitglied der MEG RLP/Saar: "Die Spedition rief
mich am 14. März abends an, dass die Deckungszusage durch die BMG
entzogen wurde und sie die Milch nicht mehr abholen können. Ich
meinte, sie sollen trotzdem kommen, auch wenn ich nicht wusste, wie
wir das bezahlen sollten." Trotz der nervenaufreibenden Zeit für die
Beteiligten ist das schier Unmögliche geglückt. Kein Tropfen der Milch
der MEG RLP/Saar musste weggeschüttet werden. In Kooperation mit der
Bayern MeG wurde mit der ALMIL AG ein neuer Abnehmer gefunden. "Da
kamen die richtigen Leute zur richtigen Zeit zusammen und haben mit
großem Einsatz das Ruder herumgerissen. Ohne die gute Zusammenarbeit
mit der Bayern MeG, dem rheinland-pfälzischen MEG-Vorstand, dem neuen
Abnehmer, der ALMIL AG, sowie den Spediteuren hätten wir das nicht
geschafft!", so der Milchbauer Aller. Die Geschehnisse des letzten
Monats zeigen, welche Schlagkraft das Engagement und die
Selbstorganisation von Bauern und Bäuerinnen hatten. So konnte der
Ausfall der B.M.G. als Abnehmer der Milch kurzfristig abgepuffert
werden.

Das langfristige finanzielle Ausmaß der Insolvenz hingegen ist noch
nicht klar abzusehen. Es könnte bäuerliche Existenzen kosten. Der
Schaden für die MEG RLP/Saar liegt aktuell bereits bei fünf Millionen
Euro. "Die Milchbauern und -bäuerinnen konnten sich gegen die
Insolvenz nicht wappnen. Sie haben alles getan, was sie tun konnten.
Sie dürfen auf dem finanziellen Schaden, der nun jeden einzelnen
Betrieb trifft, nicht sitzen bleiben", so Aller. Hans-Joachim Janssen,
Milchbauer aus Vielbach im Westerwald ist einer der Betroffenen. Bei
ihm stehen noch 31.000 Euro von der B.M.G aus. Der neue Abnehmer, die
ALMIL AG, wird ab Anfang Juni den Durchschnittsmilchpreis für Hessen,
Rheinland-Pfalz und das Saarland ausbezahlen. Bis dahin muss die Zeit
mit einem Milchgeld von ca. 20 Cent/kg überbrückt werden. "Wir sind
sehr froh, dass wir unsere Milch nicht in die Gülle melken mussten",
sagt Milchbauer Janssen. "Uns haben die Rücklagen gerettet, mit denen
wir eigentlich neu investieren wollten. Vielen anderen Betrieben geht
es deutlich schlechter. Nicht wenige wollen aufhören zu melken oder
haben keinen Nachfolger", so Janssen.

Und die Politik ...

Die politische Reaktion auf die BMG-Pleite war bisher schwerfällig und
wenig entschlossen. Auch wenn die neue Bundeslandwirtschaftsministerin
betonte, dass ihr Gespräch mit dem Raiffeisenverband Betriebe habe
retten können, will sie die strukturellen Missstände innerhalb der
Milchlieferkette nicht angehen. Die Übersättigung des Milchmarktes sei
ein explosives Gemisch, so die Arbeitsgemeinschaft bäuerliche
Landwirtschaft in Rheinland-Pfalz. Nur eine bedarfsgerechte
Milcherzeugung und ein Mengenmanagement könnten solche Zusammenbrüche
in Zukunft verhindern. Deshalb fordert die AbL Rheinland-Pfalz die
Einführung eines europaweiten Kriseninstruments zur Mengenregulierung.
Das rheinland-pfälzische Landwirtschaftsministerium schreibt auf
seiner Internetseite, dass die Milchwirtschaft einen zentralen
Bestandteil der ländlichen Räume in Rheinland-Pfalz darstellt. Auf
Anfragen der AbL Rheinland-Pfalz nach konkreten Plänen oder Maßnahmen
sieht das Ministerium hauptsächlich die Verbesserung der
Wettbewerbsfähigkeit durch einzelbetriebliches Wachstum,
Diversifizierung oder die Verbesserung des einzelbetrieblichen
Risikomanagements als Lösung. Im Fokus stehe eine marktorientierte
Landwirtschaft und so könne nur eine wettbewerbsfähige Milchwirtschaft
auf volatilen Märkten bestehen.

Klare Forderung: Mengenregulierung 

"Um weitere Pleiten von Molkereien zu verhindern und die Bäuerinnen
und Bauern zu schützen, brauchen wir konkrete Instrumente, die Angebot
und Nachfrage in Einklang bringen, um den Markt zu regulieren. Ein
'Weiter so' zu Lasten der bäuerlichen Betriebe ist keine Option", so
Randy Aller, der auch bei der Arbeitsgemeinschaft bäuerliche
Landwirtschaft Rheinland-Pfalz/Saar im Vorstand aktiv ist.

 * 

Quelle:

Unabhängige Bauernstimme, Nr. 422 - Juni 2018, S. 7
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MELDUNG/608: Klöckner - "Sorgfalt muss vor Schnelligkeit gehen" (BMEL)


Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft

Presseinformation vom 15.08.2018

Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klöckner: "Sorgfalt muss vor
Schnelligkeit gehen." 

Die Ministerin berichtet dem Kabinett über den Zwischenstand zu Dürre und
der Direktverordnung ökologische Vorrangflächen



Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klöckner berichtete dem
Bundeskabinett am heutigen Mittwoch über den Zwischenstand zur Dürre. Damit
die Fütterung der Tiere in viehhaltenden Betrieben sichergestellt werden
kann, brachte Klöckner zudem eine Verordnung zur Änderung der
Direktzahlungen-Durchführungsverordnung auf den Weg, die heute im Kabinett
beschlossen wurde.

Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klöckner erklärt dazu:
"Wichtig ist, dass wir trotz der angespannten Situation alle besonnen und
vorausschauend handeln. Sorgfalt muss vor Schnelligkeit gehen, damit die
Hilfe die Richtigen erreicht. Das sind aus unserer Sicht nur diejenigen,
die durch die Dürre in wirtschaftliche Not geraten sind und die unsere
Hilfe dringend brauchen. Wir müssen alle an einem Strang ziehen. Jeder muss
nun seinem Arbeitsauftrag gerecht werden: Die Länder müssen für
einheitliche Erhebungsgrundsätze bei den Schadensmeldungen sorgen, die über
Schätzungen hinausgehen. Mein Ministerium muss die Zahlen und Daten für den
Erntebericht auswerten, damit wir eine valide Grundlage haben. Die
Landwirte können nun auch schnell reagieren und zum Beispiel auf den
ökologischen Vorrangflächen aussähen, damit sie ihre Tiere versorgen
können. "


Hintergrund

Die Landwirte müssen generell für den Erhalt von EU-Direktzahlungen
bestimmte Auflagen erfüllen. Dazu gehört, dass sie sog. ökologische
Vorrangflächen ausweisen, auf denen etwa Zwischenfrüchte angebaut werden,
die derzeit mindestens von Oktober bis Dezember auf der Fläche stehen
bleiben müssen. Der Aufwuchs dieser Zwischenfrüchte darf derzeit nicht für
Futterzwecke genutzt werden. (Ausnahme lediglich Beweidung durch Schafe und
Ziegen.) Die heutige Verordnung bietet Landwirten nun die Möglichkeit, auch
ökologische Vorrangflächen mit Anbau von Zwischenfruchtmischungen für
Futterzwecke nutzen zu können. Die Zwischenfruchtmischungen, wie z.B. 
Klee-Gras-Mischungen, können - soweit das Wetter es zulässt - auch bereits jetzt
ausgesät werden. Nach Ablauf von acht Wochen kann der Aufwuchs
uneingeschränkt für Futterzwecke genutzt werden. Am Montag, dem 13.08.2018,
fand ein zweites Bund-Länder-Treffen zur Dürreperiode in Berlin statt. Die
Länder meldeten im Vorfeld Schadenseinschätzungen und Hilfsprogramme.
Endgültige Zahlen zu den Ernteeinbußen werden aber erst Ende August
vorliegen, wenn der Erntebericht veröffentlicht wird.

 * 

Quelle:

Presseinformation Nr. 100 vom 15. August 2018

Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft
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MELDUNG/141: Digitalcourage in Anhörung zum Polizeigesetz Niedersachsen am 16.8.2018 (Digitalcourage)


digitalcourage e.V. - Pressemitteilung vom 15. August 2018

Digitalcourage in Anhörung zum Polizeigesetz Niedersachsen am 16.8.2018

Digitalcourage fordert: Gesetzgeber muss 200 Einwände zum Polizeigesetz
systematisch, öffentlich und ausführlich beantworten.



Digitalcourage wird am Donnerstag, 16. August 2018, ab 11 Uhr im
Innenausschuss des niedersächsischen Landtags eine Stellungnahme zur
geplanten Reform des Polizeigesetzes abgeben. Nach Entwurf von SPD und CDU
ist eine kontroverse Neufassung des Gesetzes über die öffentliche
Sicherheit und Ordnung (NPOG) geplant. (Stellungnahme vom 24.07.2018 als
PDF siehe unter [1])

Digitalcourage beobachtet mit großer Sorge, dass Justiz und Exekutive in
Niedersachsen ohne ausreichende Begründung, Notwendigkeit und
Verhältnismäßigkeit mit den geplanten Änderungen des NPOG einen
präventionsstaatlichen Charakter erhalten sollen.

"Leider sind nicht alle Stellungnahmen der Anhörung öffentlich zugänglich
gemacht worden", sagt Friedemann Ebelt von Digitalcourage. "Die uns
zugänglichen Stellungnahmen enthalten mehr als 200 Einwände gegen die
geplante Reform. Wir schlagen vor, dass der Gesetzgeber eine kommentierte
Zusammenfassung dieser Punkten erstellt - die geplanten
Grundrechtseingriffe machen diese Sorgfalt notwendig."
In der Anhörung wird Digitalcourage die schriftliche Stellungnahme
ergänzen; unter anderem in diesen Punkten:

(1) Präventivgewahrsam: "Wenn Behörden 74 Tage benötigen, um terroristische
Straftaten hinreichend sicher zu unterbinden, dann haben wir ein
Sicherheitsproblem an anderer Stelle", sagt Friedemann Ebelt von
Digitalcourage. "In akuten Fällen müssen Ermittlungen in vier oder den
derzeit zehn Tagen eines Präventivgewahrsams durchgeführt werden können."

(2) Zur den besonderen Datenerhebungsbefugnissen (Staatstrojanern): In
Anbetracht der eingereichten Verfassungsbeschwerden von Digitalcourage und
dem Bundesverband IT-Sicherheit (TeleTrusT) sowie der angekündigten Klagen
der Gesellschaft für Freiheitsrechte und einiger FDP-Politiker.innen
erscheint eine Gesetzesinitiative zur Zeit nicht sinnvoll.

(3) Digitalcourage regt an, den Entschließungsantrag der Fraktion Bündnis
90/Die Grünen "Für ein Niedersächsisches Gefahrenabwehrgesetz ohne
Symbolpolitik und Generalverdacht (LT-Drs. 18/828)" gesondert zu
diskutieren, weil die Mehrheit der Stellungnahmen sich aus
Kapazitätsgründen auf die NPOG-Reform konzentrieren. Der Antrag umfasst
u.a. eine Kennzeichnung von Polizistinnen und Polizisten, eine unabhängige
Beschwerdestelle für Polizeibeamte und Bürger.innen, ein öffentliches
Videokataster sowie eine parlamentarische Kontrolle von
Gewahrsamseinrichtungen.

(4) Zur Gefahrenlage, die die Reformpläne begründen soll: Die geplante
Reform lässt keine Konsequenzen erkennen aus den derzeit faktisch
belegbaren Gefahren des Terrorismus in Deutschland. Zu nennen sind das
behördliche Versagen im Fall Anis Amri, dessen Untersuchungen noch keine
Ergebnisse geliefert haben, sowie die Aktenvernichtung, die
Aufklärungsvereitelung und Vertuschung der Morde des NSU.



Terminankündigung:

Großdemonstration 8.9.2018 ab 13 Uhr

Ernst-August-Platz vor dem Hauptbahnhof, Hannover

Bündnis #noNPOG - Nein zum neuen niedersächsischen Polizeigesetz

https://www.niedersachsentrojaner.de/demo/


Digitalcourage:

Digitalcourage setzt sich seit 1987 für Datenschutz und Bürgerrechte ein
und richtet seit 2000 die jährliche Verleihung der BigBrotherAwards aus.
2008 erhielt Digitalcourage die Theodor-Heuss-Medaille für besonderen
Einsatz für die Bürgerrechte.


Weitere Informationen:

[1] Stellungnahme zum Polizeigesetz Niedersachsen (NPOG) (PDF):

https://digitalcourage.de/sites/default/files/2018-07/Stellungnahme-Digitalcourage-NPOG-23-7-2018.pdf

Übersicht zu den Reformen der Polizeigesetze in den Bundesländern:

https://digitalcourage.de/blog/2018/uebersicht-polizeigesetze

Appell gegen Polizeigesetze und innere Aufrüstung:

https://digitalcourage.de/blog/2018/appell-gruen-spd-fdp-hoeren-sie-auf-ihre-buergerrechtsfluegel

 * 

Quelle

Pressemitteilung vom 15. August 2018

digitalcourage e.V.
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ENERGIE/2334: Altmaier - "Aktionsplan Stromnetz" für eine sichere und bezahlbare Energiewende (BMWi)


Bundesministerium für Wirtschaft und Energie - Berlin, 14. August 2018

Altmaier: "Mit dem 'Aktionsplan Stromnetz' für eine sichere und bezahlbare Energiewende"



Im Rahmen seiner Netzausbaureise, hat der Bundesminister für
Wirtschaft und Energie, Peter Altmaier, heute bei der
Bundesnetzagentur in Bonn seinen "Aktionsplan Stromnetz" (PDF, 1MB)
vorgestellt.

Bundesminister Altmaier: "Für eine erfolgreiche Energiewende brauchen
wir moderne und gut ausgebaute Netze genauso wie den Ausbau
erneuerbarer Energien. Die Stromnetze sind dabei das
Herz-Kreislauf-System unserer Stromversorgung. Diese muss vom Windrad
in der Nordsee bis zur Ladesäule in Bayern zuverlässig funktionieren.
Doch beim Ausbau der Netze ist Deutschland im Verzug, das verursacht
Kosten für die Verbraucher. Deshalb schlage ich mit dem 'Aktionsplan
Stromnetz' Maßnahmen vor, mit denen wir endlich durchstarten, den
Netzausbau deutlich beschleunigen und bestehende Netze optimieren
können. Mit der Novelle des Netzausbaubeschleunigungsgesetzes, des
'NABEG 2.0', im Herbst werden wir die Planungsverfahren verschlanken
und einen wichtigen Beitrag zum Gelingen der Energiewende leisten."

Der "Aktionsplan Stromnetz" verfolgt eine Doppelstrategie: Der
Netzausbau wird durch besseres Controlling und die Vereinfachung von
Planungsverfahren beschleunigt. Gleichzeitig werden mit neuen
Technologien und Betriebskonzepten die Bestandsnetze optimiert.

So können beispielsweise Leiterseile eingesetzt werden, die höhere
Temperaturen und Ströme aushalten, oder auch spezielle
Transformatoren, die den Strom auf noch freie Leitungen umlenken. Zum
besseren Controlling sollen sich alle Akteure, Netzbetreiber wie auch
Planungsbehörden, Länder und die Bundesnetzagentur, verständigen, wie
Hindernisse beim Netzausbau zu überwinden sind. Das soll durch
Zielvereinbarungen erfolgen, die klar definieren, wer was bis wann
macht.

Mit der Novelle des Netzausbaubeschleunigungsgesetzes werden die
Planungsverfahren vereinfacht und die Verfahren beschleunigt, zum
Beispiel über Anzeigeverfahren für kleine Netzverstärkungsmaßnahmen
oder ein Verzicht auf die Bundesfachplanung dort, wo eine vorhandene
Trasse genutzt wird. Die Novelle des Netzausbaubeschleunigungsgesetzes
wird im Herbst 2018 vorgelegt.


Den "Aktionsplan Stromnetz" finden Sie unter:

https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Downloads/A/aktionsplan-stromnetz.pdf?__blob=publicationFile&v=6

 * 

Quelle:

BMWi-Pressemitteilung vom 14. August 2018
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MEINUNG/073: Textil - Nichts Neues unter der Sonne (medico international)


medico international - 15. August 2018

Textil

Nichts Neues unter der Sonne


Dass Textilbündnis feiert sich, für Millionen ändert sich wenig. 

von Thomas Seibert



Mitte August 2018, Ende der Sommerpause. Der Minister für wirtschaftliche
Zusammenarbeit, Dr. Gerd Müller, und sein "Textilbündnis" schaffen es aus
dem Stand in die Tagesschau und mehrere Tageszeitungen. Alle 116
Mitglieder, so die Meldung, haben ihrem Minister übermittelt, was sie
künftig tun wollen, um das Elend ihrer asiatischen Arbeiterinnen und
Arbeiter abzumildern.

Geplant sind insgesamt 1300 Einzelmaßnahmen; Oberziel ist die Vermeidung
des Einsatzes giftiger Chemikalien und die Erhöhung des Anteils nachhaltig
produzierter Baumwolle auf 35% bis zum Jahr 2020. Das soll ambitioniert
klingen, auch wenn Differenzen im Einzelfall eingeräumt werden: Will der
Otto-Konzern seinen Anteil auf bis zu 80% anheben, geht es bei KiK um eine
Anhebung auf ganze 0, 45%.

Höchste Zeit, möchte man meinen: wurde das Bündnis doch schon Ende 2014
gegründet, als Antwort auf die Tragödien der Jahre zuvor - Tazreen Fashion,
Ali Enterprises, Rana Plaza. Zusammen über 1500 Tote, doppelt so viele
Verletzte und lebenslang Gezeichnete, ungezählte Hinterbliebene in den
Slums von Karatschi und Dhaka. Behält man das Grauen im Sinn und sieht
näher auf das, worauf das Bündnis sich geeinigt hat, fällt einem der
Bibelvers aus dem Buch Prediger ein, in dem Kohelet, Sohn Davids, sagt:
"Windhauch, Windhauch, das alles ist Windhauch. Was geschehen ist, wird
wieder geschehen, was getan wurde, wird man wieder tun: Es gibt  nichts
Neues unter der Sonne." (Pred. 1,1 und 1,9)

Die Teilnahme am Bündnis und die Umsetzung der Maßnahmen sind freiwillig,
und das soll auch so bleiben. Deshalb schwankt die Zahl der Beteiligten;
sie ist in diesem Jahr um 25 Unternehmen gesunken. Zu ihnen müssen sieben
weitere Firmen hinzugerechnet werden, die ausgeschlossen wurden: die also
auch künftig die Standards verletzen, auf die das Bündnis sich einigt.

Freiwillig, nicht gesetzlich verpflichtend

Repräsentieren Dr. Müllers Partner rund die Hälfte des deutschen
Textilmarkts, heißt das nichts anderes, als dass die andere Hälfte fehlt.
Ihnen ist schon das Wenige, das man im Bündnis verabredet, definitiv zu
viel: sie bestehen in aller Offenheit auf ihrer Freiheit, genau so
weiterzumachen wie immer schon. Und eben das ist das Problem. Denn die
deutschen Textilunternehmen müssten eigentlich gesetzlich verpflichtet
werden, mit ihrem Mordsgeschäft aufzuhören. Das war und ist die Hoffnung
derer, die - und sei's für einen Moment - wahrgenommen haben, was 2012 und
2013 öffentlich wurde, mit den Bildern und Zahlen von Tazreen Fashion, Ali
Enterprises und Rana Plaza. Öffentlich wurde , das ist wichtig. Denn
was wir damals erfahren mussten, war und ist nur die dramatische
Verdichtung dessen, was seit Jahrzehnten schon jeden Tag neu geschieht und
weiter geschehen wird. Macht man sich das klar, erschließt sich der
eigentliche Sinn der Meldung, mit der Dr. Müller die Medien bespielte: Es
soll sich so anhören, als ändere sich was. Doch es ändert sich gerade das
nicht, was sich ändern müsste: dass es, trotz all der Toten und Verletzten,
bei der Freiwilligkeit bleibt.

Das Siegel, mit dem das Bündnis demnächst die Käuferinnen und Käufer
beruhigen will, wird "Grüner Knopf" heißen. "Windhauch, Windhauch, das
alles ist Windhauch", sagt Kohelet, Sohn Davids. Nicht vom Fleck kommt es
in dem Prozess, den vier pakistanische Arbeiterinnen und Arbeiter aus
Karatschi mit Unterstützung ihrer Gewerkschaft NTUF, von medico und dem
ECCHR vor dem Landgericht Dortmund angestrengt haben. Geklagt wird gegen
KiK, den mutmaßlich einzigen Auftraggeber der abgebrannten Fabrik Ali
Enterprises, beteiligt auch an den Tragödien von Tazreen Fashion und Rana
Plaza. KiK setzt auf die Verjährung, die ihm nach pakistanischem Recht
zuteilwerden solle. Dafür wird der Discounter jetzt den Anteil nachhaltig
produzierter Baumwolle in seinen Produkten auf 0, 45% erhöhen. Das ist eine
Meldung wert: mehr nicht.

 * 

Quelle:

medico international - 15. August 2018

https://www.medico.de/blog/nichts-neues-unter-der-sonne-17154/

Herausgeber: medico international

Lindleystraße 15, 60314 Frankfurt am Main

Telefon: +49 69 94438-0, Fax: +49 69 436002

Email: info@medico.de

Internet: www.medico.de
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MELDUNG/817: Die wirtschaftliche Lage in Deutschland im August 2018 (BMWi)


Bundesministerium für Wirtschaft und Energie - Berlin, 14. August 2018

Die wirtschaftliche Lage in Deutschland im August 2018




	Die deutsche Konjunktur zeigt sich trotz außenwirtschaftlicher Unwägbarkeiten robust. Der Aufschwung setzt sich im Zuge binnenwirtschaftlicher Impulse und einer stärkeren Investitionstätigkeit im zweiten Quartal leicht beschleunigt fort.

	Das Produzierende Gewerbe hat seine Erzeugung im zweiten Quartal gegenüber dem Vorquartal ausgeweitet. Die Auftragseingänge im Verarbeitenden Gewerbe waren zwar rückläufig, der Auftragsbestand ist aber weiterhin sehr hoch. Das Baugewerbe befindet sich in der Hochkonjunktur.

	Die Entwicklung von Beschäftigung, Einkommen und Konsumnachfrage der privaten Haushalte bleibt aufwärtsgerichtet. Auch die Stimmung im Handel ist gut, die Geschäftserwartungen wurden aber deutlich korrigiert.

	Die Erwerbstätigkeit steigt in weiten Teilen der Wirtschaft. Die Arbeitslosigkeit sinkt in der Tendenz weiter. Die Stärkung strukturschwacher Gebiete und die Verringerung von Langzeitarbeitslosigkeit bleiben Herausforderungen.



Die deutsche Konjunktur hat sich im zweiten Quartal etwas belebt. [1]
Das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt (BIP) erhöhte sich um 0,5 %
gegenüber dem Vorquartal. [2] Auch die Konjunktur im ersten Quartal
war mit einem leicht aufwärts revidierten Zuwachs des BIP um 0,4 %
etwas stärker als zunächst gemeldet. Der Aufschwung setzt sich demnach
fort. Seine Dynamik ist trotz der gestiegenen Unwägbarkeiten im
außenwirtschaftlichen Umfeld nur wenig geringer als im Jahr 2017. Die
weltweit erhöhte Unsicherheit beeinträchtigt allerdings gegenwärtig
die Nachfrage nach deutschen Exporten sowie die heimische
Investitionsneigung. Gewichtige binnenwirtschaftliche Auftriebskräfte
sind aber unverändert wirksam. Die Beschäftigung, die Einkommen sowie
die private und staatliche Konsumnachfrage steigen. Die Konjunktur in
den überwiegend binnenwirtschaftlich ausgerichteten
Dienstleistungsbereichen läuft gut, dies dokumentiert auch der
Beschäftigungsaufbau. Die Bauwirtschaft läuft auf hohen Touren und die
Industrie weitet ihre Produktion trotz der aktuellen Auftragsdelle
vorsichtig weiter aus. Die Risiken vor allem im außenwirtschaftlichen
Umfeld bleiben allerdings hoch. Dies spiegelt auch das ifo
Geschäftsklima für die Gesamtwirtschaft wider. Während die
Lagebeurteilung der deutschen Wirtschaft weiterhin stark
überdurchschnittlich ausfällt, entsprechen ihre Geschäftserwartungen
mittlerweile nur noch dem langjährigen Durchschnitt.

Der Aufschwung der Weltwirtschaft dürfte auch im zweiten Quartal etwas
verhaltener verlaufen sein. Hierauf weisen Indikatoren für den
globalen Handel und die Industrieproduktion hin. Bei unterschiedlicher
Entwicklung in den Schwellenländern beruht die verlangsamte Dynamik
der globalen Wirtschaft vor allem auf einem geringeren Wachstum in den
entwickelten Volkswirtschaften. Der IHS Markit Global Composite PMI
gab im Juli den dritten Monat in Folge nach und der ifo Index zum
Weltwirtschaftsklima verschlechterte sich für das dritte Quartal 2018
erneut. Auch der OECD Composite Leading Indicator für die
OECD-Staaten, der insbesondere Wendepunkte anzeigen soll, setzte im
Juni seinen Ende letzten Jahres einsetzenden Abwärtstrend fort. Die
OECD rechnet in ihrer Prognose vom Mai dennoch mit einem Anstieg des
Welt-BIP um 3,8 % im Jahr 2018 und um 3,9 % im Jahr 2019.

Die deutschen Ausfuhren von Waren und Dienstleistungen haben zu
Jahresbeginn etwas unter dem weniger dynamischen außenwirtschaftlichen
Umfeld gelitten. Im Juni gingen die Exporte saisonbereinigt und in
jeweiligen Preisen leicht um 0,3 % zurück. Nach der Stagnation im
ersten erhöhten sie sich im zweiten Quartal aber wieder nominal um 1,4
%. Allerdings dürfte der preisbereinigte Anstieg geringer ausgefallen
sein. Die ifo Exporterwartungen sind weiterhin abwartend niedrig und
deuten noch nicht auf eine deutliche Belebung der Ausfuhren hin. Die
nominalen Importe von Waren und Dienstleistungen sind demgegenüber
seit März dieses Jahres aufwärtsgerichtet. Im Juni nahmen sie
saisonbereinigt um 0,9 % und im gesamten zweiten Quartal angesichts
der starken Binnennachfrage um 2,8 % deutlicher zu als die Ausfuhren.

Im Produzierenden Gewerbe kam es nach der Stagnation im ersten Quartal
im zweiten Quartal wieder zu Produktionssteigerungen. Die Erzeugung in
der Industrie nahm zwar im Juni um 0,9 % ab, im gesamten zweiten
Quartal wurde sie jedoch um 0,3 % erhöht. Die Produktion im Baugewerbe
wurde nach Stagnation im ersten Quartal im zweiten Quartal sehr
kräftig um 1,6 % ausgeweitet. Die Indikatoren sprechen dafür, dass
sich der Aufwärtstrend im Bau fortsetzt. Die Auftragseingänge im
Verarbeitenden Gewerbe haben sich nach einem spürbaren Plus im Mai von
2,6 % im Juni jedoch kräftig um 4,0 % verringert. Damit ergab sich
auch im Quartalsvergleich ein deutlicher Rückgang der Orders um 1,6 %.
Während sich die Bestelltätigkeit aus dem Nicht-Euroraum um 1,0 %
erhöhte, gingen die Bestellungen aus dem Inland um 2,0 % und aus dem
Euroraum um 4,9 % zurück. Nach wie vor verfügt das Verarbeitende
Gewerbe in Deutschland jedoch über ein sehr gutes Auftragspolster; im
Mai lag die Reichweite bei 5,6 Monaten. Das Geschäftsklima im
Verarbeitenden Gewerbes hat sich laut ifo Konjunkturtest zwar weiter
eingetrübt, liegt aber nach wie vor deutlich über seinem langjährigen
Durchschnitt. Die Industriekonjunktur dürfte daher in den kommenden
Monaten aufwärtsgerichtet bleiben, allerdings mit moderatem Tempo.

Die privaten Konsumausgaben expandierten nach einer schwächeren
Entwicklung im zweiten Halbjahr 2017 im laufenden Jahr wieder etwas
stärker. Die realen verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte
stiegen im ersten Quartal saisonbereinigt sehr deutlich. Am aktuellen
Rand ist ein ordentliches Lohnwachstum zu beobachten. Im Juli lagen
die Tariflöhne 2,4 % über ihrem Vorjahreswert. Nimmt man die anhaltend
gute Beschäftigungsentwicklung hinzu, dürften die privaten
Konsumausgaben auch im zweiten Quartal eine wichtige Stütze der
Konjunktur bleiben. Weitere Indikatoren für den privaten Konsum senden
überwiegend positive Signale. Die Umsätze im Einzelhandel steigerten
sich im zweiten Quartal um 0,9 %. Die Zahl der privaten Neuzulassungen
von Kraftfahrzeugen lag im Juli gut 16 % über ihrem Vorjahreswert.
Während sich die Erwartungen des ifo Geschäftsklimaindex für den
Handel im Juli etwas eingetrübt haben, stabilisierte sich die
Lageeinschätzung. Das Konsumklima blieb konstant auf hohem Niveau.

Der Arbeitsmarkt entwickelt sich weiter positiv. Im Juni nahm die
Erwerbstätigkeit saisonbereinigt um 28.000 Personen zu; auf
Jahressicht betrug der Beschäftigungsanstieg 1,3 %. Im Mai erreichte
der Zuwachs bei der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung mit
43.000 Personen das durchschnittliche Niveau der letzten vier Monate.
Die Frühindikatoren signalisieren eine anhaltend starke Nachfrage der
Unternehmen nach Arbeitskräften und einen weiteren Anstieg der
Erwerbstätigkeit. Die Zahl der Arbeitslosen sank im Juli
saisonbereinigt geringfügig um 6.000 Personen; sie stieg nach den
Ursprungszahlen mit Ferienbeginn leicht auf 2,32 Mio. Personen. Die
schrittweise Verringerung der Arbeitslosigkeit dürfte sich fortsetzen.
Die Eindämmung der Langzeitarbeitslosigkeit und die Stärkung der
Wirtschaftskraft strukturschwacher Gebiete bleiben langfristig
Herausforderungen.

Hinweis:

Eine ausführliche Darstellung und Kommentierung der wirtschaftlichen
Lage und Entwicklung wird in der September-Ausgabe des Monatsberichts
"Schlaglichter der Wirtschaftspolitik" veröffentlicht. Diese Ausgabe
wird voraussichtlich in der 35. Kalenderwoche 2018 auf der
Internetseite des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie zu
finden sein.

[1] In diesem Bericht werden Daten verwendet, die bis zum 14. August
2018 vorlagen. Soweit nicht anders vermerkt, handelt es sich um
Veränderungsraten gegenüber der jeweiligen Vorperiode auf Basis
preisbereinigter und kalender- und saisonbereinigter Daten.

[2] Schnellmeldung des Statistischen Bundesamts vom 14. August 2018
zur Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts im zweiten Quartal 2018. Mit
der Veröffentlichung der Ergebnisse für das zweite Quartal 2018 wurden
auch die Ergebnisse ab dem Jahr 2014 überarbeitet. Das
Bruttoinlandsprodukt nahm demnach in den Jahren 2014 und 2016 jeweils
um preisbereinigt 2,2 % um 0,3 Prozentpunkte stärker zu als zuletzt
gemeldet.

 * 

Quelle:

BMWi-Pressemitteilung vom 14. August 2018

Herausgeber: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie

Öffentlichkeitsarbeit, 11019 Berlin
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INTERNATIONAL/340: Milagro Sala - Chronik eines Besuches im Gefängnis von Güemes (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Nachricht aus der Redaktion Italien vom 14. August 2018

Milagro Sala: Chronik eines Besuches im Gefängnis von Güemes






[image: Raúl und Milagro umarmen sich - Bild: © Tupac Amaru]

Bild: © Tupac Amaru



Seit einigen Tagen befindet sich Milagro Sala [1] erneut in
willkürlicher Haft im Gefängnis von Güemes in der argentinischen
Provinz Salta, trotz der nationalen und internationalen Verfügungen,
die mehrmals eine Unterbringung in häuslichem Arrest anstatt in einer
Haftanstalt gefordert hatten, bis es zu den verschiedenen, ad hoc
konstruierten Prozessen kommt.

Aus Protest auf diese jüngste Schikane hat die Leiterin der sozialen
Bewegung Tupac Amaru mit einem Hungerstreik reagiert, sowie mit einem
Brief, in dem sie die politische Verfolgung aller, nicht nur ihre
eigene, anklagt, während "unser geliebtes Land an den IWF
(Internationaler Währungsfond) verkauft wird". Wir publizieren diesen
Erlebnisbericht von Raúl Noro, ihrem langjährigen Partner, gegen den
ebenfalls wegen seiner Mitgliedschaft bei Tupac Amaru ermittelt wurde,
zu dem am vergangenen Samstag erfolgten Besuch bei ihr:

"Wir sind kurz vor Mittag im Gefängnis angekommen. Nachdem wir die
 Formalitäten erledigt hatten, wurden wir in einen Raum geführt, wo
 wir sie treffen konnten.



Sie kam und war voller Zuneigung, wie immer, und achtsam auf jedes
 Detail. Sie erzählte uns, dass sie immer noch im Hungerstreik ist
 und nur Flüssigkeit zu sich nimmt. Wir wussten das und hatten
 deshalb keine Speisen mitgebracht, nur Flaschen mit Mineralwasser.
 Sie umarmte ihre Kinder und mich und wir setzten uns in einen
 kleinen anliegenden Hof, um zu reden.



Ihr Enkel Amaru begann, mit ihr zu spielen, indem er Papierflieger
 bastelte, die er zusammen mit seiner Oma fliegen ließ: einer davon
 landete auf meinen Glatzkopf und wir lachten alle.



An einem gewissen Punkt berichte sie mir: 'Ich bin in einer
 isolierten Einzelzelle ...'. Wir boten ihr an, einen Fernseher und
 ein Radio zu bringen, aber sie lehnte ab und sagte mit
 Bestimmtheit: 'Wenn ich das akzeptiere, heißt das, dass ich dort
 bleiben muss'. Sie fügte hinzu: 'Ich will nichts, was mich an
 diesem Ort hält', während sie einen Schluck Mineralwasser trank.



Wir ließen die ernsten Themen beiseite und sprachen über alles:
 Verwandte, Freunde, den Wind aus dem Norden, die Anekdoten unserer
 Bekannten. Und spielten weiter zusammen, wie Kinder, mit dem Lied
 'Veo/veo/ que ves ...'



Als aber der Moment des Abschieds kam, senkte sie ihren Blick und
 flüsterte mir zu: 'Vergesst nicht, dass all dies nichts mit mir zu
 tun hat'. Dann umarmte sie uns zärtlich, einen nach dem anderen,
 bevor sie durch eine Türe verschwand, die von drei Gefängniswärtern
 bewacht wurde ..."






Weitere Artikel zu Milagro Sala siehe unter:

https://www.pressenza.com/de/tag/milagro-sala-de/


Anmerkung:

[1] Milagro Sala, erste politische Gefangene in Argentinien unter der
Regierung Macri, verurteilt ohne Beweise, inhaftiert seit 16. Januar
2016.


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
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Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin
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SCHACH-SPHINX/06655: Wenn Pläne kollabieren (SB)


Anhänger der geschlossenen Eröffnungssysteme meiden gern die direkte
taktische Konfrontation, wie sie bei den Vertretern der Könisgbauer-
Eröffnungen zum spielerischen Alltag gehört. Ihr Planen und Denken ist
auf den Rausch, die Kombination, angelegt. Von langer Plänkelei,
betulichen Annäherungsversuchen halten sie nichts. Kampf heißt ihr
Motto, und auf dieses Ziel gehen sie schnurgerade zu - es sei denn,
man spielt den Spanier geschlossen wie einen zugeknöpften Frack. Von
dieser Leidenschaftlichkeit halten sich wie gesagt die
Eröffnungsstrategen, die 1.c2-c4, 1.d2-d4 oder 1.Sg1-f3 ziehen, fern.
Sie lieben das allmählich Wachsende, das weitgefaßte Schmieden von
Plänen. Das kokette Augenzwinkern und Abenteuer-Suchen lehnt ihre auf
Gemütlichkeit ausgerichtete Philosophie ab. Zeit zum Verwirklichen
finden, Details in den Vordergrund rücken und der Festigkeit vor den
exzessiven Kapriolen den Vorrang geben, ja, das ist ihr Terrain, ihr
Eins-in-Allem. Nun glaube man jedoch nicht, daß sie mit Komplimenten
und Kombinationen geizen würden, wenn die Feuer auflohen. Nach
gründlicher Reifezeit kann es durchaus zu heftigen Begegnungen kommen
wie im heutigen Rätsel der Sphinx, wo der Nachziehende zuletzt mit
1...Dc7-b7? auf zwei Hochzeiten tanzen wollte und damit vom Wege
abkam. Die scheinbar sinnige Bedrohung des weißen b-Bauern entpuppte
sich als verhängnisvoller Gedankenkollaps, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/06655: Wenn Pläne kollabieren (SB)]



Pein - Engquist

Wrexham 1995


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Mit 1.Sf3-g5! zwang Polugajewsky seinen Kontrahenten zum Farbe-
Bekennen auf der e-Linie. Nach 1...Te6xe4 2.Sg5xe4 drohte 3.Dd2-h6,
weswegen Schwarz eigentlich die Qualität mit 2...Te8xe4 hergeben
müßte, bei verlorener Stellung indes. Gulko spielte jedoch 2...Sc6-d8
3.Dd2-h6 Sd8-e6, übersah dabei allerdings den sofort zur Niederlage
führenden Springerzug 4.Se4-d6! mit der Folge 4...c7xd6 5.Te1xe6 und
Schwarz müßte die Dame opfern, um das Matt zu verhindern.



Erstveröffentlichung am 16. August 2005

15. August 2018
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MELDUNG/486: Studie zum Einfluss des Engagements für Geflüchtete auf das Gerechtigkeitsempfinden (idw)


Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt - 14.08.2018

Studie zum Einfluss des Engagements für Geflüchtete auf das
Gerechtigkeitsempfinden



Immer dann, wenn soziale Konflikte bestehen, rücken Gerechtigkeitsfragen
in den Mittelpunkt. Dies gilt auch für den Umgang mit Geflüchteten und den
damit verbundenen Herausforderungen in den aufnehmenden Ländern. Welche
Gerechtigkeitsmaßstäbe kommen zum Tragen, wenn es etwa um die Verteilung
von Ressourcen und die Bereitschaft zum persönlichen Engagement geht? Dies
untersuchte die Professur für Sozial- und Organisationspsychologie der
Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt (KU) über eine
nicht-repräsentative Online-Umfrage bei rund 300 Personen - darunter sowohl
Menschen, die in der Flüchtlingshilfe engagiert sind, als auch solche, die
sich bislang nicht engagiert haben.

Für ihre Studie zogen die Forscherinnen Prof. Dr. Elisabeth Kals und
Isabel T. Strubel das Konzept des sogenannten "Scope of Justice" aus der
Sozialpsychologie heran. "Dieses beschreibt ein imaginäres Band, das wir
beispielsweise um die eigene Familie, die eigene Nation oder auch alle
Lebewesen (Tiere und Pflanzen) ziehen. Für alle innerhalb dieses Bandes
gelten dieselben Gerechtigkeitserwägungen, was umgekehrt andere
ausschließt. Außerdem ist man bereit, für den inneren Kreis Ressourcen zu
teilen oder persönliche Opfer zu bringen", erklärt Kals.

Konkret wurden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Studie unter anderem
dazu befragt, ob Flüchtlinge den gleichen Anspruch auf eine gerechte
Behandlung wie alle anderen Mitbürger haben und für sie gleichen
Gerechtigkeitsmaßstäbe gelten sollten. Dabei zeigte sich, dass zwar auch
Nichtengagierte weitgehend für die Anwendung gleicher Maßstäbe für alle
plädieren; der Vergleich zu Personen der Stichprobe, die sich für
Flüchtlinge engagieren, zeigte bei diesen jedoch eine noch stärkere
Ausprägung des "Scope of Justice". Gleiches gilt für die Bereitschaft zu
persönlichen Opfern bzw. die Verteilung staatlicher Ressourcen.

"Bei der Studie handelte es sich um eine Befragung auf freiwilliger Basis,
so dass gerade Personen, die Geflüchteten ablehnend oder auch gleichgültig
gegenüberstehen, nur schwer zu motivieren sind, an einer solchen
Befragung mit Fokus auf Flüchtlingshilfe teilzunehmen", erläutert Strubel
die Datenbasis der Erhebung. Dennoch sei der Scope of Justice für die
aktuelle Flüchtlingsthematik von großer Bedeutung. Denn
Gerechtigkeitswahrnehmungen seien im Kontext der Flüchtlingshilfe ernst
zu nehmen, um Konflikte zu entschärfen. Das Konzept biete Ansatzpunkte
für eine Verständigung zwischen Geflüchteten und aufnehmender
Gesellschaft, aber auch zwischen Gruppen innerhalb der Gesellschaft, die
sich im politischen und privaten Kontext in ihrer Meinung gegenüber der
Aufnahme und Integration von Geflüchteten diametral gegenüberzustehen
scheinen.

Daher stellt sich die Frage, wie sich das subjektive
Gerechtigkeitsempfinden auf die Geflüchteten erweitern lässt? Als
Schlüssel hierfür sieht Kals unter anderem die gezielte Entwicklung von
Empathie in Anlehnung an die Bildungs- und Moralpädagogik. Dies könne etwa
geschehen, indem ein persönlicher Kontakt hergestellt, persönliche
Schicksale miteinander geteilt werden oder indem man sich für gemeinsame
Ziele und Projekte mit jenen Personen engagiert, die aus dem eigenen Scope
of Justice ausgeschlossen sind. So habe sich in einer Feldstudie anderer
Forscher gezeigt, dass viele Anwohner zunächst gegen den Bau eines
Flüchtlingsheims in der eigenen Nachbarschaft opponierten, aber jegliche
Form des Kontakts, einschließlich zufälliger Begegnungen, half, um
negative Einstellungen gegenüber Geflüchteten zu verringern. "Damit sind
es letztlich Erfahrung und Methoden des Diskurses, die kognitive,
emotionale und motivationale Strukturen auf individueller Ebene verändern
und so zu einem weiteren Scope of Justice führen", so Strubel.

Auf politischer Ebene seien Gerechtigkeitswahrnehmungen hinsichtlich des
Umgangs mit Geflüchteten ernst zu nehmen, um die Akzeptanz möglicher
Maßnahmen zu deren Integration zu erhöhen. Es gelte, nicht nur darüber zu
verhandeln, wie finanzielle Ressourcen verteilt werden, sondern
beispielsweise auch, wie sich die Geflüchteten in den Arbeitsmarkt
integrieren lassen. Damit würden sie einen Gewinn für den Arbeitsmarkt
und damit für Deutschland bedeuten. "Eine solche Sicht würde von der
Perspektive des 'Wegnehmens' oder gar des Sich-bedroht-Fühlens wegführen",
sagt Professorin Kals.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution105

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt, 14.08.2018
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MELDUNG/485: Der ängstliche Nao - Wenn Menschen emotional auf Roboter reagieren (idw)


Universität Duisburg-Essen - 14.08.2018

Der ängstliche Nao - Wenn Menschen emotional auf Roboter reagieren



Es ist schon lange keine Science-Fiction mehr: Roboter kommunizieren mit
Menschen; sie begrüßen Gäste in Hotels oder muntern pflegebedürftige
Senioren auf. Was macht das mit uns? Nehmen wir die Maschinen wirklich als
soziale Wesen wahr? Tatsächlich können sie Gefühle auslösen. Das zeigt
eine Studie der Sozialpsychologie der Universität Duisburg-Essen (UDE), in
der es Probanden mit einem ängstlichen Roboter zu tun bekamen.

In einem Experiment saßen 85 Personen einem Nao gegenüber - ein niedlicher
Roboter, 58 Zentimeter groß, Kulleraugen. Den Probanden wurde gesagt, man
wolle mithilfe einiger Aufgaben seine Interaktionsfähigkeit verbessern.
Doch darum ging es dem Forscherteam um Prof. Nicole Krämer und Aike
Horstmann nicht. Für sie war das Ende der Sitzung entscheidend: Alle
Teilnehmenden wurden nämlich angewiesen, den Roboter abzustellen. Bei 43
von ihnen bettelte er plötzlich: "Nein! Bitte knipse mich nicht aus! Ich
habe Angst vor der Dunkelheit!" Daraufhin ließen ihn 13 Personen an. Die
übrigen 30 brauchten doppelt so lange, den Aus-Knopf zu drücken, als die
Vergleichsgruppe, bei der Nao nicht jammerte.

Woran lag das? Am häufigsten gaben die Probanden an, nicht gegen den
Willen des Roboters handeln zu wollen. Sechs Personen erklärten: "Ich
hatte Mitleid mit ihm, als er sagte, er fürchte sich." Weitere Motive
waren: die Wahl gehabt zu haben, von der Situation überrascht worden zu
sein, Neugier, was weiter passieren würde, und Furcht, etwas falsch zu
machen. "Das belegt, dass wir Roboter zwar nicht bewusst als soziale Wesen
sehen", erläutert Studienleiterin Prof. Nicole Krämer. "Wenn sie aber
menschlich reagieren, kann man nicht anders, als sie menschenähnlich zu
behandeln. Das liegt an unserem angeborenen sozialen Verhalten."

Spielt es eine Rolle, ob der Roboter vorher wie ein Mensch oder nüchtern
wie eine Maschine mit den Probanden kommuniziert? Auch das testete das
UDE-Team. Ausgerechnet diejenigen, die mit einem funktionalen Nao
interagierten, zögerten lange, ihn auszuknipsen, als er emotional
aufbegehrte. "Das war überraschend für uns", so Aike Horstmann. "Wir
denken, dass dies erhöhte kognitive Belastung auslöste, weil es besonders
unvorhersehbar war."

Wer allerdings einen sozialen Roboter vor der Nase hatte, fühlte sich nach
dem Ausschalten schlechter. "Es hat also Folgen, wenn man Maschinen mit
menschlichen Verhaltensweisen ausstattet. Man muss sich fragen, ob das
ethisch wünschenswert ist", meint Krämer. "Auf absehbare Zeit müssen wir
uns jedoch keine Sorgen machen, dass Roboter uns dominieren. Die Technik
ist noch lange nicht so weit."

Die Studie ist in der Online-Fachzeitschrift PLOS One erschienen


Originalpublikation:

http://journals.plos.org/plosone/article?id=10.1371/journal.pone.0201581

https://doi.org/10.1371/journal.pone.0201581




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution801

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Duisburg-Essen, 14.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MELDUNG/2284: Schwergewicht - Notnagel auf Reisen ... (SB)




Kubrat Pulew trifft in Sofia auf Hughie Fury

Am 27. Oktober kommt es in Sofia zu einem Ausscheidungskampf der IBF
im Schwergewicht zwischen dem Bulgaren Kubrat Pulew und Hughie Fury
aus England, dessen Sieger neuer Pflichtherausforderer des
Weltmeisters Anthony Joshua bei diesem Verband wird. Der 23jährige
Brite ist bereits der dritte Kandidat, den die International Boxing
Federation für diese Aufgabe nominieren mußte, nachdem zuvor zwei
andere einen Rückzieher gemacht hatten. Dillian Whyte aus England und
Jarrell Miller aus den USA, die beide bei dem britischen Promoter
Eddie Hearn unter Vertrag stehen, lehnten den Kampf ab, nachdem ihr
Management bei der Versteigerung der Austragungsrechte den kürzeren
gezogen hatte.

Wenngleich nicht bekannt ist, was Whyte und Miller zu ihrer Absage
bewogen hat, dürfte doch der riskante Auftritt mit dem 37jährigen
Pulew vor dessen heimischem Publikum eine maßgebliche Rolle dabei
gespielt haben. Böse Zungen behaupten, die beiden hätten sich so lange
daran gewöhnt, vom Heimvorteil zu profitieren, daß sie es mittlerweile
ablehnten, im Ausland zu kämpfen. So war es schließlich Hughie Fury
vorbehalten, beherzt zuzugreifen, um die Gelegenheit nicht ungenutzt
verstreichen zu lassen. Da er in der aktuellen IBF-Rangliste an Nummer
fünf geführt wird, gehörte er ursprünglich nicht zu den Kandidaten,
die man für eine Qualifikation im Visier hatte. Kubrat Pulew, der es
im Laufe seiner Karriere oftmals zu seinem Leidwesen lernen mußte,
sich in Geduld zu üben, teilte mit, daß Fury kein Problem in der Reise
sehe und zugesagt habe.

Merkwürdig ist es allerdings schon, daß der jüngere Cousin des
ehemaligen Weltmeisters Tyson Fury diesen Ausscheidungskampf bekommt,
obgleich er am 23. September 2017 in Manchester gegen den damaligen
WBO-Champion Joseph Parker verloren hat. Obgleich der Neuseeländer
damals nur knapp nach Punkten die Oberhand behielt, spiegelt dieses
Ergebnis doch das vorangegangene Geschehen im Ring nur unzulänglich
wider. Fury gab eine insgesamt enttäuschende Vorstellung, da er sich
zumeist aus dem Staub machte oder klammerte. Auf diese Weise sah sich
Parker gezwungen, ihm zwölf Runden lang hinterherzulaufen. Und sobald
er ihn endlich doch eingeholt und gestellt hatte, umschlang ihn der
Brite mit beiden Armen, um ihn am Schlagen zu hindern. Zwar kommt es
des öfteren vor, daß Boxer einen gefährlichen Gegner mit solchen
Mitteln neutralisieren, doch setzte Furys durchgängige Verhinderung
eines offenen Kampfs so ziemlich allem die Krone auf, was man
diesbezüglich jemals erlebt hatte.

Dies war um so enttäuschender, als der junge Brite vier Jahre mehr
oder minder hart daran gearbeitet hatte, eine Titelchance zu bekommen.
Als es dann endlich soweit war und er in Ring stieg, um seinen
langgehegten Traum zu verwirklichen, ließ er jegliche Initiative
vermissen, offensiv um den Sieg zu kämpfen. Und obwohl das relativ
knappe Ergebnis einer gewissen Gunst der Punktrichter geschuldet war,
beklagte sich der unterlegene Herausforderer samt seinem Vater und
Trainer Peter Fury hinterher bitter, um den verdienten Erfolg geprellt
worden zu sein. Natürlich hätte sich die Fangemeinde in Manchester
sicher gefreut, ihren Favoriten als neuen Champion feiern zu können.
Davon abgesehen dürften aber nur wenige Zuschauer allen Ernstes in
Abrede gestellt haben, daß Parker der bessere Boxer gewesen war. [1]

Kubrat Pulew ist ein alter Hase im Boxgeschäft, hat aber insbesondere
aufgrund von Problemen seiner früheren Promoter erst 26 Kämpfe
bestritten, bei denen er nur einmal den kürzeren zog. Der vierzehn
Jahre jüngere Hughie Fury kann mit 21 Siegen und einer Niederlage
aufwarten. Die einzige Niederlage seiner Karriere bezog der Bulgare im
Kampf gegen Wladimir Klitschko, der ihm im Jahr 2014 das Nachsehen
gab, als er das Schwergewicht noch unangefochten dominierte. Im
Oktober 2017 war ein Titelkampf gegen Anthony Joshua anberaumt, den
Pulew in Folge einer Schulterverletzung, die er sich im Training
zugezogen hatte, kurzfristig absagen mußte. An seiner Stelle trat
Carlos Takam vor einer Riesenkulisse in Cardiff gegen den Weltmeister
der WBA, WBO und IBF an, der in der zehnten Runde die Oberhand
behielt.

Hughie Fury hat seinen letzten Auftritt gewonnen, als er sich am 12.
Mai in der fünften Runde gegen seinen Landsmann Sam Sexton
durchsetzte. Dieser Erfolg baute ihn nach der Niederlage gegen Joseph
Parker wieder auf, doch handelte es sich um einen Gegner, der nur auf
nationaler Ebene eine Rolle spielt. Da ist Kubrat Pulew denn doch von
anderem Kaliber. Wie es aussieht, könne das sehr interessant werden,
so der Bulgare. Sein Gegner sei ein guter, junger Boxer. Ungeachtet
des beträchtlichen Altersunterschieds gilt Pulew jedoch nicht nur
aufgrund seiner Erfahrung und des Heimvorteils als Favorit in diesem
Kampf. Er ist robust, technisch versiert und schlägt einen
ausgezeichneten Jab, weshalb er nach wie vor zu den führenden
Schwergewichtlern gehört.

Unterdessen verteidigt Anthony Joshua seine Titel am 22. September im
Londoner Wembley-Stadion, das bis zu 90.000 Zuschauer fassen dürfte,
gegen Alexander Powetkin, den Pflichtherausforderer des Verbands WBA.
Wenngleich der Russe nicht zu unterschätzen ist, scheint er doch seine
besten Jahre hinter sich zu haben, so daß er eine namhafte, aber
vergleichsweise leichte Beute für den Weltmeister abgeben dürfte.
Joshua und sein Promoter Eddie Hearn sind daher sicher nicht
unglücklich über die Absolvierung dieser Pflicht, die sie
vorübergehend der Frage enthebt, wie mit Deontay Wilder zu verfahren
sei. Der WBC-Champion fordert seit langem ein Duell der Weltmeister
mit Anthony Joshua, das man offenbar auf britischer Seite mittels
finanzieller Bedingungen, die für den US-Amerikaner unannehmbar sind,
zu verhindern trachtet.

Inzwischen hat Tyson Fury interveniert und will noch vor Ende des
Jahres gegen Wilder antreten. Dem Vernehmen nach sind die Gespräche
schon so weit gediehen, daß die Austragung tatsächlich über die Bühne
gehen könnte. Für Anthony Joshua ist bereits am 13. April 2019 ein
weiterer Auftritt im Wembley-Stadion reserviert, bei dem er aller
Voraussicht nach entweder auf Dillian Whyte oder Jarrell Miller
treffen wird. In beiden Fällen hätte Joshua bessere Aussichten,
ungeschlagen zu bleiben, als bei einem Kampf gegen Wilder. Zudem
stünden alle beteiligten Akteure bei Matchroom Boxing unter Vertrag,
so daß sich Eddie Hearn mit keinem fremden Promoter abgeben müßte und
volle Kontrolle behielte.


Fußnote:

[1] www.boxingnews24.com/2018/08/kubrat-pulev-vs-hughie-fury/#more-268568

15. August 2018
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KURSUS/1161: Bielefeld - Qigong für Anfänger, 6 Termine ab 3. September


Qigong für Anfänger



Bielefeld (bi). Der VHS-Kurs startet am Montag, 3. September, in der
Volkshochschule im Ravensberger Park. Physiotherapeut und
Qigong-Lehrer Thomas Wright bietet in dem Kurs über sechs Termine das
Zhineng Qigong, eine medizinische Qigong Variante, an. Die Übungen
fördern das allgemeine Wohlbefinden und stärken das Abwehrsystem des
Körpers. Der Kurs findet jeweils montags von 18 bis 19.30 Uhr statt.
Information und Anmeldung unter www.vhs-bielefeld.de oder Telefon
0521-51 30 08.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 14. August 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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GENTECHNIK/023: Tierversuchsfrei - Forschung mit Stammzellen (tierrechte)


Magazin tierrechte - Ausgabe 2/2018

Menschen für Tierrechte - Bundesverband der Tierversuchsgegner e.V

Tierversuchsfrei:

Forschung mit Stammzellen

von Dr. Christiane Hohensee



Gentechnik hat viele bedenkliche und negative Auswirkungen. Doch es
gibt auch positive. So sind induzierte pluripotente Stammzellen (iPS)
zentral zur Herstellung humaner Krankheitsmodelle. Die kleinen
Alleskönner sind wiederum ein Schlüssel zur Erforschung von
Krankheiten und neuer Arzneimittel. Gleichzeitig dienen sie dazu,
Tierversuche durch humanspezifische Methoden zu ersetzen.


Ob eine Substanz einen therapeutischen Nutzen für den Menschen
hat, wird heute immer noch an Tieren getestet. Oft an sogenannten
Tiermodellen, für die Tiere künstlich krank gemacht werden. Doch
abgesehen von der ethischen Frage zeigt sich immer wieder, dass
humanspezifische Modelle oft besser geeignet sind, um molekulare
Ursachen von Krankheiten zu erforschen und zielgerichtet mögliche
therapeutische Substanzen zu entwickeln. Ein Grund dafür ist die
unterschiedliche Physiologie zwischen Mensch und Tier. Zudem wird eine
Erkrankung beim Menschen oft erst behandelt, wenn ernsthafte Symptome
aufgetreten sind, also lange nach ihrer Entstehung.


Menschliche Krankheitsmodelle

Ein Lösungsansatz ist die Entwicklung von In-vitro-Krankheitsmodellen
mit iPS-Zellen. Als pluripotent (von lateinisch plus "mehr" und lat.
potentia "Vermögen, Kraft") bezeichnet man Stammzellen, die die
Fähigkeit besitzen, sich zu jedem Zelltyp eines Organismus
auszudifferenzieren, da sie noch auf keinen bestimmten Gewebetyp
festgelegt sind. Da iPS-Zellen ein großes Potenzial für die
Wissenschaft haben, wird seit Jahren intensiv an ihnen und ihrer
Erzeugung geforscht. Dadurch konnten die ethisch bedenklichen humanen
embryonalen Stammzellen, für deren Erzeugung menschliche Embryonen
getötet werden müssten, zu großen Teilen abgelöst werden.


Giftigkeitstests an Leber- und Herzzellen

 Aus
induzierten pluripotenten Stammzellen hergestellte humane Leber- und
Herzzellen sind beispielsweise geeignet, um toxische Wirkungen von
Arzneimittelkandidaten zu testen (Screening). Da herzgiftige
Arzneimittel nicht weiterentwickelt werden, können ungeeignete
Substanzen von vornherein aussortiert werden, das heißt, sie werden
auch nicht an Tieren getestet. Die amerikanische Food and Drug
Administration (FDA) hat bereits eine verbesserte Richtlinie mit einer
abgestuften Teststrategie entwickelt, in der Herzzellen aus
induzierten pluripotenten Stammzellen einen zentralen Platz einnehmen.


Hoffnungsträger Organ-Chips

Die Kosmetik- und Pharmaindustrie setzt bereits 4-Organ-Chips mit
Leber-, Niere-, Haut- und Darmgewebe oder -zellen aus induzierten
pluripotenten Stammzellen ein und vergleicht die Ergebnisse mit
früheren Ergebnissen aus Tierversuchen. Die große Hoffnung liegt
jedoch auf der Nachbildung der zehn wichtigsten menschlichen Organe
auf einem Mikrofluidik-Chip. Er verspricht, Tierversuche im Bereich
der Giftigkeits- und Medikamententests weitgehend zu ersetzen.
Entwickler sprechen derzeit davon, dass so rund 70 Prozent aller
Tierversuche in diesem Bereich wegfallen könnten.


Erforschung Patienten-spezifischer Arzneimittel

Durch die Humanspezifik lassen sich iPS-Zellen auch nutzen, um
Patienten-spezifisch wirksame Substanzen zu finden und deren
Funktionsmechanismen zu untersuchen. iPS-Zellen werden zudem bereits
in klinischen Studien als Zellersatztherapien bei altersbezogener
Makula-Degeneration, einer Erkrankung der Netzhaut des Auges, die zum
Sehverlust führen kann, verwendet. Ein aktuelles Beispiel stammt aus
der Parkinsonforschung: Tübinger Forscher haben eine Form des Vitamins
B3 in Dopamin-haltigen Nervenzellen, die aus iPS-Zellen entwickelt
worden waren, getestet. Dafür hatten sie zuvor Hautzellen von
Patienten entnommen, die einen Gendefekt hatten. Sie beobachteten in
der erzeugten Nervenzellkultur, dass das Vitamin den
Energiestoffwechsel antreibt und die Zellen vor dem Absterben schützt.
Der Wirkstoff soll nun auf seine Therapietauglichkeit getestet
werden(1).


Krankheitsmodelle aus dem 3D-Drucker

Auch über einen 3D-Drucker sind bereits zahlreiche
Invitro-Krankheitsmodelle erzeugt worden, denen eine gentechnische
Produktion von Zelltypen aus induzierten pluripotenten Stammzellen
vorausgegangen ist, beispielsweise Darmgewebe zur Entwicklung eines
Norovirus-Infektionsmodells(2). Amerikanische Wissenschaftler konnten
jüngst ein Gen identifizieren, das eine Rolle bei der Entstehung von
Parkinson spielt. In den Versuchen an humanen Nervenzellen stellten
sie fest, dass ein anderweitig bekannter Arzneistoff den Prozess
stoppen konnte(3).


Stammzell-Tests tierversuchsfrei möglich

Bis vor kurzem testeten Wissenschaftler an Mäusen, ob die erzeugten
humanen Stammzellen wirklich die gewünschten Pluripotenz-Eigenschaften
aufweisen - ein leidvolles Verfahren. Die zu überprüfenden Zellen
wurden den Mäusen unter die Haut gespritzt. Bildete sich dort ein
Tumor - ein sogenanntes Teratom, galten die Zellen als pluripotent.
Mittlerweile gibt es einige tierversuchsfreie Ersatzverfahren zum
Teratomtest, die teilweise preiswerter und schneller sind. Eine sehr
effektive und zuverlässige Methode ist der PluriTest, der die Daten
aus genetischen Profilen von humanen induzierten pluripotenten
Stammzellen sowie nicht pluripotenten Zellen verwendet.


Humanspezifisch statt Tiermodell

Fazit: Stammzellen eröffnen ein grandioses Potenzial für die
Erforschung von Krankheiten und die Entwicklung neuer Arzneimittel.
Dies tun sie, eben weil sie humanspezifisch sind. Die kleinen
Alleskönner bringen so - ganz nebenbei - auch die tierversuchsfreie
Forschung voran. Dieses Doppel-Potenzial muss im Hinblick auf den
anvisierten Ausstieg aus dem Tierversuch gezielt gefördert werden.


ANMERKUNGEN

(1) Schöndorf DC et al. (2018): "The NAD+ precursor, nicotinamide
riboside, rescues mitochondrial defects and neuronal loss in iPSC and
fly models of Parkinson's disease", Cell Reports, 23(10) doi:
10.1016/j.celrep.2018.05.009

(2) Barrila J, Radtke AL, Crabbé A, Sarker SF, Herbst-Kralovetz MM,
Ott CM, et al. Organotypic 3D cell culture models: using the rotating
wall vessel to study host-pathogen interactions. Nat Rev Microbiol
2010;8:791-801.

(3) Sangjune Kim, Seung Pil Yun, Saebom Lee, George Essien Umanah,
Veera Venkata Ratnam Bandaru, Xiling Yin, Peter Rhee, Senthilkumar S.
Karuppagounder, Seung-Hwan Kwon, Hojae Lee, Xiaobo Mao, Donghoon Kim,
Akhilesh Pandey, Gabsang Lee, Valina L. Dawson, Ted M. Dawson and Han
Seok Ko (2018). GBA1 deficiency negatively affects physiological
α-synuclein tetramers and related multimers. PNAS 115 4) 798-803.

 * 

Quelle:
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Menschen für Tierrechte

Bundesverband der Tierversuchsgegner e.V.

Mühlenstr. 7a, 40699 Erkrath

Telefon: 0211 / 22 08 56 48, Fax. 0211 / 22 08 56 49

E-Mail: info@tierrechte.de

Internet: www.tierrechte.de

 

tierrechte erscheint viermal jährlich.

Der Verkaufspreis ist im Mitgliedsbeitrag enthalten.



veröffentlicht im Schattenblick zum 16. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / TIERE / VERANSTALTUNGEN





AKTION/507: Leer - Internationale Fledermausnacht und großes Familienpicknick am 25.8.2018


Internationale Batnight und großes Familienpicknick im
Schlosspark

Spiel, Spaß und Spannendes zu Fledermäusen am 25. und 26. August /
Neue Klangschalen werden eingeweiht



Am Samstag, 25. August, können in der Zeit von 19 bis 22 Uhr die
Besucher der 22. Internationalen Batnight die Flugkünstler der Nacht
besser kennenlernen. Die Veranstaltung wird vom Naturschutzbund
organisiert. Bei der Exkursion mit dem Bat-Detektor im Schlosspark
können bei Anbruch der Dämmerung bis zu vier Fledermausarten und auch
Schleiereulen aufgespürt und beobachtet werden.

Bevor die Tour durch den Schlosspark beginnt, hören die kleinen und
großen Besucher spannende Erläuterungen zu Fledermäusen.

Bis die Fledermäuse auftauchen, wird das Warten mit Stockbrot,
Würstchen und Spielen verkürzt.

Die Teilnahmegebühr für Kinder beträgt 2,50 Euro. Enthalten sind dabei
Stockbrot und ein Getränk. Erwachsene zahlen fünf Euro, einschließlich
zweier Würstchen und Getränk.

Für Interessierte ist eine Anmeldung beim Naturschutzbund unter
Telefon 0163 2918012 erforderlich.

Familienpicknick

Am Sonntag, 26. August, lädt das Schloss Evenburg von 11 bis 18 Uhr
zum gemeinsamen Familienpicknick ein. An diesem Tag werden den
Familien verschiedene Bewegungsspiele und Spaß im Schlosspark,
Naturerlebnisse und Spannendes zu Fledermäusen angeboten. Jeder
Besucher bringt dabei sein eigenes Picknick mit.

Landrat Matthias Groote wird zur Eröffnung des Picknicks die neuen
Klangschalen im Schlosspark einweihen. Ihr Tonumfang geht über 1,5
Oktaven, wodurch viele verschiedene Lieder gespielt werden können. Zur
Hilfestellung befinden sich vor Ort jahreszeitlich passende
Notenblätter. Die Klangschalen sind mit Farbpunkten ausgestattet, die
die verschiedenen Noten auf dem Instrument kennzeichnen.

Das Klangspiel-Projekt hat Inga Dirks entwickelt, die zurzeit ihr
Freiwilliges Soziales Jahr im Bereich Kultur beim Landkreis Leer
ableistet.

Der Eintritt ist frei.

Schloss Evenburg

Zentrum für Gartenkultur

Am Schlosspark 25

26789 Leer-Loga

Telefon: 0491 99756000

info@schloss-evenburg.de

www.schloss-evenburg.de

Café Schloss Evenburg

Telefon: 0491 99236723

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 15. August 2018

Landkreis Leer

Bergmannstraße 37, 26789 Leer

Telefon: +49 (0) 491 / 926-1254

Telefax: +49 (0) 491 / 926-1200

E-Mail: pressestelle@landkreis-leer.de
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AKTION/349: Ackerhummel auf Platz eins beim Insektensommer im August (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressedienst, 14. August
2018

Ackerhummel auf Platz eins beim Insektensommer im August

Zählen, was zählt - Bienen und Schmetterlinge unter den Top Ten



Berlin - Die Ackerhummel führt aktuell die Liste der am häufigsten
gemeldeten Insekten bei der NABU-Aktion "Insektensommer" im August an,
gefolgt vom Kleinen Kohlweißling, Honigbiene, Gemeiner Wespe und
Erdhummel. Unter den Top Ten der am häufigsten gemeldeten Insekten im
Hochsommer sind fünf Bienenarten und vier Schmetterlinge, darunter mit
dem Taubenschwänzchen ein Wanderfalter aus dem Mittelmeerraum, der
immer häufiger bei uns anzutreffen ist. Mit dem "Insektensommer" will
der NABU auf die enorme Bedeutung von Insekten aufmerksam machen.
Diese Tiergruppe ist stark gefährdet und am wenigsten erforscht. Jeder
kann mithelfen, Daten zur Artenvielfalt und Häufigkeit der Insekten zu
sammeln. In Deutschland gibt es etwa 33.000 Insektenarten. Über die
meisten liegen noch keine Daten vor.




[image: Ackerhummel auf einer Blüte - Foto: © Helge May/NABU]

Ackerhummel

Foto: © Helge May/NABU



"Der häufigste Beobachtungsort bleibt der Garten, gefolgt von Balkon
und Park. Vor allem die aktuell fliegenden Insekten wie
Schmetterlinge, Hummeln, Bienen, Wespen und Fliegen - die als
ausgewachsene Tiere im Hochsommer unterwegs sind - werden besonders
wahrgenommen", sagt NABU-Bundesgeschäftsführer Leif Miller.
Offensichtlich beobachten die Menschen gerne, was in der unmittelbaren
Umgebung krabbelt und flattert. Erfreulich sei das große Interesse an
der NABU-App "Insektenwelt", die über 100.000 Mal heruntergeladen
wurde. Sie ist kostenfrei unter www.NABU.de/apps erhältlich und
bietet ausführliche Insektenporträts der 122 bekanntesten Arten, die
in Deutschland vorkommen. Wer über die App meldet, hat es besonders
leicht: Sie erkennt diese Tiere automatisch. Einfach das Insekt mit
dem Smartphone fotografieren, identifizieren und melden.

Warum die Ackerhummel aktuell Platz eins belegt, kann ähnliche Gründe
haben, wie bereits bei der Juni-Zählung, wo die Steinhummel - eine
typische Art für den Frühsommer - vorne lag. "Große Blütenbesucher
werden eher wahrgenommen. Sie fliegen Blüten gezielt und beständig an.
Die Ackerhummel ist sehr anpassungsfähig. Sie besiedelt Wiesen,
Straßen-, Weg- und Feldränder sowie Gärten und Parks in urbanen
Gebieten", so NABU-Insektenexpertin Daniela Franzisi. Hummeln seien
insgesamt bedeutend für die Bestäubung von Tomaten, Paprika,
Auberginen, Gurken und Obst.

Diesen Sommer seien viele Taubenschwänzchen unterwegs. Der
Schmetterling aus dem Mittelmeerraum, der einem Kolibri gleich von
Blüte zu Blüte schwirrt, belegt derzeit Rang acht. "Taubenschwänzchen
sind Wanderfalter, die immer wieder - und immer öfter - zu uns kommen.
Beinahe jährlich wandern neben Zugvögeln auch Schmetterlinge aus
Südeuropa bei uns ein. Sind wie aktuell die klimatischen Bedingungen
in unseren Breiten denen südlich der Alpen sehr ähnlich, können wir
sie auch bei uns beobachten", so Franzisi. Taubenschwänzchen lieben
kelchige Balkonblumen wie Geranien, Fuchsien oder Petunien. Aber auch
Sommerflieder oder Phlox in Gärten sowie Schmetterlingsblütler wie
Rotklee und Luzerne auf Äckern und Wiesen locken die mit langen
Saugrüsseln ausgestatteten sirrenden Tiere an.

Für Juni und August sind bislang 7.000 Meldungen beim NABU
eingegangen. Beobachtungen können noch bis zum 19. August online oder
per App nachgemeldet werden. Die Daten der Zählaktion
"Insektensommer" werden in Zusammenarbeit mit der Plattform
www.naturgucker.de erfasst.




Mehr Infos:

www.insektensommer.de

Ergebnisse:

www.nabu.de/insektensommer-ergebnisse

Häufig gestellte Fragen zum Insektensommer:

www.nabu.de/insektensommer-faq

Kostenlose App "Insektenwelt" unterstützt von dm:

www.NABU.de/apps
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FORSCHUNG/279: NABU verfolgt Vogelzug über Internationale Raumstation ISS (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressedienst, 15. August
2018

NABU verfolgt Vogelzug über die ISS

Besenderte Turteltauben sind Teil des ICARUS-Projekts zur globalen
Beobachtung von Tierwanderungen aus dem All



Berlin/ISS - An der Internationalen Raumstation (ISS) wird heute die
Antenne für die Satellitentelemetrie-Empfänger der 2002 gegründeten
ICARUS-Initiative (International Cooperation for Animal Research Using
Space) installiert. Damit wird es weltweit erstmals möglich sein,
globale Wanderbewegungen auch kleinerer Tiere mit einem
Satellitensystem in hoher Auflösung zu erfassen. Auch vom NABU
besenderte Turteltauben liefern demnächst Daten über die ISS.

Der NABU besendert seit 2016 gemeinsam mit seinem maltesischen
Partnerverband BirdLife Malta und in Zusammenarbeit mit der
Justus-Liebig-Universität Gießen Turteltauben. "Die Art ist die
einzige ziehende und international gefährdete Taubenart Mitteleuropas.
Turteltauben werden im gesamten Mittelmeerraum auf dem Zug zu
Hunderttausenden legal und illegal abgeschossen, obwohl sie bereits
durch den Lebensraumverlust in ihren europäischen Brutgebieten sehr
selten geworden sind", so NABU-Bundesgeschäftsführer Leif Miller.
Sechs Vögel wurden dafür in deutschen Brutgebieten in Hessen und
Brandenburg besendert. Die ICARUS-Sender wurden am Max-Planck-Institut
für Ornithologie in Radolfzell entwickelt. "Wir erhoffen uns Klarheit
darüber, welchen Zugweg die heimischen Vögel wählen, damit wir unsere
Schutzbemühungen an den Rastplätzen gezielt ausrichten und
wissenschaftlich abgesicherte Vogelschutzforderungen an die
EU-Kommission stellen können", so Miller weiter.

"Von fünf in 2016 und 2017 auf Malta besenderten Turteltauben haben
wir enorm wichtige Informationen erhalten, etwa wo Turteltauben die
Sahara überqueren und welche Lebensräume sie in der Sahelzone als
Überwinterungsquartiere nutzen, ebenso zur Dauer und Entfernung der
einzelnen Flugetappen", so Petra Quillfeldt, die mit ihrer
Arbeitsgruppe an der Justus-Liebig-Universität in Gießen am
Forschungsprojekt beteiligt ist. "Die sechs nun besenderten Vögel
werden uns Hinweise dazu liefern, ob in Deutschland brütende
Turteltauben unterschiedliche Zugrouten wählen, aber auch, wie groß
ihre Aktionsräume im Brutgebiet sind."

Milliarden Zugvögel, Fledermäuse, Fische, Schmetterlinge und
Meeressäuger legen große Wanderungen zwischen den Kontinenten zurück.
Mit dem ICARUS-Projekts können nicht nur die Zugbewegungen der Tiere
erfasst werden, sondern auch die Verbreitung von durch Tieren
übertragene Krankheiten sowie Auswirkungen des Klimawandels. Außerdem
könnten die Daten genutzt werden, um Naturkatastrophen vorherzusagen,
indem Tiere beobachtet werden, die auf solche Ereignisse sensibel
reagieren.




Die besenderten Turteltauben im Internet verfolgen:

https://blogs.nabu.de/zugvoegel/

Weitere Informationen zur ICARUS-Initiative:

http://www.orn.mpg.de/3951338/news_publication_11939052?c=2162

https://icarusinitiative.org/about-icarus
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MELDUNG/464: Waldrappe starten mit menschlichen Fluglotsen ins Winterquartier (WWF)


WWF Pressemitteilung - 14. August 2018

Die große Flatter

Waldrappe starten mit ihren menschlichen Fluglotsen ins Winterquartier
in die Toskana



31 in diesem Jahr geschlüpfte Waldrappe (Geronticus eremita) starten
am Mittwoch von Überlingen am Bodensee auf ihre große Reise ins
Winterquartier. Ziel ist die Laguna di Orbetello, ein Schutzgebiet des
WWF in der Toskana. Alleine werden die jungen Zugvögel, die von
Zookolonien abstammen, den Weg dorthin allerdings nicht finden.
Waldrappe gelten hierzulande seit 400 Jahren als ausgestorben. Die
Tiere wurden ausgerottet, weil sie leicht zu bejagen und offenbar
lecker waren.

Zeitgenössischen Schriften aus dem 16 Jahrhundert zufolge galten die
Vögel als 'Schleck mit lieblich Fleisch und zart Gebein'. Weil die
letzten Exemplare im Kochtopf landeten, fehlt es ihren Nachfahren für
den Flug an ortskundigen gefiederten Vorbildern. An deren Stelle
treten menschliche Ziehmütter. Sie haben die Waldrappküken in den
vergangenen Monaten aufgepäppelt und fliegen dem Schwarm als
Fluglotsen im Ultraleichtflugzeug voraus. Weil die Vögel von Geburt an
auf ihre 'Adoptivmütter' konditioniert wurden, folgen sie ihnen auf
ihrer fast 1.000 Kilometer langen Reise über die Alpen. Der Vogelzug
ist der jährliche Höhepunkt eines europäischen LIFE Projektes, das
das Ziel verfolgt, eine regional ausgestorbene Art als echte Zugvögel
wieder anzusiedeln.

"Die Geschichte klingt wie das Drehbuch zu einem Hollywood-Film,
funktioniert aber nicht nur im Kino", berichtet Johannes Fritz,
Leiter des Waldrappteams, einem Zusammenschluss von Biologen, Zoos
und Naturschützern. Fritz und seine Partner haben die Methode in den
Vorjahren im bayrischen Burghausen und in Salzburg bereits erfolgreich
praktiziert. Insgesamt 133 Vögel machten sich seit 2014 auf diese
Weise auf den Weg in den Süden. Bis zur Geschlechtsreife bleiben die
Tiere in der Toskana, dann machen sie sich allein auf die Rückreise in
ihr Brutgebiet.

Seit einigen Jahren beobachtet das Waldrappteam eine zunehmende Zahl
der Ibisvögel, die zurück zum Brüten nach Deutschland kommen und
ihren Nachwuchs selbständig ins Winterquartier führen. Genau dies
soll auch den Waldrappen vom Bodensee gelingen. Zunächst steht ihnen
aber ein anstrengender Flug über die Alpen bevor. Ihre Reise führt sie
von Überlingen über die Schweiz in sechs bis acht Etappen in die
südliche Toskana. Zwischendurch werden immer wieder Ruhetage
eingelegt, damit sich die Tiere von den Strapazen erholen können.
Läuft alles wie geplant, ist man nach zwei bis drei Wochen am Ziel.

"Das Comeback des Waldrapps ist ein toller Erfolg, der Hoffnung gibt",
freut sich Albert Wotke, Naturschutzreferent beim WWF Deutschland.
Zugleich zeige das Projekt, wieviel Geduld, Geld, Glück und Geschick
es brauche, damit eine verschwundene Art wieder heimisch werden könne.
 Deshalb sei es umso wichtiger, den Ursachen für den rasanten Verlust
an Biodiversität möglichst frühzeitig entgegenzutreten.

 * 
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GENTECHNIK/020: Großes Interesse an der Arbeit der Fachstelle Gentechnik und Umwelt (Testbiotech)


Testbiotech e.V. - München, 10. August 2018 

Institut für unabhängige Folgenabschätzung in der Biotechnologie

Großes Interesse an der Arbeit der Fachstelle Gentechnik und Umwelt
(FGU)

Erste Ergebnisse sind bereits online



10. August 2018 / In den vergangenen Wochen wurde in den sozialen
Medien und in der Presse die Wissenschaftlichkeit und der
Fördergegenstand der Fachstelle Gentechnik und Umwelt (FGU)
diskutiert. Die Fachstelle ist Teil eines Forschungsprojektes, das vom
Bundesamt für Naturschutz (BfN) mit Mitteln des Bundesministeriums für
Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit gefördert wird. Die FGU
beobachtet und bewertet aktuelle wissenschaftliche und regulatorische
Entwicklungen - vor allem im Bereich der neuen Genome
Editing-Verfahren. Die Fachstelle arbeitet wissenschaftlich und
unabhängig von Gentechnik-Anwendern. Ihr Schwerpunkt liegt in einer
Analyse der Themen aus der Perspektive des vorsorgenden Schutzes für
Mensch und Umwelt.

Die Entwicklung im Bereich Gen- und Biotechnologien ist in den letzten
Jahren besonders dynamisch. Dies spiegelt die Vielzahl von
wissenschaftlichen Publikationen, Berichten, Positionspapieren,
Pressemitteilungen, Tweets, Blogs und YouTube-Videos wider. Am Diskurs
und der Entscheidung über den Einsatz der Gen- und Biotechnologie muss
die Gesellschaft in geeigneter Art und Weise beteiligt werden. Um eine
angemessene Partizipation zu ermöglichen, müssen relevante
Informationen aktuell, prospektiv, wissenschaftlich fundiert und
möglichst allgemein verständlich aufbereitet werden. Auf der Webseite
der FGU wurde dazu bereits eine Reihe von Hintergrundpapieren
veröffentlicht.

Testbiotech nimmt das große Interesse an der FGU zum Anlass, den
Förderantrag in voller Länge der Öffentlichkeit zur Verfügung zu
stellen. Hierdurch kann sich die Öffentlichkeit ein vollständiges Bild
von dem Antrag, den Zielen des Forschungsprojektes und den Kosten
machen.




Weitere Informationen:

Link zur Webseite der Fachstelle für Gentechnik und Umwelt

https://fachstelle-gentechnik-umwelt.de/

Fragen und Antworten zur Fachstelle

http://www.testbiotech.org/node/2254

Der Förderantrag von Testbiotech (2017)

http://www.testbiotech.org/node/2253

 * 
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AUTO/361: Diesel-Abgasmessungen verdeutlichen Notwendigkeit von Hardware-Nachrüstungen (DUH)


Deutsche Umwelthilfe e.V. - Pressemitteilung, 15. August 2018

Weiterhin dreckige Luft trotz Software-Updates -
Diesel-Abgasmessungen der Deutschen Umwelthilfe verdeutlichen
Notwendigkeit von Hardware-Nachrüstungen

Abgasmessungen der Deutschen Umwelthilfe zeigen: Software-Updates
haben nicht die versprochene Wirksamkeit - VW-Betrugs-Diesel halten
Grenzwert auch nach dem Update nicht ein - Hardware-Nachrüstung
finanzierbar und effektiv - Bundesverkehrsministerium und
Dieselkonzerne verweigern den Bürgern ihr Recht auf 'Saubere Luft' -
Verbraucher bleiben mit Fahrverboten und Wertverlust ihrer Fahrzeuge
auf der Strecke - Software-Updates werden Diesel-Fahrverbote nicht
verhindern



Berlin, 15.8.2018: Die Deutsche Umwelthilfe (DUH) hat in ihrem
Emissions-Kontroll-Institut (EKI) die Wirksamkeit von Software-Updates
und Hardware-Nachrüstungen an sechs Betrugs-Diesel-Pkw untersucht. Im
Mittelpunkt standen Abgasmessungen von drei VW-Fahrzeugen jeweils vor
und nach der Durchführung des vom Kraftfahrt-Bundesamt verordneten
Software-Updates sowie von drei weiteren Fahrzeugen vor und nach einer
Hardware-Nachrüstung mit Katalysatoren auf Harnstoffbasis (SCR).

Die Ergebnisse der Software-Updates sind mehr als ernüchternd: Bei
sommerlichen Temperaturen wurde zwar eine durchschnittliche
Verbesserung der Stickoxid (NOx)-Werte um 30 Prozent erreicht. Bei für
das Winterhalbjahr typischen Temperaturen wurden aber sogar über 20
Prozent mehr NOx gemessen als vor dem Software-Update.

Um die Wirksamkeit der Software-Updates zu bestimmen, wurden ein VW
Golf VI Variant, 1.6 TDI, ein VW Caddy 2.0 TDI sowie ein VW Sharan 2.0
TDI - jeweils Euro 5 - auf der Straße gemessen. Der Grenzwert für NOx
liegt bei Euro 5 Fahrzeugen bei 180 mg/km.

Der VW Golf zeigt vor dem Update einen NOx-Ausstoß von 964 mg/km, nach
dem Update bei Außentemperaturen von +5 bis +10 Grad Celsius immer
noch 602 mg/km. Dies entspricht einer Grenzwertüberschreitung um den
Faktor 3,3. Der VW Caddy zeigt vor dem Update eine Überschreitung des
Grenzwertes um den Faktor 3,7 mit einem Ausstoß von 664 mg NOx/km,
nach dem Update wird mit 498 mg/km der NOx-Grenzwert noch immer
deutlich gerissen. Bei dieser Messung lagen die Außentemperaturen
zwischen +15 und +19 Grad Celsius. Nach dem Software-Update war der
Kraftstoffverbrauch des Caddys um 15 Prozent erhöht.

Bei dem VW Sharan wurden im EKI nach dem Software-Update zwei
Messungen bei unterschiedlichen Außentemperaturen durchgeführt. Vor
dem Update lagen die Werte bei Außentemperaturen zwischen +22 und +28
Grad Celsius bei 409 mg NOx/km. Nach dem Update und bei +12 bis +19
Grad sanken die Emissionen auf 186 mg/km und lagen damit nah am
Grenzwert. Weitere Messungen nach dem Update bei kalten
Außentemperaturen zwischen +1 und +2 Grad Celsius ergaben jedoch einen
massiven Anstieg der Emissionen auf 498 mg/km, die damit sogar
oberhalb des Ausgangswertes lagen.

Im Gegensatz zu den Fahrzeugen mit Software-Update zeigten die
Fahrzeuge, die mit einer wirksamen Hardware auf Harnstoffbasis
(SCR-Katalysatoren) nachgerüstet wurden, eindrucksvoll verringerte
NOx-Werte unterhalb des Grenzwerts von 180 mg NOx/km. So ließen sich
die NOx-Emissionen eines VW Passat 1.6 TDI, Euro 5 von 1.030 mg/km vor
der Nachrüstung auf 69 mg NOx/km nach der Nachrüstung reduzieren.
Gemessen wurde dies bei einer Temperatur von +12 bis +17 Grad Celsius
in der Umgebungsluft. Damit liegt der Wert sogar unterhalb des
Grenzwerts für Euro 6. Bei einem Audi A 3 Sportback 2.0 TDI, ebenfalls
Euro 5, konnten die NOx-Emissionen von 410 mg/km auf 82 mg/km
reduziert werden. Gemessen wurde bei + 14 bis + 26 Grad Celsius. Auch
bei einem BMW X3 xDrive20d, Euro 5, gemessen bei Außentemperaturen
zwischen +19 und +34 Grad Celsius, konnte mit einer Reduzierung von
900 mg/km auf 171 mg/km die Wirksamkeit der Hardware-Nachrüstung
eindrucksvoll bestätigt werden.

Die Messungen verdeutlichen, dass die bislang vom
Bundesverkehrsministerium angeordneten Software-Updates nicht dazu
beitragen werden, die hohe Belastung der Luft mit dem Dieselabgasgift
Stickstoffdioxid (NO2) in vielen deutschen Städten ausreichend zu
verringern. Von den 15,1 Millionen Diesel-Pkw erhielten zudem bisher
weniger als drei Millionen und damit nur jeder sechste Diesel-Pkw ein
Software-Update. Dieses zeigt darüber hinaus ausgerechnet im
gesundheitlich besonders problematischen Winterhalbjahr erhöhte
NOx-Emissionen anstatt einer Verbesserung der Werte.

Die von der DUH geforderte Hardware-Nachrüstung der insgesamt circa
elf Millionen Betrugs-Diesel-Pkw der Abgasnorm Euro 5 und Euro 6, so
wie dies auch die amerikanischen Behörden angeordnet haben, würde die
NOx-Abgasemissionen im Sommer wie im Winter wirkungsvoll um über 80
Prozent reduzieren.

Ursache Nummer eins der hohen Belastung, die vielerorts zur
Überschreitung der geltenden Luftqualitätsstandards führt, sind die
Abgase von Diesel-Pkw, die nahezu alle die Grenzwerte auf der Straße
um ein Vielfaches überschreiten. In vielen deutschen Städten werden
daher Fahrverbote für Dieselfahrzeuge erforderlich, die die DUH über
insgesamt 28 anstehende Gerichtsverfahren durchsetzen wird. Bereits am
kommenden Dienstag, den 21.8., wird das Verwaltungsgericht Düsseldorf
über Fahrverbote in der NRW-Landeshauptstadt entscheiden. Am 31.8.
läuft die gerichtliche Frist zur Ausdehnung der Diesel-Fahrverbote auf
Euro 5 in Stuttgart ab.

"Seit nunmehr drei Jahren verweigert die von den Automobilkonzernen
ferngesteuerte Bundesregierung eine Hardware-Nachrüstung der
Betrugs-Diesel-Pkw auf Kosten der Hersteller. Warum sind dem
Bundesverkehrsminister Andreas Scheuer 12.860 vorzeitige Todesfälle,
800.000 erkrankte Bürger und elf Millionen betrogene Diesel-Besitzer
egal? Beim gestrigen Treffen der Bundesminister Andreas Scheuer und
Svenja Schulze mit den Oberbürgermeistern der besonders unter dem
Dieselabgasgift NO2 leidenden Städte forderte der
CDU-Oberbürgermeister von Bonn, Ashok-Alexander Sridharan,
Hardware-Nachrüstungen", so Jürgen Resch, Bundesgeschäftsführer der
DUH.

"Mit ihrer Verweigerungshaltung gefährdet die Bundesregierung nicht
nur die Gesundheit vieler tausender Menschen in Deutschland. Sie ist
auch verantwortlich für einen immensen Wertverlust, den zahllose
Verbraucher für ihre ansonsten neuwertigen Fahrzeuge hinnehmen müssen.
Trotz der Tatsache, dass auch heute noch Fahrzeuge mit illegaler
Abschalteinrichtung als Neuwagen auf den Markt gebracht werden, bleibt
das Vorgehen der Hersteller ungestraft. Besonders perfide ist, dass
die Technologie zur wirklich wirksamen Minderung des Dieselabgasgiftes
vorhanden ist. Dank des erfolgreichen Lobbyeinsatzes der
Dieselkonzerne sowie der wie immer brav folgenden politisch
Verantwortlichen wird diese jedoch nicht eingesetzt. Der einzige Weg,
um die Gesundheit der Menschen zu schützen und die 'Saubere Luft' in
den über 70 besonders belasteten Städten durchzusetzen, bleibt damit
das flächenhafte Fahrverbot für Diesel-Pkw", so Resch.

Die DUH fordert seit Aufdeckung des Diesel-Abgasskandals im Herbst
2015, dass die Bundesregierung die des Betrugs an Millionen
Diesel-Käufern überführten Konzerne dazu verpflichtet, Euro 5 und 6
Diesel-Pkw mit funktionierenden Abgaskatalysatoren auf deren Kosten
nachzurüsten. Die in den allermeisten Euro 5 und Euro 6 Diesel
enthaltenen Abschalteinrichtungen führen zu extrem hohen
Schadstoffemissionen im realen Fahrbetrieb - eine Tatsache, die auch
drei Jahre nach Bekanntwerden des Abgasskandals in den USA faktisch
ohne Konsequenzen für die Hersteller bleibt. Doch nach wie vor sperrt
sich die Bundesregierung gegen Hardwarenachrüstung und folgt damit dem
Wunsch der Automobilindustrie.

Hersteller von Nachrüstsystemen geben Kosten in Höhe von 1.500 bis
2.000 Euro brutto pro System an. Da die Bundesregierung aber selbst
die Entwicklung einer Rechtsgrundlage für eine Zulassungsvorschrift
verweigert, melden nun erste Anbieter ihre Systeme über eine
Einzelgenehmigung an.

"Durch die Nachrüstung mit SCR Katalysatoren werden NOx-Werte
unterhalb des EU 6 temp erreicht. Die Technik ist erprobt und stabil.
Verkehrsminister Scheuer muss dringend die erforderliche Richtlinie
erlassen, damit die Nachrüstung von dreckigen Diesel-Pkw rechtssicher
erfolgen kann", fordert Axel Friedrich, der die Messung des EKI
leitet.



Link:

EKI-Bericht: Wirksamkeit von Software-Updates und Hardware-Nachrüstungen 2 MB

https://www.duh.de/fileadmin/user_upload/download/Projektinformation/Verkehr/dieselgate/EKI/2018-08-15_Bericht_Software-Updates_Hardware-Nachr%C3%BCstungen_final.pdf

 * 

Quelle:

Deutsche Umwelthilfe e.V. (DUH)

Pressemitteilung, 15.08.2018

Hackescher Markt 4, 10178 Berlin

Tel.: 030/25 89 86-0, Fax.: 030/25 89 86-19

Internet: www.duh.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 16. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / KLIMA





RECHT/014: EU-Gericht lässt Klimaklage zu (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 14.08.2018 / Klima & Energie

EU-Gericht lässt Klimaklage zu



Das Gericht der Europäischen Union (EuG) hat am Montag der Klage von
zehn Familien gegen das EU-Parlament und den Ministerrat stattgegeben.
Die 2030-Klimaziele der EU kommen somit auf den juristischen
Prüfstand.

Zehn Familien aus sechs EU-Staaten, Kenia und Fidschi sowie ein
Jugendverband des indigenen Volkes der Samen hatten im Mai dieses
Jahres beim EuG Klage eingereicht gegen zentrale Klimaschutzgesetze
der EU.

Die Kläger*innen sind der Auffassung, dass das 2030-Ziel der EU, den
Ausstoß von klimaschädlichen Treibhausgasen um 40 Prozent im Vergleich
zu 1990 zu verringern, zu niedrig ist - angesichts der dramatischen
Folgen des Klimawandels. Die Grundrechte auf Leben, Gesundheit,
Eigentum und Arbeit können nicht geschützt werden.

Die Klage bezieht sich auf die Richtlinie des Emissionshandelssystems
(EU-ETS) für die vierte Handelsperiode (2021 bis 2030), die
Klimaschutz-Verordnung (vormals Lastenteilung, Effort Sharing
Regulation) 2021 bis 2030 und die Verordnung zur Landnutzung,
Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF). Die Kläger*innen
wollen erreichen, dass das EU-Parlament und der Rat diese gerade erst
beschlossenen Gesetze annullieren.

Viele Klima- und Umweltschutzorganisationen, darunter das Climate
Action Network (CAN) Europe, Germanwatch und Protect the Planet, aber
auch Wissenschaftler*innen und Bürger*innen unterstützen die Klage.
Gerichtlich vertreten werden die Kläger*innen durch die
Umweltrechtsanwälte Roda Verheyen, Gerd Winter und Hugo Leith.
Sowohl das EU-Parlament als auch der Ministerrat haben nun zwei Monate
Zeit, um auf die Anklage zu reagieren. [aw]



EuG Rechtssache T-330/18 (Seite 40-42 im PDF) 

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/PDF/?uri=OJ:C:2018:285:FULL&from=EN#%5B%7B%22num%22%3A198%2C%22gen%22%3A0%7D%2C%7B%22name%22%3A%22Fit%22%7D%5D

Reaktion CAN Europe

http://www.caneurope.org/publications/press-releases/1641-people-s-climate-case-heads-to-proceed
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Safeguard for Agricultural Varieties in Europe

Der vierteljährliche Informationsdienst der europäischen SAVE
Foundation



SAVE - DAGENE Jahreskonferenz 2018

Ecosystems - Products - Conservation

DAS SAVE - DAGENE Jahrestreffen fand vom 24.-27. Juni in Kozard,
Ungarn statt. Nach ziemlich genau 10 Jahren trafen sich die SAVE
Partner und die DAGENE Mitglieder wieder am gleichen Ort. Es war
beeindruckend zu erleben, wie Kozard sich in dieser Zeit entwickelt
hat. Die Konzentration auf ökologische Landwirtschaft und Ökotourismus
zahlt sich offensichtlich aus. Zusätzlich hat sich Kozard als ein Ort
der Skulpturen entwickelt, denn rund 70 Skulpturen sind über das
gesamte Gemeindegebiet verteilt, sodass die Besucher immer wieder
Neues entdecken.

Unter dem Motto "Ecosystems - Products - Conservation" fand das
gemeinsame SAVE - DAGENE Seminar statt, bei dem über Fortschritte in
der Zucht- und Erhaltungsarbeit berichtet wurde, aber auch die
wichtige Rolle traditioneller Rassen zur Erhaltung der Biodiversität
in "High Nature Value" Landschaften beleuchtet wurde. Manche der
ländlichen, abgelegenen Regionen in den Karpaten und auf dem Balkan
sind geprägt durch sehr harte Klimabedingungen von -40°C im Winter bis
zu +40°C im Sommer. Bei solchen Bedingungen können moderne Rassen kaum
wirtschaftlich mithalten.



IMAGE Innovative Management of Animal Genetic Resources

Mit traditionellen Robustrassen - über Jahrhunderte an ihre Umwelt
angepasst - können hier durchaus Erträge erwirtschaftet werden.

Ethische Fragen in der Forschung müssen beantwortet werden, wenn
Lebendmaterial ausgetauscht wird oder bei experimenteller Laborarbeit.
Die Erhaltungsarbeit und insbesondere die ex situ Erhaltung in
Genbanken unterliegt aber noch weit mehr ethischen Aspekten: Was sind
die Kriterien zur Auswahl der Tiere oder Rassen? Welche Methoden zur
Gewinnung von Zuchtmaterial sind ethisch vertretbar? Wer entscheidet
und wer zahlt? Die in situ Erhaltung und die ex situ Erhaltung sind
sich ergänzende Methoden oder gibt es Zielkonflikte? Im Rahmen des
Horizon 2020 Projektes IMAGE (Innovative Management of Animal GEnetic
resources, www.imageh2020.eu) soll die Meinung der Stakeholder in der
Erhaltungsszene eingeholt werden. Daher wurden neben einem Überblick
über den Stand des Projektes IMAGE diese ethischen Aspekte am
SAVE-DAGENE Treffen vorgestellt. Danach waren die Teilnehmer
aufgerufen, einen Fragebogen auszufüllen, in dem ihre Meinung eruiert
wurde. Die geschilderten ethischen Aspekte der ex situ Erhaltung
werden im Rahmen des Projektes an möglichst vielen Konferenzen und
Veranstaltungen zum Thema tiergenetische Ressourcen erläutert. Per
Fragebogen werden die Ansichten dazu gesammelt. So soll ein möglichst
umfassendes Meinungsbild der Stakeholder in der Erhaltungsarbeit
entstehen und gleichzeitig das Bewusstsein für Ethik in der Erhaltung
gefördert werden.

"Pitch Talks" - die kurze Vorstellung der Arbeit der
Partnerorganisationen - haben sich inzwischen als fester Bestandteil
der SAVE Netzwerk Session an den Jahrestreffen etabliert. Projekte und
Themen von "Naturschutz und nachhaltige ländliche Entwicklung in
Bulgarien" bis zu "Plattform von Pflanzenorganisationen in den
Niederlanden" wurden kurz vorgestellt. Die anschließende angeregte
Diskussion konzentrierte sich auf Öffentlichkeitsarbeit und
Vermarktung von Agrobiodiversität. Um die breite Öffentlichkeit zu
erreichen ist es wichtig, nicht die Gefährdung zu betonen, sondern das
kulturelle Erbe, die Tradition. Die "Pitch-Talks" stehen auf der SAVE
Webseite unter "Konferenzen" bereit. Ein anderes Thema der Diskussion
war Fairness und "Best Practice" unter den SAVE Partnern. Bei
Aktivitäten wie zum Beispiel dem Branding einer Rasse oder
grenzüberschreitenden Vorhaben sollte stets das Gespräch mit den
Netzwerkpartnern gesucht werden, damit Missverständnissen und
Misstönen möglichst früh begegnet werden kann.

Fazit des Treffen der Kooperationspartner war, dass beim SAVE Meeting
2019 weniger Gewicht auf Präsentationen, wie sie bisher im SAVE
Seminar gehalten wurden, gelegt werden soll, sondern "Pitch-Talks" der
Teilnehmer zu vorher durch das Netzwerkbüro festgelegten Schwerpunkten
gegeben werden und durch eine anschließende Debatte vertieft werden
sollen. Auf diese Art und Weise soll der Meinungsaustausch im SAVE
Netzwerk gefördert werden. Eine zielorientierte Debatte dient somit
dem Austausch von "Best Practice" Erfahrungen. Außerdem wurde
angeregt, eine "SAVE Charta" zu entwerfen, um Fairness und Austausch
im SAVE Netzwerk zu stärken. Jeder Partner des SAVE Netzwerkes ist
aufgerufen, sich Gedanken über die konkrete Ausgestaltung einer
solchen SAVE Charta zu machen und diese dem Netzwerkbüro mitzuteilen.

Nach diesen anregenden Sitzungen erhielten die Konferenzteilnehmer in
den nächsten zwei Tagen Einblicke in die praktische Erhaltungsarbeit:
Bei einer Fahrt im Planwagen in Csakvar bei Pro Vertes im
Vértesi-Naturpark erlebte die Gruppe die Weiten der Landschaft, die
durch Steppengrauvieh und Gebrauchskreuzungen mit Charolais Rindern
offen gehalten wird. Damit die Grasnarbe geschont wird, werden die
Tiere in den Wintermonaten eingestallt. Ansonsten bewegen sich die
Rinder und Wasserbüffel frei auf dem Gebiet des Naturparks. Auf einer
Fläche von ca. 2.000 ha grasen rund 800 Steppengrauviehrinder und rund
200 Wasserbüffel. Die Tiere sind bis zum 10. Dezember auf der Weide.
Dann werden die Jungtiere von den Müttern getrennt. Die Bullen werden
bereits im November eingestallt. Mitte April kommen die Rinder dann
wieder auf die Weide. Die Herdbuchzucht wird von einem
Herdbuchzüchterverein durchgeführt. Durch die Beweidung werden auf den
Flächen invasive Pflanzen wie die Goldrute verdrängt. In einem
ehemaligen Tabakhaus, das 1994 von Pro Vertes renoviert wurde, stellte
sich das Wildreservat Böszénfa, das von der Universität Kaposvar
unterhalten wird, kulinarisch vor: Es gab herzhafte Wurst, Schmalz und
Pastete aus Esel-, Hirsch- und Wildschweinfleisch, bevor das
eigentliche Mittagessen aus lokalem Fleisch von Büffel und Grauvieh
serviert wurde.

Der zweite Exkursionstag führte zum ungarischen
Pflanzen-Biodiversitäts-Zentrum (NÖDIK) in Tapioszele, wo die Genbank
und die Außenbereiche mit diversen Versuchs- und Nachbau-Plots
besichtigt wurden. In Gödöllö schließlich bekamen die Teilnehmer einen
Einblick in die Erhaltungszucht von Geflügel, Fisch und der
pannonischen Biene des Karpatenbassins.

Der Arca Deli Award 2018 ging an den Archehof Windeck,
Deutschland, für eine ganz besonders innovative gewebte Strickjacke:
Der Schussfaden ist aus handgesponnener Wolle des Bentheimer
Landschafes, die Kettfäden aus der Wolle des Coburger Fuchsschafes,
hergestellt in einer Handweberei. In der Lebensgemeinschaft e.V.
Sassen wird die Wolle gewaschen und für das Spinnen vorbereitet. Damit
werden mehr als die geforderten Bedingungen für den Arca-Deli Award
erfüllt. Wir wünschen für die Vermarktung viel Erfolg!

Das nächste SAVE Jahrestreffen findet ab Sonntag 25. August 2019
in Belgien statt. An diesem Datum wird die jährliche Ausstellung
der Stichting Levend Erfgoed (SLE) durchgeführt. Damit interessierte
Mitglieder der SLE am SAVE Netzwerktreffen teilnehmen können, sollen
im Anschluss an die Ausstellung die verschiedenen SAVE
Netzwerk-Sessionen stattfinden. Merken Sie sich schon heute das
Datum vor!

 * 

Farmer's Pride

Das SAVE Netzwerk Büro ist mit den Initiatoren des EU Projektes
Farmer's Pride in Kontakt und wurde im letzten Jahr über das Projekt
informiert und interviewt.

Farmer's Pride (www.farmerspride.eu) ist ein im Rahmen von Horizon
2020 gefördertes Projekt, in dem ein Europäisches Netzwerk für die in
situ Erhaltung pflanzengenetischer Ressourcen aufgebaut werden soll.
Das Projekt will Stakeholder und Standorte in Europa zusammenbringen
und Maßnahmen koordinieren, um die Vielfalt für die Zukunft zu
erhalten und zu fördern. Farmer's Pride möchte:

• Beziehungen zwischen den diversen Erhalter-Netzwerken aufbauen
und wo nötig neue Partnerschaften bilden um ein Netzwerk von
Interessengruppen zur Erhaltung und nachhaltigen Nutzung der
Pflanzengenetischen Ressourcen (PGR) zu etablieren;

• das vorhandene Wissen über die europäischen Landrassen und Crop
wild Relatives (CWR, wilde Verwandte der Kulturpflanzen) erweitern und
aufzuzeigen, wie es wirksam gesichert und gemanagt werden kann;

• die Sozialwissenschaften und wirtschaftliche Werkzeuge nutzen,
um die in situ PGR Populationen und ihre besonderen Eigenschaften in
Wert zu setzen sowie kosteneffektive Erhaltungsmethoden zu etablieren;

• prädiktive Charakterisierungsmethoden zur Identifizierung
wertvoller Eigenschaften von in situ PGR Populationen verwenden;

• einen Mechanismus entwickeln, der die Nutzung von
pflanzengenetischem Material von in-situ-Populationen sowohl direkt
als auch über Ex-situ-Sammlungen erleichtert;

• eine nachhaltige Steuerungs- und Ressourcenstruktur für das
europäische Netzwerk von Stakeholdern und Standorten entwickeln und
etablieren;

• das öffentliche Bewusstsein für den Wert von PGR für

Landwirtschaft und Verbraucher fördern;

• ein Netzwerk von europäischen Standorten und Interessengruppen,
das die Breite der in situ PGR-Vielfalt bewahrt etablieren.

Durch diese Aktivitäten wird Farmer's Pride die europäischen
Kapazitäten zur Erhaltung, Bewirtschaftung und nachhaltigen Nutzung
von in situ PGR signifikant stärken und damit eine Grundlage zur
Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit in Landwirtschaft und Züchtung
schaffen und letztlich die langfristige Ernährungssicherheit in Europa
wahren.

Daher wird im Rahmen des Projektes eine umfassende Konsultation
durchgeführt. Bitte teilen Sie den untenstehenden Link zu dieser
Umfrage in Ihrem Netzwerk.

Ziel dieser Konsultation ist es herauszufinden, welche
Interessengruppen an der Erhaltung und nachhaltigen Nutzung
pflanzengenetischer Ressourcen in situ beteiligt sind oder Interesse
daran haben.

Wenn Sie an der in situ Erhaltung der wilden oder kultivierten
pflanzengenetischen Ressourcen arbeiten, oder wenn Ihnen der Zugang
zur genetischen Vielfalt wichtig ist, nehmen Sie sich bitte 10-15
Minuten Zeit, um den Fragebogen auszufüllen:

https://ec.europa.eu/eusurvey/runner/FarmersPride2018Stakeholders

 * 

Saatguttausch wird UNESCO-Kulturerbe!

(RARA Magazin 4/2017)

Saatguttausch unter Bauern und Gärtnerinnen ist eine elementare
Handlung im Zusammenhang mit unserer Ernährung. Seit Beginn des
Ackerbaus vor mehr als 12.000 Jahren wurden Nahrungspflanzen durch das
Weitergeben von Saatgut und im Zuge der Völkerwanderungen verbreitet.

So unglaublich es klingt: Genau diese simple Aktivität ist heute keine
Selbstverständlichkeit mehr! Dafür sorgen willkürlich vergebene
Patente auf Eigenschaften unserer Kulturpflanzen und restriktive
Saatgutgesetze in vielen Ländern. Aber auch die Tatsache, dass immer
mehr nicht samenfeste und daher nicht vermehrbare F1-Hybriden auf dem
Markt angeboten werden, lässt aufhorchen.

Verschiedene Faktoren machen es notwendig, dass ProSpecieRara und
andere Organisationen, die Netzwerke zur Erhaltung von tausenden von
Sorten aufgebaut haben, darauf hinweisen, dass diese scheinbar so
profane Handlung erschwert bzw. verunmöglicht wird.

2011 hat ProSpecieRara deshalb beim Schweizer Bundesamt für Kultur,
das die Liste des immateriellen Kulturerbes der Schweiz
zusammenstellt, den Antrag eingereicht, den Saatguttausch auf diese
Liste zu setzen. 2017 wurde der Antrag nun angenommen. Doch damit ist
nur der erste Schritt getan. Gemeinsam mit der Partnerorganisation
Arche Noah, der dies in Österreich vor einigen Jahren ebenfalls
gelang, und mit einem weiteren Land könnten wir es schaffen, den
Saatguttausch weltweit als UNESCO-Kulturerbe zu schützen.
Saatguttausch sollte nicht auf ein Land beschränkt, sondern eben ein
ganz natürlicher Akt der Menschheit sein. Kaum zu glauben, dass wir
heute für dessen Schutz und Fortbestand kämpfen müssen.

Saatgut - der Keim der Hoffnung

Vor rund einem Jahr wurden wir vom 15. Garden Network kontaktiert,
einem syrischen Netzwerk aus bäuerlichen Organisationen, urbanen
Gärtnern und landwirtschaftlichen Initiativen in Flüchtlingslagern.
Sie baten um Saatgut von Sorten, die in Syrien auf Brachflächen in den
belagerten Städten gedeihen können. Besonders wichtig war ihnen, dass
die Sorten auch selber vermehrt werden können, weil der
Saatgutnachschub nicht gewährleistet werden kann. Diese Eigenschaft
findet sich unter den modernen Sorten immer weniger.
Selbstverständlich lieferten wir ein Saatgutpaket. Dieses Beispiel
macht auf erschreckende Weise klar, dass die heute weltweit
etablierten Saatgut- und Agrarsysteme nur dort funktionieren, wo auch
die landwirtschaftlichen Produktionssysteme laufen und eine gute
Infrastruktur sowie genügend Geld vorhanden sind. Ein Krieg lässt
dieses anfällige System schnell in sich zusammenfallen. Da ist es
ratsam, sich nicht nur auf ein Agrarsystem zu verlassen, sondern auch
in guten Zeiten auf Alternativen zu setzen.

 * 

EU-Haushalt: Gemeinsame Agrarpolitik nach 2020

(EU Pressemitteilung Juni 2018)

Für den nächsten mehrjährigen EU-Finanzrahmen für die Jahre 2021 bis
2027 schlägt die Kommission eine Modernisierung und Vereinfachung der
Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) vor.

Die Vorschläge sollen gewährleisten, dass die GAP eine
zukunftsorientierte Politik bleibt, die Betriebsinhaber und ländliche
Gemeinschaften auch weiterhin unterstützt werden. Die EU
Landwirtschaft soll ferner damit nachhaltig entwickelt werden und die
ehrgeizigen Ziele der EU in Sachen Umwelt- und Klimaschutz
widerspiegeln. Es stehen Mittel in Höhe von 365 Mrd. Euro zur
Verfügung. Mit den heutigen Vorschlägen erhalten die Mitgliedstaaten
mehr Flexibilität. Es wird ihnen mehr Verantwortung übertragen, wenn
es darum geht, wie und wo sie ihre GAP-Mittel einsetzen wollen, um die
auf EU-Ebene festgelegten ehrgeizigen Ziele zu erreichen und so zu
einem intelligenten, krisenfesten, nachhaltigen und wettbewerbsfähigen
Agrarsektor zu gelangen. Gleichzeitig soll eine faire und gezieltere
Einkommensstützung für Landwirte gewährleistet werden.

Nachstehend werden die wichtigsten Punkte des Kommissionsvorschlags
für eine modernisierte, vereinfachte GAP dargelegt:

Neue Arbeitsweise: Die Mitgliedstaaten erhalten mehr
Flexibilität, wenn es darum geht, wie sie die ihnen zugewiesenen
Mittel verwenden, und können so maßgeschneiderte Programme
ausarbeiten, die den Anliegen von Betriebsinhabern und ländlichen
Gemeinschaften effektiver gerecht zu werden. Die Mitgliedstaaten
werden auch die Möglichkeit haben, bis zu 15 % der ihnen im Rahmen der
GAP zugewiesenen Mittel von Interventionen in Form von Direktzahlungen
auf Interventionen zur Entwicklung des ländlichen Raums und vice-versa
zu übertragen, um sicherzustellen, dass ihre Prioritäten und Maßnahmen
finanziert werden können. Gleiche Wettbewerbsbedingungen für alle
Mitgliedstaaten werden durch Folgendes sichergestellt:

• Strategische Pläne, die den gesamten Zeitraum abdecken und in
denen dargelegt wird, wie die einzelnen Mitgliedstaaten die neun
EU-weiten wirtschaftlichen, ökologischen und sozialen Ziele mit einer
Kombination von Direktzahlungsinterventionen und Interventionen für
die Entwicklung des ländlichen Raums erreichen wollen. Die Kommission
muss die einzelnen Pläne genehmigen, um deren Kohärenz und den Schutz
des Binnenmarkts sicherzustellen.

• Die Kommission wird die Leistungen und die Fortschritte der
einzelnen Länder im Zusammenhang mit den vereinbarten Zielwerten aus
nächster Nähe verfolgen.

Ein gerechterer Deal durch eine bessere Ausrichtung der
Unterstützung: Die Direktzahlungen werden ein wesentlicher Teil
der Politik bleiben und so Stabilität und Vorhersehbarkeit für die
Betriebsinhaber sicherstellen. Der Unterstützung kleiner und mittlerer
Betriebe, die den größten Teil der Agrarbetriebe in der EU ausmachen,
und der Unterstützung von Junglandwirten wird Vorrang eingeräumt. Die
Kommission strebt über eine externe Konvergenz weiterhin nach einer
gerechteren Verteilung der Direktzahlungen auf die Mitgliedstaaten.

Außerdem:

• Die Direktzahlungen an Betriebsinhaber werden ab 60.000 EUR
gekürzt und für Zahlungen über 100.000 EUR je Betrieb gedeckelt. Die
Arbeitsleistung wird dabei umfassend berücksichtigt. Dadurch soll eine
gerechtere Verteilung der Zahlungen sichergestellt werden.

• Kleine und mittlere Betriebe erhalten eine höhere Unterstützung
je Hektar.

• Die Mitgliedstaaten müssen mindestens 2% ihrer
Direktzahlungsmittel der Förderung von Betriebsgründungen von
Junglandwirten vorbehalten. Hinzu kommt eine finanzielle Unterstützung
für die Entwicklung des ländlichen Raums und verschiedene Maßnahmen,
mit denen der Zugang zu Land und Flächenübertragungen erleichtert
werden können.

Größere Ambitionen beim Umwelt- und Klimaschutz:

Klimawandel, natürliche Ressourcen, Biodiversität, Lebensräume und
Landschaften sind alles Bereiche, die in den heute vorgeschlagenen
EU-weiten Zielen angesprochen werden. Die Einkommensstützung zugunsten
der Betriebsinhaber ist bereits mit der Anwendung umwelt- und
klimafreundlicher landwirtschaftlicher Bewirtschaftungsverfahren
verbunden, und die neue GAP wird von den Betriebsinhabern verlangen,
dass sie im Rahmen sowohl obligatorischer als auch freiwilliger
Maßnahmen ehrgeizigere Ziele erreichen:

Direktzahlungen werden von ehrgeizigeren Umwelt- und Klimaanforderungen
abhängig gemacht werden;

• jeder Mitgliedstaat wird Öko-Regelungen anbieten müssen, die
Betriebsinhaber dabei unterstützen, über die verpflichteten
Anforderungen hinauszugehen, die mit einem Teil ihrer nationalen
Mittelzuweisungen für Direktzahlungen finanziert werden;

• mindestens 30% der nationalen Mittel für die Entwicklung des
ländlichen Raums sind dem Umwelt- und Klimaschutz gewidmet;

• 40% der Gesamtmittel der GAP sollten zum Klimaschutz beitragen;

• zusätzlich zu der Möglichkeit, 15% zwischen den Säulen zu
übertragen, werden die Mitgliedstaaten für Ausgaben zugunsten des
Klima- und Umweltschutzes weitere 15% von Säule 1 auf Säule 2
übertragen können (ohne nationale Kofinanzierung).

Stärkere Nutzung von Kenntnissen und Innovation: Die
modernisierte GAP wird sich die neuesten Technologien und Innovationen
zunutze machen und sowohl die Betriebsinhaber vor Ort als auch die
Verwaltungen unterstützen:

• So werden 10 Mrd. EUR aus Mitteln des EU-Forschungsprogramms
"Horizont Europa" für Forschungs- und Innovationsvorhaben in den
Bereichen Ernährung, Landwirtschaft, ländliche Entwicklung und
Biowirtschaft bereitgestellt;

• die Mitgliedstaaten werden aufgefordert, die Nutzung von Big
Data und neuen Technologien für Kontrollen und Überwachung (z. B. die
Verwendung von Satellitendaten zur Überprüfung der Betriebsgröße im
Zusammenhang mit Direktzahlungsanträgen) einzusetzen und so die
Notwendigkeit von Vor-Ort-Kontrollen wesentlich zu reduzieren;

• die Digitalisierung im ländlichen Raum wird gefördert, z.B.
durch Ausweitung des Breitbandzugangs in ländlichen Regionen, wodurch
sich die Lebensqualität in diesen Regionen verbessert und ein Beitrag
zur Wettbewerbsfähigkeit der europäischen Agrarproduktion geleistet
werden dürfte.

Nächste Schritte

Eine schnelle Einigung über den mehrjährigen EU-Finanzrahmen und seine
sektoralen Vorschläge ist von wesentlicher Bedeutung, um
sicherzustellen, dass die EU-Mittel vor Ort so bald wie möglich
Ergebnisse zeigen, und dass den Betriebsinhabern die notwendige
Sicherheit und Vorhersehbarkeit im Zusammenhang mit ihren Geschäfts-
und Investitionsentscheidungen geboten werden.

Verzögerungen, wie sie zu Beginn des derzeitigen Finanzrahmens
2014-2020 auftraten, könnten möglicherweise bedeuten, dass die
Betriebsinhaber und die nationalen Verwaltungen vom verringerten
Verwaltungsaufwand, der größeren Flexibilität und den effektiveren
Ergebnissen im Rahmen der neuen GAP nicht profitieren konnten. Etwaige
Verzögerungen bei der Verabschiedung des künftigen Finanzrahmens
würden auch die Einleitung tausender potenzieller Vorhaben in der
gesamten EU verzögern, die auf eine Unterstützung von Betriebsinhabern
und ländlichen Gemeinschaften abzielen und Themen betreffen, die von
einem stärkeren Umweltschutz bis hin zur Schaffung von Anreizen für
neue Landwirte reichen.

Eine Einigung über den nächsten mehrjährigen Finanzrahmen im Jahr 2019
würde für einen nahtlosen Übergang zwischen dem aktuellen mehrjährigen
Finanzrahmen (2014-2020) und dem neuen Finanzrahmen sorgen. Damit
wären Vorhersehbarkeit und Kontinuität der Finanzierung zum Vorteil
aller Beteiligten gesichert.

MEMO: Die Gemeinsame Agrarpolitik nach 2020

http://europa.eu/rapid/press-release_MEMO-18-3974_en.htm
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Kurznachrichten

Agrobiodiversitäts Hotspots identifizieren

Die Agrobiodiversität ist weltweit ernsthaft bedroht und Strategien zu
ihrer Erhaltung sind dringend erforderlich. Eine gerade
veröffentlichte Studie zeigt einen methodischen Ansatz zur
Identifizierung von Agro-Biodiversitäts-Hotspots (MAPAs) in Europa
mittels eines Priorisierungsprozesses. Um einen Beitrag zur
Entwicklung von Strategien zur Erhaltung der Agro-Biodiversität zu
leisten, wird ein methodischer Ansatz vorgeschlagen, der darauf
abzielt, Gebiete mit einem hohen Maß an Agrobiodiversität zu
ermitteln, in denen die in situ Erhaltung pflanzengenetischer
Ressourcen (Landsorten und Crop wild relatives, CWR) aufgebaut oder
verstärkt werden kann. Diese Gebiete werden anhand von drei Kriterien
identifiziert: Präsenz von Landrassen Diversität, Vorhandensein von
CWR und ökologische Vielfalt des Agrarökosystems. In Italien wurde
landesweit eine restriktive und eine additive Priorisierungsstrategie
angewandt, die zu 53 bzw. 197 Agro-Biodiversitäts-Hotspots geführt
hat. Diese Strategien können leicht auf europäischer Ebene angewendet
werden und können hilfreich sein, um Erhaltungsstrategien für andere
Länder und Regionen zu entwickeln, sofern eine angemessene Datenbasis
verfügbar ist.

Vollständiger Text siehe: PACICCO L., BODESMO M., R. TORRICELLI, NEGRI
[vn1] V. 2018. A methodological approach to identify agrobiodiversity
hotspots for in situ conservation. PLOS one doi

https://doi.org/10.1371/journal.pone.0197709 Juni 2018

 * 

Verbotener Markt

Im Gemeinsamen Sortenkatalog der EU sind die landwirtschaftlichen
Sorten aufgeführt, deren Saatgut gehandelt werden darf. Die EU
Saatgutverordnung schreibt das Verfahren vor, mit dem eine neue Sorte
in den Saatgutkatalog aufgenommen werden darf. In Frankreich sind so
durch die europäische Saatgutverkehrsgesetzgebung bisher bereits zwei
Millionen Sorten verboten worden. 90% der kultivierbaren Sorten des
Planeten sind bereits im 20. Jahrhundert ausgestorben (Quelle: FAO).
Das heisst, dass die Sortenvielfalt stetig abnimmt.

Im vergangenen September trat Carrefour der Erzeugergruppe bei, die
sich dafür einsetzt, dass Obst und Gemüse aus Saatgut der Landwirte
erzeugt werden darf, und forderte die Behörden auf, das Gesetz zu
ändern. Dieser Ansatz wurde vom Wunsch getragen, hochwertige
Nahrungsmittel und biologische Vielfalt zu fördern. Es war der
Startpunkt für die Kampagne "verbotener Markt" (Forbidden Market
Campaign) mit einem umfangreichen Aktionsprogramm:

In der Pariser Region und in der Bretagne begannen rund vierzig
Geschäfte mit dem Verkauf von Obst- und Gemüsesorten, die noch nie in
Supermärkten verkauft wurden. Dazu gehören armerikanische rosa
Zwiebeln, Camus Artischocken aus Léon, Glas Ruz Artischocken,
halblange Cléder Schalotten, Angélique Kürbisse, Butternusskürbis von
Königin Amann, Kanevedenn-Tomaten, weiße Trégor-Bohnen,
Brittany-Rhabarber und amerikanische schwarze Radies.

Carrefour unterzeichnete langfristige Vereinbarungen mit den
Erzeugern, um eine nachhaltige Linie von Landsorten zu entwickeln. Die
Carrefour Foundation leistete einen Beitrag zur Kampagne durch die
Gründung einer Bäuerlichen Saatgutfirma im Rahmen einer Initiative zur
Unterstützung des Biodiversitätsfonds, die sie kürzlich im Wert von 1
Million Euro geschaffen hat.

Die Öffentlichkeit wurde auf die Situation aufmerksam gemacht und
gebeten, die Kampagne zu unterstützen. Ihre Reaktion war äußerst
positiv: Die Online-Petition bei Change.org war ein Erfolg und brachte
82.000 Unterschriften. Sie wurde Jean-Claude Juncker von der
Europäischen Kommission, dem französischen Präsidenten Emmanuel Macron
und zwei französischen Ministern Nicolas Hulot und Stéphane Travers
zugesandt.

Die europäische Gesetzgebung wird jetzt geändert! Nachdem das
Europäische Parlament im April die uneingeschränkte Vermarktung von
Landsorten genehmigt hat, muss Bio-Saatgut nicht länger den
industrie-freundlichen Kriterien etwa zur Gleichförmigkeit Stand
halten. Damit ist endlich der Weg frei für die kommerzielle Verwendung
alter Landsorten, die jetzt frei vermarktet werden dürfen. Ab Januar
2021 ist der Verkauf für Bio-Saatgut erlaubt.

Quelle: www.carrefour.com/current-news/forbiddenmarket-7-months-after-launch

 * 

Irish Seed Savers: DNA Identifikation von Obst 2018

In der Vergangenheit wurde die Identifikation von Früchten rein
visuell vorgenommen. Da es Tausende von Sorten gibt, handelt es sich
um einen fehleranfälligen Prozess, der weitgehend vom Know-how des
Experten abhängt. Fortschritte beim sogenannten DNA-Fingerprinting
ermöglichen es nun, Früchte in einem Labor schneller und genauer zu
identifizieren. Zwischen 2014 und 2015 wurde die Sammlung der Irish
Seed Savers auf diese Art und Weise untersucht. Peter Laws von FruitID
in Großbritannien organisiert 2018 ein Apfel-, Birnen- und
Kirsch-Identifikationssystem durch das East Malling Labor NIAB-EMR in
Kent, UK. Somit können viele weitere Obstsorten in Irland einwandfrei
identifiziert werden. Weitere Informationen finden Sie unter:
www.fruitid.com. Auf dieser Webseite wurden bereits 413 Apfelsorten
veröffentlicht. Haselnuss, Birne und Pflaume werden folgen. Mehr
unter:

http://www.irishseedsavers.ie/blog/2018/life-on-thefarm/fruit-dna-identification-scheme-2018/

 * 

PASTRES 

Pastoralim, Uncertainty, Resilience

Wildnis für wen? Die Rolle der Nutztiere in der Landschaft
Diskussion um Landschaftsschutz und Weidewirtschaft

Nutztierhaltung wird von manchen Menschen als eine Geißel der
"natürlichen" Landschaften bezeichnet, die durch Beweidung und Verbiss
Verwüstungen verursacht. Die Rückbesinnung auf eine idealisierte
"Wildnis" wird als Lösung gesehen, deren Werte verbesserte Ästhetik,
Tourismus und verbesserte Ökosystemleistungen sind.

Diese Debatte erstreckt sich über ganz Europa, wo die Wiedereinführung
und die anschließende Verbreitung großer Raubtiere wie Bären und Wölfe
viele Kontroversen auslöst. Während Touristen in den Bergen vom
Anblick eines Wolfes oder eines Bären begeistert sein mögen, sehen
andere sie als Gefährdung. Darüber hinaus ist nicht jeder davon
überzeugt, dass das Aufkommen von Wald und Buschland ästhetisch ist,
wenn man die grasenden Weidetiere entfernt. Mit größeren Waldbeständen
verschwinden die offenen Hügellandschaften, die über Jahrhunderte von
Menschenhand geschaffen wurden. In der Debatte, wie viel Weidetiere
eine Landschaft verträgt, geht es um Politik und die Kontrolle über
die Natur.

Wildnis als Idee entstand in der Bewegung der Nationalparks in den
USA. Yellowstone war das erste und archetypische Beispiel. Diese Idee
verbreitete sich durch den Kolonialismus in Afrika, als Nationalparks
gegründet und Menschen dort ausgeschlossen wurden. Einige dieser
Wildreservate wurden für die Jagd der weißen Siedler eingerichtet.
Private Parks und Naturschutzgebiete wurden zu Spielplätzen für eine
globale Elite.

Solche Wildreservate werden immer verwaltet. Zäune werden aufgestellt,
bestimmte Arten eingeführt, Brand- und Vegetationsmanagementssysteme
ausgearbeitet. Natürlich geht es um Biodiversität, aber auch um
Ästhetik, wirtschaftlichen Wert und so weiter. Es geht um
Entscheidungen. "Natürlichkeit" gehört oft nicht dazu. Aber letztlich
geht es doch darum, welche Landschaft wir wollen und wer davon
profitiert. Wo sind die Stimmen der Tierhalter in all diesen Debatten?
Ob es um die Schafzüchter von Wales oder die Hirten von Ostafrika
geht, sie bekommen oft keine Stimme. Die politischen Entscheidungen
über die Landschaft - und damit auch über die Lebensgrundlagen und den
wirtschaftlichen Wandel - müssen alle, insbesondere die armen und
marginalisierten Menschen, die seit Jahrhunderten in diesen Gebieten
gelebt haben, mittragen.

Mehr zum Thema unter: Ian Scoones; a blog learning from pastoralists
on how to respond to uncertainty:

https://pastres.wordpress.com/2018/04/20/wilderness-for-whom-negotiating-the-role-of-livestock-in-landscapes/

 * 

In Memoriam Jean Boyazoglu (1937 - 2018)

Am 17. Mai 2018 verstarb Jean Boyazoglu im Alter von 81 Jahren in
Menton (Frankreich). Jean Boyazoglu war ein Experte für
Kleinwiederkäuer wie Schafe und Ziegen. Er widmete sein persönliches
und berufliches Leben der Tierproduktion auf der ganzen Welt. Seine
Leidenschaften für kleine Wiederkäuer und das Mittelmeer waren
wahrscheinlich in seiner griechischen und ostmediterranen Herkunft
begründet.

Jean Boyazoglu war einer der Gründer von IGA. Er führte persönlich die
Verhandlungen zwischen IGA und Elsevier in den 1980er Jahren zur
Etablierung des Small Ruminant Research Journals (SRR). Dank dieser
Initiative erhielten Kleinwiderkäuer ein qualitativ hochwertiges
wissenschaftliches Publikationsorgan. Dies zeigt Jean Boyazoglus
Schlüsselrolle zur Förderung der Bedeutung der Schaf- und
Ziegenproduktion, ihrer Originalität, ihrer Besonderheit und ihrer
Rolle in vielen Ländern, in denen sie auch Teil der Kultur sind. Jean
Boyazoglu war auch ein leidenschaftlicher Wein- und Käsekenner: Er war
lange Jahre Präsident des wissenschaftlichen Ausschusses der
Europäischen Ursprungsbezeichnungen für Wein in Brüssel.

 * 

Die SAVE eNews können auch als pdf-Version auf unserer Webseite unter
"Medien" www.save-foundation.net heruntergeladen werden.

Den Inhalt des Newsletters finden Sie zudem auf der Aktualitätenseite
unseres Webauftrittes: 

http://www.save-foundation.net/deutsch/aktuell.htm

 * 

Quelle:

SAVE e-News 2/2018 - Juli 2018

Elektronischer Infodienst der SAVE Foundation

Herausgeber:

SAVE Foundation, Projektbüro

Neugasse 30. CH-9000 St. Gallen, Schweiz

Tel.: +41-71/222 74 10, Fax: +41-71/222 74 40

E-Mail: office@save-foundation.net

Internet: www.save-foundation.net, www.agrobiodiversity.net
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STANDPUNKT/1031: Ernteausfälle wegen Dürre - Landwirtschaft nicht nur Opfer (Klima-Allianz)


Klima-Allianz Deutschland - 15. August 2018

Ernteausfälle wegen Dürre: Landwirtschaft nicht nur Opfer



Berlin, 15. August 2018. Der Sommer 2018 wird in Erinnerung bleiben
als einer der bislang schwerwiegendsten Dürresommer Deutschlands. Nach
Einschätzung von Experten werden Wahrscheinlichkeit und Heftigkeit von
Wetterextremen in Zukunft noch zunehmen. Was ein Einzelereignis nicht
zeigen kann, zeigt der Blick auf Rekordhitze und Wetterextreme
weltweit. Der Klimawandel ist in vollem Gange. Ernteausfälle,
unwiederbringliche Schäden an natürlichen Ressourcen und damit
einhergehend eine Destabilisierung von landwirtschaftlichen Höfen sind
die folgenschweren Auswirkungen des extremen Wetters.

Doch die Landwirtschaft ist nicht nur Opfer, sondern auch
mitverantwortlich für einen wichtigen Teil der
Treibhausgas-Emissionen. Um die Folgen des Klimawandels zu minimieren
und die Ernährungssicherheit langfristig zu sichern, muss auch die
Landwirtschaft Treibhausgase reduzieren. Die meisten Treibhausgase
stammen aus der industriellen Massentierhaltung und den dafür
notwendigen Futtermitteln. Eine Transformation des Sektors fordert die
Klima-Allianz Deutschland mit ihren Mitgliedsorganisationen Bioland,
Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) sowie Germanwatch
vor dem "Praktikerdialog Klimaschutz und Klimaanpassung in der
Landwirtschaft"am Donnerstag, zu dem Bundesumweltministerin Schulze
einlädt. Gleichzeitig ist es nach Ansicht des zivilgesellschaftlichen
Bündnisses wichtig, Landwirte aktiv auf den unvermeidbaren Klimawandel
vorzubereiten. Insbesondere der Ökolandbau hat Werkzeuge dafür:
Richtig angewendet ist er ein Modell für den Ausbau einer
klimafreundlichen und anpassungsfähigen Landwirtschaft.

Was kann die Landwirtschaft tun?

Gerald Wehde, Leiter Agrarpolitik von Bioland e.V.: "Der ökologische
Landbau muss vorangetrieben werden. Je mehr Betriebe auf nachhaltige
Bewirtschaftungsmethoden zurückgreifen, desto besser ist das für unser
Klima. Maßnahmen sind hier eine an die Fläche angepasste Zahl von
Tieren und vielfältige Fruchtfolgen auf dem Acker. Denn durch einen
häufigen Wechsel der angebauten Pflanzen bleibt die Fruchtbarkeit der
Böden besser erhalten. Es geht außerdem um die Rückbindung von CO2 in
den Böden, das gelingt über den Humusaufbau. All dies hat den
positiven Nebeneffekt, dass die Böden aufnahmefähiger für Wasser sind
und dieses entsprechend besser und länger speichern können. So sind
die Pflanzen besser versorgt und es kommt zu weniger Überschwemmungen
in Folge von Starkregen."

Die Politik muss endlich handeln

"Nicht nur wegen der Dürre wird immer deutlicher, dass wir dringend
eine Agrarwende brauchen. Weg von instabilen und anfälligen
Hochleistungssystemen hin zu agrarökologischen Anbaumethoden, die
Bäuerinnen und Bauern eine Zukunft bieten und unsere Ernährung
sichern", sagt Antje von Broock vom Bund für Umwelt und Naturschutz
Deutschland e.V. (BUND). "Die Bundesregierung ist jetzt dringend
gefordert, die Weichen in die richtige Richtung zu stellen und der
Landwirtschaft zu helfen, ihre Bewirtschaftungssysteme nachhaltig und
grundlegend zu verändern. Der Ruf nach kurzfristigen Finanzhilfen darf
nicht davon ablenken, dass wir einen mittelfristigen Umbau benötigen.
Mit den Milliarden der EU-Agrarpolitik könnte bereits ab 2021 mit dem
Umbau begonnen werden."

Industrielle Tierhaltung größtes Problem für Klima und Regenwald

"Die industrielle Tierhaltung ist für den Großteil der Treibhausgas-Emissionen 
aus der Landwirtschaft verantwortlich", ergänzt Christoph
Bals, Politischer Geschäftsführer von Germanwatch. "Sie setzt die
Treibhausgase einerseits direkt frei, aber vor allem indirekt über
Regenwaldabholzungen für Sojaimporte aus Südamerika. Es ist
unverantwortlich, wie viel Landfläche Deutschland in
Entwicklungsländern für solche Futtermittelimporte belegt. Die
deutsche Landwirtschaftspolitik sollte aufhören, auf Exporte von
Fleisch und Milchprodukten in alle Welt zu setzen. Sie schädigt damit
das Klima und setzt die bäuerlichen Betriebe hier einem ruinösen
Preiswettbewerb gegen Billiganbieter in aller Welt aus."

Hintergrund:

Rund zehn Prozent der gesamten Treibhausgas-Emissionen in der EU
rechnen Klimaforscher der Landwirtschaft an, die vor allem in der
Tierhaltung, bei der Lagerung von Hofdüngern und bei der Düngung der
Böden entweichen. Weitere Emissionen entstehen bei der
Futtermittelproduktion außerhalb der EU, bei der Produktion von
Agrochemikalien, bei Verpackung, Transport und Lagerung von
Lebensmitteln sowie durch Lebensmittelabfälle. So entfallen auf den
gesamten Ernährungssektor wesentlich mehr Emissionen. Je nach Modell
gehen Wissenschaftler von einem Anteil von mindestens 33 bis 50
Prozent der globalen Treibhausgas-Emissionen aus.

Das Pariser Klimaabkommen verantwortet alle Emittenten von
Treibhausgasen, also auch die Landwirtschaft, ihre Emissionen bis 2050
so zu reduzieren, dass eine maximale globale Erwärmung von 2 Grad,
möglichst unter 1,5 Grad, eingehalten werden kann. Dementsprechend hat
die EU vorgegeben, dass bis 2050 insgesamt 80 bis 95 Prozent der
Treibhausgas-Emissionen im Vergleich zu 1990 eingespart werden sollen.

Klima-Allianz Deutschland

Die Klima-Allianz Deutschland ist das breite gesellschaftliche Bündnis
für den Klimaschutz. Mit ihren 115 Mitgliedsorganisationen aus den
Bereichen Umwelt, Kirche, Entwicklung, Bildung, Kultur,
Verbraucherschutz, Jugend und Gewerkschaften setzt sie sich für eine
ambitionierte Klimapolitik und eine erfolgreiche Energiewende auf
lokaler, nationaler, europäischer und internationaler Ebene ein. Ihre
Mitgliedsorganisationen repräsentieren zusammen rund 20 Millionen
Menschen.



Der "Praktikerdialog Klimaschutz und Klimaanpassung in der
Landwirtschaft" findet am 16. August 2018 ganztägig im
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Nukleare Sicherheit
statt. Mehr Informationen dazu unter

https://www.bmu.de/veranstaltung/praktikerdialog-klimaschutz-und-klimaanpassung-in-der-landwirtschaft

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 15.08.2018

Klima-Allianz Deutschland

Invalidenstr. 35, 10115 Berlin

Tel.: +49 (0)30 7808995-15

E-Mail: presse@klima-allianz.de

Internet: www.klima-allianz.de
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BILDUNG/3261: Fischereibiologe berichtet im NAUTINEUM über 40 Jahre Hochseefischereigeschichte, 20.8.


Deutsches Meeresmuseum / Nautineum - 10. August 2018

Fischereibiologe
berichtet im NAUTINEUM über 40 Jahre Hochseefischereigeschichte



Ausgehend von ihren Heimathäfen Sassnitz und Rostock sind die
Hochseefischer in alle Weltmeere auf Fangreise aufgebrochen.

Der Wandel anfangs von der Kutterfischerei in der Ostsee bis zur
industriellen Fischerei mit Fabrikschiffen in der Antarktis, im
Pazifik und Indischen Ozean wird von Dr. Frank-Roland Fließ (Jahrgang
1942) - ehemaliger Fischereibiologe des VEB Fischkombinat Rostock - in
Wort und Bild vorgestellt werden. Neben dem Leben an Bord auf
Fangreise geht es im Rückblick auch um die Themen Überfischung und
Beifang.

Zu diesem Montagabend-Vortrag im NAUTINEUM Stralsund auf dem Kleinen
Dänholm am 20. August um 19:00 Uhr sind alle Interessierten herzlich
willkommen. Der Eintritt an der Abendkasse beträgt drei Euro pro
Person; für Mitglieder des Fördervereins Deutsches Meeresmuseum e. V.
ist der Eintritt frei.

Weitere Veranstaltungstermine findet man unter

deutsches-meeresmuseum.de

 * 

Quelle:

Presseinformation, 10.08.2018

Deutsches Meeresmuseum / Ozeaneum

Katharinenberg 14-20, 18439 Stralsund

Tel.: +49 (0) 3831 2650 210, Fax: +49 (0) 3831 2650 209

Internet: www.meeresmuseum.de
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TOUR/532: Familientag an der Vogelforschungsstation Die Reit, 19.8. (NABU HH)


NABU Landesverband Hamburg - 7. August 2018

Vogelforschung aus nächster Nähe

NABU lädt ein zum Familientag am 19. August an der Forschungsstation
Die Reit / Vogelberingung aus nächster Nähe erleben



Heimischen Vögeln einmal ganz nahe kommen - das bietet der Familientag
in der "Reit". Die Forschungsstation des NABU öffnet am Sonntag, den
19. August 2018 von 10-16 Uhr ihre Pforten für große und kleine
Besucher und gewährt spannende Einblicke. Die NABU-Experten zeigen,
wie die praktische Vogelforschung in der Station funktioniert. Das
Beringen von Vögeln sowie Führungen durch den Fanggarten und in das
Naturschutzgebiet stehen deshalb im Mittelpunkt der Veranstaltung.

Der Familientag bietet aber noch mehr Programm an. So können Kinder
durch Mitmachspiele und kleinere Experimente Natur erleben und
erforschen, etwa beim Keschern im Tümpel oder Mikroskopieren. Außerdem
wird ein Imker vor Ort sein, der anhand eines Schaukastens erklärt,
wie ein Bienenstock organisiert ist. Erwachsene und Kinder können
darüber hinaus Insektenhotels und Nistkästen bauen oder sich von der
NABU-Gruppe Bergedorf über deren Naturschutzarbeit informieren lassen.
Eine Kinderschminkerin wird für strahlende und fantasievoll bemalte
Kindergesichter sorgen. An das leibliche Wohl ist mit Kaffee und
Kuchen ebenfalls gedacht.

Der Familientag findet statt am Sonntag, 19. August 2018 von 10-16 Uhr
in der Vogelberingungsstation "Die Reit", Reitbrooker Westerdeich 68
(Vier- und Marschlande). Zu erreichen mit der S21 bis Mittlerer
Landweg, dann weiter mit dem Rad oder mit dem Bus 222 ab Bhf.
Bergedorf bis "Reitbrooker Hinterdeich".

 * 

Quelle:

Pressemitteilung pm 088/18, 07.08.2018

Naturschutzbund Deutschland (NABU)

Landesverband Hamburg e.V.

Klaus-Groth-Straße 21, 20535 Hamburg

Tel.: 040/69 70 89-0, Fax: 040/69 70 89-19

E-Mail: info@NABU-Hamburg.de

Internet: www.NABU-Hamburg.de
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MELDUNG/160: Hitzewelle - Sorgsamer Umgang mit Wasserressourcen nötig (AÖW)


Allianz der öffentlichen Wasserwirtschaft

Pressemitteilung - 9. August 2018

Hitzewelle - Sorgsamer Umgang mit Wasserressourcen nötig



Plötzlich wird wieder einmal überdeutlich wie wichtig der sorgsame
Umgang mit Wasser ist, betont die Allianz der öffentlichen
Wasserwirtschaft (AöW). "Die Trinkwasserversorgung ist sicher, weil
die Wasserwirtschaft seit Jahren vorsorgend handelt und den Schutz der
Wasserressourcen durchgesetzt hat, beim Grundwasser und bei den
Trinkwassertalsperren", betonte der Präsident der AöW, Prof. Dr.-Ing.
Lothar Scheuer. Wenn künftig mit weiteren heißen Sommern gerechnet
werden muss, braucht die Wasserwirtschaft dafür noch mehr Rückhalt.

Berlin. Bei der anhaltenden Hitze brauchen die Menschen, Flora und
Fauna und fast alle Wirtschaftszweige mehr Wasser zur
Aufrechterhaltung des Kreislaufs, zur Kühlung und Klimatisierung.
Wasser, das durch ausbleibende Regenfälle fehlt oder bei Unwetter an
einzelnen Stellen im Übermaß schlagartig anfällt. Die AöW weist darauf
hin, dass ein vorsorgender Gewässerschutz, insbesondere die Vermeidung
von Verschmutzungen der Gewässer, verstärkt angegangen werden muss.
Ein Kredo, das die AöW und die öffentlichen Wasserversorger,
Abwasserbetriebe und Wasser- und Bodenverbände, die Mitglied der AöW
sind, schon lange vertreten. "Wer unsere Umwelt und unsere wichtigste
Ressource für das Leben der Menschen schützen will, muss ganzheitlich
denken und handeln", verdeutlichte Scheuer heute in Berlin.

Die AöW sieht keinen Anlass zur Panikmache, will aber auch angesichts
der Besorgnis der Bürgerinnen und Bürger nicht Abwiegeln. Die aktuelle
Betroffenheit der Landwirte wegen der Ernteausfälle versteht die AöW,
mahnt jedoch an, dass bei Lösungsvorschlägen für die Zukunft der
Vorsorgegrundsatz beachtet werden muss. Dabei sind die
wasserwirtschaftlichen Rahmenbedingungen in unserem Land in weiten
Teilen günstig. Das heißt für die AöW: Die natürlichen Wasservorkommen
müssen sowohl mengenmäßig als auch in der Qualität geschützt werden.
Darauf müssen auch alle anderen Wirtschaftszweige Rücksicht nehmen und
die Bewahrung des Wasserschatzes darf nicht nur der Wasserwirtschaft
aufgetragen oder sogar aufgebürdet werden. Die AöW fordert daher alle
Bürgerinnen und Bürger und die Politik dazu auf, sich für diese Ziele
einzusetzen.



Die Allianz der öffentlichen Wasserwirtschaft e.V. (AöW)


Die AöW ist die Interessenvertretung der öffentlichen Wasserwirtschaft
in Deutschland. Zweck des Vereins ist die Förderung der öffentlichen
Wasserwirtschaft durch die Bündelung der Interessen und Kompetenzen
der kommunalen und verbandlichen Wasserwirtschaft.

AöW-Mitglieder sind Einrichtungen und Unternehmen der Wasserversorgung
und Abwasserentsorgung, die ihre Leistungen selbst oder durch
verselbstständigte Einrichtungen erbringen und vollständig in
öffentlicher Hand sind. Ebenso sind Wasser- und Bodenverbände sowie
wasserwirtschaftliche Zweckverbände und deren Zusammenschlüsse in der
AöW organisiert. Allein über den Deutschen Bund der verbandlichen
Wasserwirtschaft (DBVW) sind über 2000 wasserwirtschaftliche Verbände
in der AöW vertreten. Außerdem sind Personen, die den Zweck und die
Ziele der AöW unterstützen sowie solche Interessenverbände und
Initiativen, Mitglied in der AöW.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 09.08.2018

Allianz der öffentlichen Wasserwirtschaft

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Geschäftsstelle in Berlin:

Reinhardtstr. 18a, 10117 Berlin

Tel.: 030/39 74 36 06, Fax: 030/39 74 36 83

E-Mail: info(at)aoew.de

Internet: www.aoew.de
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ERSTAUFLAGE/965: Inhaltliche Zusammenfassung von Nr. 2971 (SB)


Oliver Fröhlich

Das Gondische Privileg

Perry-Rhodan-Heft Nr. 2971



Hooris-Stern, 19.000 Lichtjahre von Terra, 15. April 1552 NGZ

Während Puorengir mit ihrer Erzählung fortfährt, wie es ihr nach dem
Tod ihres Vaters ergangen ist, planen Sichu Dorksteiger und Gucky
einen Vorstoß zum Stahlpark, der Kontrollstation des Transmitters von
Hooris-Stern. Sie wollen den Gemen Sharibakeph, sozusagen das
Herzstück der Neurotronik, die das Transmitterportal steuert, dazu zu
überreden, das Portal zu schließen. Denn solange keine Entscheidung
über die Befehlsgewalt getroffen wird, kommen immer mehr Pentasphären
durch den Transmitter.

Weil der alte Thoogondu Moothusach der einzige ist, der sich mit
Neurotroniken auskennt, bittet Sichu Dorksteiger ihn, dabei zu helfen,
das Portal zu schließen. Moothusach trauert immer noch um sein Kind -
die Neutrotronik, die sein Assistent 'getötet' hat. Eigentlich würde
er lieber Puorengirs Bericht weiter zuhören, denn nun wird ihm erst
bewußt, daß auch er ein Werkzeug der Neuen Gilde war. Allerdings
sieht er in der von Dorksteiger angebotenen Aufgabe auch die Chance,
seiner Trauer zu entrinnen.

Gucky teleportiert mit den beiden in den Stahlpark, wo Moothusach ein
Gespräch mit Sharibakeph beginnt. Als er merkt, daß der Gemen keinen
moralischen Argumenten zugänglich ist, konfrontiert er ihn mit den
Grundgesetzen der Neurotronik: Die unterste Stufe, die Gondunale
Tendenz, umfaßt die Grundausrichtung der Kultur des Gondunats, zu der
der Gondische Schwur gehört, in die Milchstraße zurückzukehren, sobald
der Wanderer abgezogen ist. Diesem Gesetz folgt Sharibakeph, in dem er
den Sonnentransmitter offen hält. Die zweite Stufe, der Gondunale
Glanz, beinhaltet die Gesamtheit der Entscheidungen sämtlicher
bisheriger Garanten des Gondischen Reiches, also auch des Gondus der
für die Erschaffung der Neurotronik verantwortlich ist, mit der
Sharibakeph verflochten ist. Also erfüllt er auch dieses Gesetz.
Schließlich zählt aber auch die Gesamtheit der Entscheidungen des
aktuellen Garanten. Das heißt auch die des Gondu Narashim, der eine
Invasion der Milchstraße ablehnte und ein Bündnis mit den
Milchstraßenvölkern angestrebt hat. Nach dem gewaltsamen Tod des
Gondus hat nun seine Tochter Puorengir das Amt übernommen. Da sie die
Ansichten ihres Vaters teilt und eine Invasion ablehnt, müßte
Sharibakeph das Tor schließen, wenn er dem dritten Gesetz Folge
leisten wollte. Beweise, daß Puorengir die rechtmäßige Gonda ist, kann
Moothusach ihm aber leider nicht liefern.

Sharibakeph kann nicht entscheiden, welches der drei Gesetze nun
vorrangig Gültigkeit besitzt. Er muß erst einmal darüber nachdenken.
Der Gemen - und damit die ganze Neurotronik - gerät in einen
Zwiespalt. Sämtliche Argumente purzeln in seinem Geist durcheinander
bis es zu einer mentalen Explosion kommt und eine neurotronische
Paralyse droht. Das mit sich nicht mehr in Übereinstimmung befindliche
Gebilde aus gondischer Technologie und Gemen sprengt die überlasteten
mentalen Fragmente ab, um vom Gewicht dieses Widerstreits nicht in den
Wahnsinn gezogen zu werden. Und diese mentalen Fragmente
materialisieren als dunkle Blasen. Gucky, Moothusach und Sichu
Dorksteiger müssen schleunigst verschwinden.

Gucky tritt mit den beiden überstürzt eine Schmerzensteleportation an,
bei der aus Versehen mentale Fragmente der Neurotronik mit in die
Anderswelt gezogen werden, die Gucky dabei unter größten Anstrengungen
durchqueren muß. Die dunklen Blasen dehnen sich zu einer wabernden
Wolke aus, aus der Finsternis hervorquillt, die auf Gucky zustrebt.
Der Ilt versucht davor zu fliehen. Fremde Gedanken beschleichen ihn,
es wäre das Beste, Moothusach loszulassen, weil der entbehrlich ist
und die ganze Misere erst durch seine bohrenden Fragen
heraufbeschworen hat. Gerade noch rechtzeitig begreift Gucky, daß
diese Gedanken nicht seinem Bewußtsein entspringen und verläßt die
Anderswelt.

Seine Schmerzensteleportation endet jedoch in einer Horde von
Mechano-Trakkods. Er bricht erschöpft zusammen. Sichu Dorksteiger ist
die einzige, die noch handlungsfähig ist. Sie koppelt sofort sämtliche
Schutzschirme zusammen, packt den ohnmächtigen Mausbiber und
Moothusach, der völlig verwirrt um sich schaut, und rast mit ihnen
davon, bis sie irgendwo ein Versteck findet. Dieser Vorstoß war nicht
gerade von Erfolg gekrönt. Wenn es einen weiteren Versuch geben
sollte, müßte Puorengir mitkommen. Vielleicht kann die Gonda
Sharibakeph dazu bringen, den Transmitter auszuschalten.

Die Gonda erzählt Perry Rhodan unterdessen ihre Geschichte weiter:
Nach dem Mord an ihrem Vater muß sie davon ausgehen, daß sie nun das
nächste Ziel der Neuen Gilde sein wird. Deshalb will sie die
Öffentlichkeit über die Geheimorganisation in Kenntnis setzen, doch
ihr fehlen die nötigen Beweise. Die hofft sie Roomhir, dem einzigen
überlebenden Attentäter ihres Vaters, abringen zu können, indem sie
ihn unter dem Einfluß einer Droge, die dem Verhörten keine andere Wahl
läßt, als die Wahrheit zu sagen, verhört. Ihre wichtigste Frage, ob
ihr Bruder Puoshoor der Neuen Gilde angehört, stellt sie nicht, weil
sie nicht will, daß die Anwesenden von ihrem Verdacht etwas erfahren,
wenn er sich als unbegründet herausstellen sollte. Sie nimmt sich vor,
ihm diese Frage unter vier Augen zu stellen.

Roomhir gibt eine Menge interessanter Informationen preis, zum
Beispiel, daß die HaLem-Armee auf Merkur als zweites Standbein bei der
Invasion dienen soll und daß der wahre Grund der Vertreibung der
Thoogondu aus der Milchstraße nicht der war, daß sie einen verbotenen
Sektor betreten hatten, sondern daß die Thoogondu in großem Maßstab
die Gedächtnisse ganzer Planetenbevölkerungen manipuliert hatten.
Diese glaubten daraufhin, daß der Wanderer sie in ihrem Streben nach
den Sternen behindern würde und daß sie ihren Aufstieg nur den
Thoogondu zu verdanken hätten. Anschließend zerstörte die Gilde mit
Gravitationssuspensoren die Heimatsterne dieser Völker. Sie gab vor,
die Systeme evakuieren zu wollen, aber an der großen Menge zu
scheitern. Sie bat Wanderer um Hilfe, der sie gerne gewährte und die
angeblich gefährdeten, tatsächlich aber manipulierten Bewußtseine in
sich aufnahm. Damit wollte die Gilde den Wanderer von innen heraus
übernehmen.

Bevor Puorengir weitere Fragen stellen kann, begeht Roomhir mit Hilfe
einer Giftkapsel Selbstmord. Nun kann sie ihn nicht mehr fragen, ob
Puoshoor zur Gilde gehört.

Wie sie Perry Rhodan weiter erzählt, blitzen in ihrem Gedächtnis immer
wieder Erinnerungen an eine Liebesnacht mit ihrem Bruder auf. Sie weiß
aber genau, daß sie niemals mit ihm intim gewesen ist. Es muß sich um
Erinnerungfetzen Zeshiras handeln, die sie bei ihrer ersten Verbindung
beiseite geschoben hatte. Mit demselben Gerät, mit dem sie sich schon
mit ihrem Vater verbunden hatte, kann sie nun diese verborgenen
Erinnerungen ans Tageslicht holen. Sie erfährt, daß Zeshira Puoshoor
nicht nur verführte, sondern auch zu einer Versammlung der Neuen Gilde
mitgenommen hat, wo man ihn betäubte und sein Gedächtnis so verändert
wurde, daß er sich nun für den Anführer der Gilde hält.

Puorengirs Lebensgefährtin Nuinshianna fällt einem Giftanschlag zum
Opfer, der eigentlich ihr gegolten hat. Nun ist sie um so
entschlossener, ihrem Bruder das Handwerk zu legen. Sie sucht Hilfe
bei Muisheed, dem Ersten Nuntius ihres Vaters. Der rät ihr, immer
dafür zu sorgen, daß ihr Bruder während der Inthronisation in ihrer
Nähe bleibt. So sei sie vor einem Anschlag durch ihn geschützt. Doch
Puoshoor wartet mit ganz anderen Waffen auf. Gleich nach ihrer
Ernennung zur Gonda bezichtigt er sie öffentlich, ihren Vater ermordet
zu haben. Puoshoor bringt als Beweis für die Anklage gegen Puorengir
Aufnahmematerial zum Einsatz, das sie zum Teil selbst gesammelt hat
und das ihr Bruder so nah an der Wahrheit verdreht, daß es glaubhafter
wirkt, als die Fakten, die sie selbst vorbringen kann. Vor allem die
Aufnahmen vom Tod Zeshiras, den Puoshoor mit einer Drohne gefilmt hat,
erwecken den Eindruck, Puorengir habe die Frau ermordet. Puorengir
wehrt sich und bezichtigt die Neue Gilde dieser Verbrechen. Doch über
eine Neue Gilde ist bislang noch nichts an die Öffentlichkeit
gedrungen, was Puorengirs Anschuldigungen wie ein Ablenkungsmanöver
erscheinen läßt. Alles, was sie zu ihrer Verteidigung sagen könnte,
würde wie das hartnäckige Leugnen einer Überführten klingen.

Puorengir soll festgenommen werden. Muisheed, der weitere
Sicherheitsmaßnahmen getroffen hat, verhilft ihr zur Flucht, obwohl
das auf das Volk wie ein Schuldeingeständnis wirken muß. Ein
Transmitter bringt sie an Bord der TAYLITTIR. Sie kann mit drei
Schiffen fliehen, deren Besatzungen sie davon überzeugen kann, daß
Puoshoors Behauptungen nicht der Wahrheit entsprechen. Ihr Bruder
unterstellt ihr, mit den Vranoo ba'Drant unter einer Decke zu stecken,
weil sie eine Organisation gegründet hat, die es Aussteigern aus
dieser Terrororganisation erleichtern soll, in die Gesellschaft
zurückzufinden. Dies scheint eine gewisse Plausibilität zu haben. Um
seine Geschichte zu untermauern, läßt Puoshoor Narashims Prunkschiff -
angeblich konnte er es gerade noch rechtzeitig verlassen - vernichten
und bezeichnet diese Tat als Racheakt seiner Schwester. Dabei wird die
gesamte Besatzung aus zehntausend Thoogondu und Gäonen getötet.
Puoshoor erklärt seine Schwester zur Staatsfeindin und ruft sich
selbst zum Gondu aus. Soweit die Erzählung der Gonda Puorengir.

Wenig später kommt die DAAIDEM mit Puoshoor an Bord durch den
Transmitter. Thuklaish, der Kommandant einer der bereits anwesenden
Pentasphären, fordert die Gäonen der NETO auf, sich seinem Befehl zu
unterstellen. Doch Puorengir warnt Jefferson Beauregard vor der Neuen
Gilde und weist sich ihm gegenüber mit dem Gondischen Privileg als
rechtmäßige Herrscherin aus. Bei diesem Symbol für die Amtswürde des
Gondus handelt es sich um eine Kristallscheibe, die einen Kern aus
bearbeiteten Hooris-Kristallen besitzt. Doch da tritt Puoshoor auf den
Plan, der ebenfalls ein Gondisches Privileg vorzuweisen hat. Welches
ist nun das richtige?

Perry Rhodan glaubt Puorengirs Geschichte, obwohl ihn kurzzeitig der
Gedanke streift, das ganze könnte ein abgekartetes Spiel des
Geschwisterpaars sein, um die Milchstraße im Handstreich zu erobern.
Nach Ablauf der 36-Stunden-Frist lehnt er Puorengirs Auslieferung ab.
Kurz darauf wird die Gonda in ihrer Kabine von Aleranaa, einer ihrer
drei Begleiter, angegriffen und vergiftet.

Doch Puorengir kann gerettet werden. Als sie sich erholt hat,
teleportiert sie mit Gucky in den Stahlpark zu Sharibakeph. Der Gemen
wurde bereits von Puoshoor aufgefordert, den Transmitter aktiviert zu
lassen. Nun aber verlangt Puorengir die Schließung des Portals. Beide
sind im Besitz eines Gondischen Privilegs. Sharibakeph kann nicht
beurteilen, wer der echte Gondu ist. Deshalb legt er ein Moratorium
ein. Das heißt, das Portal wird vorerst gesperrt, aber in
Bereitschaftsmodus versetzt.

Puoshoor wird es nicht gefallen, daß sein Nachschub nun abgeschnitten
ist. Allerdings haben 2580 Pentasphärenraumer den Durchgang bereits
durchquert. Perry Rhodan vermutet, daß der Sturm bald losbrechen wird.
Bis dahin will er Puorengir in Sicherheit gebracht haben. Er hat da so
eine Idee ...

15. August 2018
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MARKT/4142: Bielefeld - Stadtflohmarkt jeden Samstag bis 27. Oktober 2018


Bielefelder Stadtflohmarkt



Der Flohmarkt der Radrennbahn findet jeden Samstag auf dem geteerten
Vorplatz-Parkplatz statt. Hier findet man Vintage, Secondhand-Kram,
Kinderkleidung, Trödel, Antikes und vieles mehr. Ein Flohmarkt, wie er
sein soll: ebenerdiges Gelände, kostenlose Parkplätze, Auto am Stand.
Die Radrennbahn mit ihrer tollen Lage schafft eine gemütliche
Atmosphäre und lädt nicht nur zum Flohmarkt ein. Ohne Anmeldung,
einfach kommen.

Aufbau ab 7.00 Uhr

Verkauf 8.00 Uhr bis 14.00 Uhr

Ort: Radrennbahn

Heeper Str. 301, 33607 Bielefeld

Veranstalter - Kampagne Spezial GmbH Michael Krencky, Tel:
052139069990

Termine: bis 27.10.2018

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de
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TOUR/7309: Leer - Themenführung "Kirche mit Grafengruft" auf Schloss Evenburg am 24.8.


Schloss Evenburg: Themenführung Kirche mit Grafengruft

24. August ab 15.30 Uhr gibt es wieder die Möglichkeit die Grafengruft
zu besichtigen



Für eine Führung am 24. August von 15.30 bis 17 Uhr gibt das Schloss
Evenburg den Zugang frei in die ehemaligen Privaträume des gräflichen
Ehepaares van Wedel. Es kann neben dem Schloss auch die Kirche und die
Grafengruft besichtigt werden.

Es wird über das Leben und Wirtschaften der Grafenfamilie im 19.
Jahrhundert berichtet. Auf dem Weg vom Schloss zur Gruft erschließt
sich die Schlossanlage mit der Vorburg und der Doppelallee. Die
Führung ermöglicht die Besichtigung der nicht öffentlich zugänglichen
Grafengruft in der im 13. Jahrhundert erbauten ehemaligen
Patronatskirche. Die Gruft ist erst 2015 wieder hergerichtet worden
und seither begehbar. Zu bestaunen sind zwei restaurierte Prunksärge
aus dem 17. Jahrhundert, die auch die gesellschaftliche Stellung der
bestatteten Familienmitglieder deutlich werden lassen.

Der Eintritt kostet elf Euro. Kinder bis 17 Jahre haben freien
Eintritt. Eine Anmeldung ist im Schloss unter Telefon 0491 9975-6000
erforderlich.

Schloss Evenburg

Zentrum für Gartenkultur

Am Schlosspark 25

26789 Leer-Loga

Telefon: 0491 99756000

info@schloss-evenburg.de

www.schloss-evenburg.de

Café Schloss Evenburg

Telefon: 0491 99236723

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 13. August 2018

Landkreis Leer

Bergmannstraße 37, 26789 Leer

Telefon: +49 (0) 491 / 926-1254

Telefax: +49 (0) 491 / 926-1200

E-Mail: pressestelle@landkreis-leer.de
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TOUR/7308: Lippstadt - Führung "Mit der Ackerbürgerin durch die Stadt" am 23.8.


Mit der Ackerbürgerin durch Lippstadt

Öffentliche Führung am 23. August



Lippstadt. Am Donnerstag, 23. August, bietet die Stadtinformation um
15 Uhr eine öffentliche Stadtführung "Mit der Ackerbürgerin durch
Lippstadt" an.

Gewandet in die typische Tracht der Ackerbürgerin versetzt "Liesbeth
Lippenkamp" die Teilnehmer zurück in die guten alten Zeiten. Sie
dürfen sich auf eine außergewöhnliche Zeitreise freuen, bei der die
Historie unserer Lippe-Stadt auf humorvolle und lebendige Weise
erzählt wird.

Treffpunkt ist am Rathaus, die Führung dauert ca. 90 Minuten und
kostet 6,00 Euro für Erwachsene, Kinder, Jugendliche und Studenten
zahlen 3,00 Euro.

Um Anmeldung in der Stadtinformation im Rathaus oder telefonisch unter
02941-58515 wird gebeten, da die Teilnehmerzahl für diese Führung
begrenzt ist.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 15. August 2018

Stadt Lippstadt

Ostwall 1, 59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0

Telefax: 02941 78111

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de
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